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Cmden und die Regierung .
Die fortgesetzten Erörterungen in der Presse über den

Beschluß des Bundesrats , der „ Deutschen Reederei " die nach -
gesuchte Konzession für den Auswandererverkehr in Emden
nicht zu erteilen , führen zu immer neuen Enthüllungen über die

großen deutschen Schiffahrtsgesellschaften und ihre Unterstützung
durch die Regierung . Emden ist durch die preußische Regierung
als einziger preußischer Nordseehafen stark gefördert worden .
1899 wurde der Dortmund - Emskanal fertiggestellt . Er der -
bindet das westfälische Industriegebiet mit dem Meere . Die
Erzeugnisse des Bergbaues , der Eisen - und Maschinenindustrie ,
die Nebenprodukte der Kokshochöfen werden von Dortmund
und Herne nach Emden befördert . Die Verschiffung auf dem
Rheinwege über holländische Häfen wurde dadurch ab

gelenkt . So ist der Schiffsverkehr auf dem Kanal
seit seiner Fertigstellung um das Fünffache geivachsen .
Aber er tritt für den gesamten Verkehr mit West -
deutschland und außerdeutschen Gebieten natürlich noch immer
weit an Bedeutung hinter der kürzeren nichtdeutschen
Rheinmündung zurück . Die höchste Ladefähigkeit der Schiffe
auf dem Kanal beträgt auch nur 1009 Tonnen , die auf dem
unteren Rhein etwa 3ö <X> Tonnen . Die preußische Regierung
wollte aber mit Gewalt „ ihren " Hafen hochbringen . Und so
hat sich an den Bau des Kanals eine Erweiterung der
Emdener Hafenbauten mit Kosten von etwa hundert Millionen

geschlossen . Das kleine Emden mit seinen 21 900 EinwoHiiem sollte
wachsen . Das ist aber bisher nicht nach Wunsch geschehen .
Man sah sich nach Hilfsmitteln um . Das Auswanderergeschäft
sollte eins der Heilmittel sein . Schon 1999 suchte eine Emdener
Reederei die Konzession nach ; sie wurde abgewiesen . Jr
diesem Jahre wiederholte die vom Fürstenkonzern , der Finanz
gruppe des Fürsten Hohenlohe und Fürsten Fürstcnberg , aus

gehaltene „ Deutsche Reederei " das Konzessionsgesuch . Man

glaubte allgemein , es würde genehmigt werden , da der eine

Fürst zu�cn persönlichen Freunden des Kaisers gehört und

gerade �u derselben Zeit als Gast in Korfu
weilte , als der Bundesrat sich über die Konzession schlüssig
werden sollte . Um so überraschter war man , als die Deutsche
Reederei abschlägig beschieden wurde . Gleichzeitig erfuhr man
aber , dem Norddeutschen Lloyd und der Hamburg - Anierika -
Linie sei ein gleiches Gesuch genehmigt worden . Preußische
Interessen sollten damit verletzt worden sein und unaufhörlich
zerbricht man sich den Kopf , was wohl die Ursache der seit -
samen Ablehnung sein möge . Die in Hamburg erscheinende
„Zeitschrift " ( Heft 29 ) bringt nun einige Einzelheiten der von
der „ Norddeutschen Allgemeinen " selbst klipp und klar ein -

gestandenen Begründung , man wolle den alten Gesellschaften
keine Konkurrenz schaffen .

Die Gesellschaften in Bremen und Hamburg haben
Emden offiziell den Krieg erklärt . „ Zuerst kam die Hamburg -
Amerika - Linie und sicherte sich durch einen Vertrag die Vor -

rechte auf die vorhandenen Kaianlagen . Sie zahlte dafür
jährlich eine Summe von 49999 M. und ließ die Anlagen
dann unbenutzt . " So schnappte die Hapag der drohenden
Konkurrenz im voraus die Möglichkeit der Existenz weg . Sie

sieht es auch nicht ungern , daß durch das Niederhalten
Emdens in erster Linie die Holland - Amerika - Linie , eine

holländische Tochtergesellschaft der Hapag , gewinnt . Aus ihrer
Absicht hat die Gesellschaft nie ein Hehl gemacht : „ Also er -

schienen vor zwei Jahren die Herren Direktoren Dr . Ecker

und Adler von der Hamburg - Amerika - Linie in Emden und

erklärten , sie seien ermächtigt , dem Magistrat der

Stadt Eniden offiziell mitzuteilen , die

Hamburg - Amerika - Linie werde alles ver -

s u ch e n , um Emdenniederzuhalten . Falls die Stadt
Emden versuchen sollte , Konzessionsgesuche zur Gründung einer
Emdener Schiffahrtslinie zu unterstützen , werde die Hapag
den Hafen von Emden boykottieren und jeder
Verkehr , auf den die Hapag durch ihre großen
Machtmittel und weitreichenden Bezie Hungen
Einfluß hätte , solle aufhören . . . . Hier gebe es

nur eins : entweder im guten sich mit der Hapag einigen und
das wenige behalten , oder die Feindschaft der Hapag und da -
mit die vollständige Niederhaltung seiner Hoff -
nungen und Bedürfnisse . "

Die Emdener bauten trotzdem auf die preußische Regierung . Am
11 . März bat der Abg . Freiherr v. Maltzahn im preußischen Ab -

geordnetenhausc die Regierung . „ Bestrebungen , welche gc -
eignet sein können , die ' EntWickelung des überseeischen Ver¬

kehrs und der Reedereien in Emden hintanzuhalten , mit allem

Nachdruck entgegenzutreten " . Der Minister Brcitenbach ver -

sicherte darauf , daß die „ Staatsregierung der Ent -

Wickelung des Hafens von Emden lebhaftestes
Interesse entgegenbringt und dieses durch Anwendung

ganz außerordentlicher Mittel betätigt . Es versteht
sich von selbst für uns , daß jeder Versuch ,
die Reederei von Eniden zugunsten anderer Häfen hintan -

zuhalten , von uns mit allen Mitteln bekämpft wird ! Wir

würden uns in großen Widerspruch fetzen , wenn wir an -

gesichts der außerordentlichen Aufwendungen in dieser Richtung
nicht konsequent vorgingen " . Noch am letzten Sessionstage
des Reichstages kam der Ministerialdirektor v. Joiiquieres , der

die Schiffahrtsangelegenheiten im Neichsamt des Innern bear -

beitet , zu einem Abgeordneten , der wegen der Emdener Konzession
interpellieren wollte und bat ihn « »doch davon absehen zu

I wollen , da die Sache im besten Gange wäre und durch eine
: Anfrage aus Abgoordnetenkreisen nur gestört werden könne .'

Der Konzeffionierung der „ Deutschen Reederei " läge nichts im

Wege " . Dennoch ist einige Wochen darauf das Gesuch vom
Bundesrat abgelehnt worden . Es ist eingetreten , was nicht zu
erwarten war , nämlich , „ daß die Hamburg - Amerika - Linie durch
ihren Direktor , Herrn Ballin , einen König von Preußen und

preußische Ministerien von ihrem preußischen Standpunkt ab -

bringen konnte " .
Der Einfluß Ballins aber ist groß . Auch er genießt , wie

Fürst Fürstenberg , die persönliche Freundschaft des Kaisers .
Der neue Riesendampfer trägt nicht ohne Absicht den Namen

„ Imperator " . Der Gouverneur von Kiautschou , Admiral

Truppel , verläßt seinen Posten und tritt sofort als Ressort -
dircktor für die Hapag ein . Der Kaiser selbst soll in Schiffahrts -
aktien 19 —12 Millionen angelegt haben , und zwar aus -

schließlich in solchen der Hamburg - Amerika - Linie . Der Groß -
herzog von Oldenburg soll Lloydaktien besitzen .

Vier Tage sind bereits verflossen , aber die sonst im
Dementieren so eilfertigen Offiziösen und Offiziellen haben
noch nicht eine der von der „Zeitschrift " aufgestellten Be -

hauptungen zurückgewiesen .

Miiialki ) tvi »«lei in der deutschen
ysndelsitstistlli .

Mit betrübter Miene teilt die bürgerliche Presse mit , daß im

Jahre 1Ü11 der Handel der deutschen Kolonien wenig
gewachsen , in Südwestafiika sogar gesunken ist . Lustig
ist nur , wie sich die Blätter der kolonialpatriotischen Richtungen mit
diesen Resultaten abfinden . Die „ Deutsche Tageszeitung " z. B.

bringt in ihrem Kolonialteil nur Ziffern über den Gesamt -
Handel der afrikanischen Kolonien Deutschlands . Für
Deutsch - Südwcstafrika , Deutsch - Ostafrika , Kamerun und Togo ergibt
sich so eine Gesamtsumme von über LOV Millionen Mark . Eine
schöne Ziffer — wenn sie nur richtig wäre l Zum mindesten Volks -

wirtschaftlich richtig . Einmal hat die „ D. T. " ganz vergessen , die
gesamte�Emfuhr von Regierun gs gütern nach den Kolonien

abzuziehen , das sind allein für Deutsch - Südwestasrika alljährlich
mindestens sechs Millionen Mark . Zum anderen verschweigt sie vor -

äufig noch völlig , inwieweit Deutschland an diesem
200 Millionenhandel Interesse hat .

Wir wollen das kleine Bersäumnis nachholen . Vorerst sei aber
einmal festgestellt , daß die amtlichen Statistiken gur nicht übereim
stimmen .

Durch Vergleiche zwischen der amtlichen deutschen Handels�
statistik und den ebenso amtlichen Jahresberichten des Kolonialamtes
über die deutschen Schutzgebiete lassen sich die lustigsten Differenzen
feststellen . Sie gehen immer gleich in die Millionen — mitKleinig -
leiten geben sich unsere nachgeordneten Regierungsbehörden gleich
ihren vorgeordneten Instanzen gar nicht erst ab .

Stellen wir fest : nach der Statistik der Berichte , die vom Reichs -
kolonialamt alljährlich herausgegeben werden , betrug der Handel der
dieser Behörde unterstehenden Sckutzgebiete im Jahre 1910 , soweit
er sich mit dem deutschen Mutterlande abwickelte , ohne
Edelmetalle in der Einsuhr nach den Kolonien 83, ö Millionen
Mark , in der Ausfuhr 70 , zusammen 123,� Millionen
Mark . Nach der anderen amtlichen Statistik , die Deutschlands
Handel mit seinen Kolonien im Jahre 1911 behand « , ist für
1910 an Einfuhr ziffer angegeben 48,8 Millionen Mark , an
Ausfuhr 49,6 Millionen , zusammen 98,3 Millionen
Mark ! Wenn auch der Edelmetallhandel abgerechnet wird , ebenso der

gesamte Regierungsgüterverkehr , die Ziffern des Reichskolonialamtes
bleiben um Dutzende von Millionen zu hoch I

Nun zur Gegenüberstellung des Gesamthandels der
vier größten deutschen Kolonien und dem Anteil

Deutschlands hieran . Dabei ergibt sich das folgende Bild :

Ausfuhr aus und Einfuhr nach den
deutschen Kolonien

in Klammern ( ) Anteil Deutschlands
1310 ( 1910 ) 1911 ( 1911 ) 1910 ( 1910 ) 1911 ( 1911 )

Ausfuhr Einsuhr
in Millionen Mark

Deutsch - Süd -
westafrika 34 . 7 ( 4,0 ) 23,6 ( 3. 6) 44,3 ( 19,4 ) 46 . 3 ( 20,7 )

Deutsch - Ost -
afrika . . 20,8 ( 10?8> 22,4 ( 12,2 ) 38,6 ( 13,1 ) 45 . 9 ( 13,9 )

Kamerun . . 19,9 <23 . 5*) 21,2 ( 16,7 ) 26,5 ( 8,6 ) 28,5 ( 9,3 )
Togo . . . 7,2 ( 3,2 ) 9,3 ( 3,4 ) 10,8 ( 2,6 ) 9,6 { 2,2 )

zusammen 82,6 ( 41, 5) 81,5 ( 35,9 ) 119,2 ( 43,7 ) 129,3 ( 46,1 )

Für den G e s a m t h a n d e l ergibt sich dann das folgende
Bild :

1910
Ausfuhr . . . . .82,6 ( 41,5 )
Einsuhr . . . . .119,2 ( 43,7 )

1911

81,5 ( 35,9 )
129,3 ( 46,1 )

Zusammen 201,8 ( 85,2 ) 210,8 ( 82,0 )
Die eingeklammerten Zahlen bedeuten immer den A n -

teil Deutschlands an der Kolonialausfnhr resp . Einfuhr ohne
Edelmetalle . Dabei ergibt sich das Verblüffende , daß zwar der g c -
s a m t e Handel der deutschen Kolonien um genau neun Millionen
Mark zugenommen hat , der Handel Deutschlands mit
seinen oben bezeichneten Kolonien ist aber von
1910 ans 1911 um 3,2 Millionen Mark zurück -

" ) Die deutsche amtliche Handelsstatistik weist tatsächlich aus :
- - - esamtausfuhr Kameruns im Jahre 1910 19,9 Millionen
Ralk , . davon " nach Deutschland — 23,5 Millionen Marks
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gegangenl Die Ausfuhr allein hat um 6,4 Millionen Mark

nachgelassen I Die Handelsausfuhr SüdwestafrikaS allein ist
um 5,9 Millionen Mark zurückgegangen .

Ebenso ist die Ausfuhr Kameruns nach Deutschland zurück -

gegangen , wenn es nicht ein amtlicher Rechenfehler ist l In der

Ausfuhr nach dem Mutterland ist unter den vier von uns auf «

gezählten Kolonien nur Deutschostafrika nennenswert gewachsen .
Die Einfuhr nach den Kolonien auS Deutschland ist dagegen nur

bei Togo etwas zurückgegangen .
Das allerwichtigste bleibt aber , daß an dem Handel der deutschen

Kolonien , der mit Edelmetallen und Regicrungsgütern im Jahre 1911

210,8 Millionen Mark ausmachte , Deutschland mit ganzen
81 Millionen , in Ein « und Ausfuhr zusammengenommen , interessiert
ist . Dies bedeutet außerdem noch gegen 1910 einen Rückgang um

3,2 Millionen Mark , er vergrößert sich auf rund 5 Millionen , wenn
der Rückgang im Handel mit Kiautschou , Deutsch - Neuguinea und

Samoa noch hinzugerechnet wird ! Alles in allem , 1911 ist ein

böscS Jahr für die Kolonialschwärmerl

Uli ! einer kleinen Stadt .
Von der Stettiner Strafkammer wurde , wie unseren Lesern au ?

dem Artikel in Nr . 45 2. Beilage erinnerlich ist , am 19. Februar der

Kaufmann Kuttbach zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Er

sollte den Bürgermeister G 0 e b e l des kleinen OderstädtchenS
F i d d i ch 0 w beleidigt haben durch ein Telegramm , das er
an d e n K a i f e r abgeschickt hatte . In diesem waren Beschwerden

gegen den Bürgermeister erhoben . Daß diese Beschwerden dem
Kaiser vorgetragen , erschien dem Gericht als Kennzeichen der

Beleidigungsabsicht . Es versagte deshalb dem Angeklagten den

Schutz des § 193 des Reichsstrafgesetzbuches und verurteilte ihn ,
trotzdem die Beweisaufnahme ein vernichtendes Ergebnis gegen den

Bürgermeister gezeitigt hatte . Das Reichsgericht hob das
Urteil auf , weil die Ausschließung des {3 193 unberechtigt ivar .

Am 5. d. Mts . erfolgte vor der Stettiner Strafkammer nun die

Neuauflage der Verhandlung . Wieder wurde von zahlreichen Zeugen
bestätigt , daß der Bürgermeister von Fiddichow parteiisch
handelt , die Verfehlungen der Besitzenden milder ahndet , als

gleichartige Vergehen armer Arbeiter , und daß er während des vor -
jährigen Streiks in den Fiddichower Rohrwebefabriken als An «
walt der Unternehmer wirkte . Zu den alten Borwürfen ,
die von den Zeugen mit der gleichen Bestimmtheit wie in der Vor -

Verhandlung gegen den Bürgermeister erhoben wurden , kamen noch
neue . Da wurde erwähnt , daß der Bürgermeister Grenz »
Verletzungen auf Kosten des städtischen Bodens duldete ,
die sich sein Freund herausnahm , der auch nur ein Viertel des
Bollwerktarifs zu zahlen brauchte , während nach den Beschlüssen der
Stadtverordneten er wie andere ein Drittel hätte bezahlen müssen .
Wenn bisher nur die parteiische Geschäftsführung des Bürgermeisters
Goebel gerügt wurde , so traten jetzt auch Zeugen auf mit der Ve -
Häuptling : in der Stadtkasse ist nicht alles in Ord -
n u n g. Eine außerordentliche Revision hat mancherlei Uneben -
Helten ergeben . Der Bürgermeister soll Vergnügungsfahrten , die
er mit seiner Familie unternahm , mit städtischem Gelde bezahlt
haben , ebenso auch Arbeiten , die in seinem Garten ausgeführt
wurden . Ferner wurde ihm der Vorwurf gemacht , daß er 900 M. ,
welche die Stadtverordneten für Schreibbeihilfe bewilligt hatten .
widerrechtlich in seinen Besitz gebracht habe . Er hat
dafür seinen Sohn beschäftigt , aber das war ihm durch Stadt -
verordnetenbcschluß untersagt . Derartige Unregelmäßigkeiten scheinen
nicht einmal aus jüngster Zeit zu datieren . Ein früherer Stadt -
verordnetcnvorsteher FiddichowS bekundete , daß auch zu seiner Zeit
Unregelmäßigkeiten in den Kassengeschäften des
Bürgermeisters festgestellt wurden . So sollte er damals
unter anderem einen größeren Geldbetrag erhalten , aber erst nach
Monaten an die Stadtkasse abgeführt haben . Auch soll er damals
s e i n G e h a lt w ei t vor d em Fä llig keits termin aus
der Stadtkasse entnommen und , um dies zu verdecken ,
Revisionen verhindert haben . Damals habe der Bürger -
meister vom Regierungspräsidenten einen milden Verweis er -
halten . Einen gröberen Rüffel bekam jedoch der Stadt -
verordnetenvorsteher . der diesen Unregelmäßigkeiten Pflicht »
gemäß nachgegangen . Erkundigungen angestellt und die
Untersuchung gefordert hatte ; ihm wurde in dem amt «
lichen Antwortschreiben auf seine Eingabe der ehrenrührige
Vorwurf verächtlicher Spionage gemacht , und ihin er -
öffnet , daß es ungehörig sei . die untergebenen Beamten des
Bürgermeisters nach dessen Verfehlungen auszufragen . Daß dem so
war , wurde von dem ebenfalls als Zeugen vernommenen Land »
rat des Kreises Greifen Hagen bestätigt .

Natürlich stellte der Landrat dem Bürgermeister ein günstiges
Zeugnis aus . Er traut ihm keinerlei Parteilichkeit zu, aber , fügte
er einschränkend hinzu , er wisse nicht , ob er anders urteilen würde ,
wenn er das Fiddichower Stadtoberhaupt in Fiddichow selbst beobachten
könnte . Besonders lobte der Landrat die Einrichtung einer
mustergültigen Registratur durch den Bürger «
meister .

An einem solchen Bürgermeister muß doch eine Burcaukraten -
regierung ihre helle Freude haben . Um so mehr , als der Bürgermeister
kein Freund der Arbeiter ist . Sein Verhalten im Fiodichower
Rohrweberstreik belvieS das . Er weigerte sich nicht nur
Einigungsverhaiidlungen einzuleiten , er sorgte auch , daß die
Streikenden wieder entlassen wurden , soweit sie
anderwärts Arbeit gefunden hatten . Suchte er da ? letztere in der
ersten Verhandlung noch zu leugnen , so erklärte er in der zweiten ,
daß er es als seine Pflicht erachtet habe , den Bauleiter de »

Oderregulierungsarbeiten ausmerksani zu machen , daß die r - m ihm



angenommenen Arbeiter unter Kontrattbruch die Arbeit niedergelegt
hätten und deshalb von ihm nicht beschäftigt werden können . Auch
dies Borgehen fand der L a n d r a t ganz ordnungsgemäß . Zwar
war dieser zunächst der Meinung , daß die bescheidenen
Forderungen der Arbeiter durchaus berechtigt
waren . Als ihm aber der Bürgermeister schrieb , daß deren

Forderungen ohne Schaden für den Unternehmerprofit nicht erfüllt
werden könnten und auch die Stettiner Gewerbeinspektion die famose
Auskunft gab , daß die Fiddichower Rohrweberindustrie bei ihrem
jeweiligen Stand 37 ' /e Pf - Stundenlohn ihren Arbeitern nicht
geben können , da billigle auch der „soziale " Landrat das scharf «
macherische Kesseltreiben , das der Bürgermeister gegen die Arbeiter
leitete . Die Arbeiter sind eben nur Mittel zur Profiterzeugung , sie
« lögen darben , damit es ihren Ausbeutern wohl ergehe .

Das Landgericht verurteilte den Angeklagten wieder zu
einem Monat Gefängnis . Es nahm diesmal an . der
formale Wortlaut der Depesche erweise die Absicht der Beleidigung .
die bei dem ersten Urteil durch die Wahl des Adressaten dargetan
fein sollte .

Das Opfer des Angettagten scheint nicht ganz umsonst gebracht
zu sein , denn schon konnte ein Zeuge , ein alter Fiddichower Bürger .
bekunden , daß in des Bürgermeisters Berhalten nach der ersten Ver -

Handlung eine merkliche Besserung eingetreten sei . Was allen Klagen
und Beschwerden zum Trotz nicht geschah , habe die öffentliche Be -

leuchtung der Bürgermeistertaten bewirkt . Wertvoller als diese kleine

Besserung dürfte für den Angeklagten die durch die Urteile wohl be »
wirkte Befreiung von der Ansicht sein , der Kaiser sei in Deutschland
zur Abhilfe schreiender Mißstände berufen , an ihn dürfe man sich
vertrauensvoll wenden .

ver Krieg .
DeMlssiön des türkischen Kriegsministers .

Konstantinopel , 10. Juli . Der Kriegsminister Mah -
mud Schewket Pascha ist zurückgetreten und zum
Senator ernannt worden . Der Marineminister ist mit der Führung
der Geschäfte de » Kriegsministers beauftragt worden .

In seinem Rücktrittsschreiben erklärt der Kriegsminister ,
Kammer und Senat hätten das Gesetz , durch daS Offizieren die

Beschäftigung mit der Politik verboten wird , angenommen . Er
halte es für mehr angebracht , daß daS Gesetz unter einem neuen
Minister Anwendung finde . Außerdem fühle er sich infolge der an -
strengenden Arbeiten der letzten Tage ermüdet .

Verlustreiche Kämpfe in Albanien .

Konstantinopel , 10. Juli . DaS bereits durch die Pforte offi -
ziell gemeldete Einrücken der türkischen Truppen in Kruja ( Wilajet
Ckutari ) erfolgte nach einem heftigen Kampf « mit den awanesischen
Rebellen , wobei die türkischen Truppen große Verluste haften . An -

gehlich wurde eine ganze Kompagnie aufgerieben .

politilcbe deberficbt ,
Berlin , den 10 . Juli 1912 .

Kölnisches Wasser her !
Die Zentrumspresse ist wieder einmal mit allem Eifer bemüht .

das Reich der christlichen Liebe auf Erden zu verwirklichen und
zugleich den „ rohen Materialisten " zu beweisen , wie veredelnd die
kirchliche Ethik auf gläubige Gemüter wirkt . Weil die fromme
ultramontane „ Germania " mit den Bestrebungen des Grafen
OpperSdorff und der Leiter der Berliner katholischen Arbeiter -
vereine sympathisiert , hatte jüngst die nicht minder fromme , aber
im Kölner Fahrwasser segelnde „ Essener Volkszeitung " verlangt .
die „ Germanw " müsse sich entweder „ glattweg auf den Boden des

Zentrums " stellen , oder sie müsse durch einen scharfen
Schnitt von der Zentrumspartei abgetrennt
werden .

DaS hat die altjüngferliche „ Germania " , die Ablagerungsstätte
der Koppfchen SpezialPolitik , in blinde Wut versetzt ; giftig ant -
wortet sie :

„ Das muß man zweimal lesen , um die geradezu un »
glaubliche Ueberhebung , die aus den Schlußsätzen
dieser Auslassung spricht , für möglich zu halten : Die „ Essener
Volkszeitung " nimmt sich heraus , der „ Gernmnia " , dem Organ
der ZontrumSfraktionen der beiden Parlamente , mit denen sie
in allen prinzipiellen Fragen sich einig weiß , die infame
Verleumdung ins Gesicht zu schleudern : sie habe den
Boden des Zentrums verlassen , und stellt ihr die Alternative :
entweder „sich glattweg auf den Boden des Zentrums " zu stellen
und „sich zielbewußt gegen die Quertreibereien " zu wenden ,
oder es müsse „ von Partei wegen der absolut not -
wendige scharfe Schnitt gemacht " werden ! Der

�ier der „ Germania " gemachte Vorwurf ist so wahnwitzig
lächerlich , daß cS eine Selbstherabseyuna wäre , auch nur ein
Wort der Verteidigung daran zu verschlvenoen . Die gegen uns
erhobene nichtsnutzig « Verleumdung weisen wir auf
das entschiedenste zurück . Wer hat denn die „Essener Volks -

zeitung " zum Oberzensor bestellt , der über die Haltung der
„ Germania " zu wachen und die Parteiinstanzen anzuweisen
hätte , wann und wo „ von Partei wegen " Men die „ Germania "
einzuschreiten sei ? Diese dreiste Anmaßung weisen wir
ebenfalls auf das schärfste zurück . Wer ist es denn , der sich zu
djeser ehrabschneiderischen Rolle hergibt ? Die „Essener Volks -
zeitung " , die wiederholt politische Leitartikel
der „ Germania " unberechtigt nachgedruckt hat .
ohne auch nur die „ Germania " zu zitieren , ja sogar diese
Artikel mit eigenen Korrespo wo « nzz eichen
versah . als ob sie Originalartikel der „ Essener
Volkszeitung " seien , und die das auch nach er -
folgter Verwarnung noch getan hat . Wahrlich .
einem solchen Blatte steht die Rolle eines OberzensorS besonders
gut anl Ob die Haltung der „ Germania " den Grundsätzen des
Zentrums entspricht , haben die berufenen Faktoren : der Auf -
sichtSrat und die Vor st än de der beiden Jen -
trumSfraktiowen . zu entscheiden , deren Urteil die Re -
daktion sich stets unterwirft , und mit denen sie sich in vollster
Uebereinstimmung weiß . Alle Versuche Unberufener , sich hier
einzumischen , werden stets schon an der Grenze zurückgewiesen
werden . "

Eine schöne Ohrfeige für das von Herrn GieSberts in -

fpirierte Essener Blatt .

Doch noch andere liebliche Düfte entströmen dem stinkenden
Abfallhaufen dcS Zentrums . Der sich „ Julius " nennende Mit -

arbeiter der OpperSdorffschen Wochenschrift „ Wahrheit und

Klarheit " antwortet auf die Verdächtigungen des klerikalen

„ Bayer . Couriers " mit folgender Racheepistel :

„ Was müßte der Brave erst sagen , wenn ich von ihm daS
Urteil über einen Abgeordneten erbäte , der im Herbst 1911 , als
der hitzigsten einer , über die Engländer schimpft , nachher , als

'
er englische Aktionäre für ein Unternehmen haben möchte und

sein Name als Hinderungsgrund genannt wird , erklären läßt ,

daß cr der größte Englandfreund sei und , nachdem das Geschäft

sich trotzdem zerschlagen , wieder schimpft ( post hoc , no » propter
hoc ) ? Was zu einem Chefredakteur eines ZentrumSblqties , der

die von ihm widerwillig aufgenommenen Artikel seines jüngeren

Kollegen bestöhnt ? Einem anderen , der fremdes Geld

mit seinem verwechselte , einem dritten , der für

geheime Sünden öffentlich Reue bekannte

ugd die beide jetzt das große Wort führen weit

und breit in der deutsch - katholischen Christenheit ? Was würde
er von einem vierten sagen , der Mitglieder , angesehene Mit -

glieder der Fraktion , in der er sitzt , als „ charakterlos "
( und sehr viel schärfer noch ) , Herrn Julius Bachem als

„ falsch " und d o p p e l z ü n g i g" , Herrn Eisele als „ per -
sönlicher Rachsucht " zugänglichen Mann , Herrn Pro -
fessor Spahn als „ L ü g n e r " hinstellt und sich auch über Herrn
Porsch recht viel scharfer aussprach als ich, der letzte der Sterb -
lichen , der für seine Offenheit in den Orkus soll ? Der über
Minister und Geheimräte , mit denen er nachher friedlich paktiert ,
nicht günstiger denkt ? Und der , ehe noch der Mond sein Antlitz
einmal zu erneuern vermochte , zweimal über eine der vitalsten
Fragen der Reichspolitik genau entgegengesetzte Meinungen
vortrug . "

Ein netter Haufen schmutziger Zentrumswäsche I Vielleicht
spendet zur Verdeckung des Gestanks Herr Julius Bachem ein

Quantum Kölnisches Wasser ; aber einige Kübel voll müssen - es

schon sein !

Versicherungsoffiziere . / .

Bekanntlich plant die preußische Regierung , die besteren Beamten -

stellen bei den Versicherungsämtern mit verabschiedeten Ossizieren
zu besetzen , um diese „ standesgemäß " unterzubringen . Stach einer

Meldung der „ Rhein . - Westf . Ztg . " hat deshalb der preußische
Kriegsminister an die Generalkommandos einen Erlaß gerichtet , in
dem es heißt :

» Es ist in Aussicht genommen , einige mittlere Beamtenstellen
mit geeigneten verabschiedeten Offizieren zu besetzen . Voraus -
sichtlich wird eS sich hierbei um Stellen handeln , ntzit denen die
Vertretung des Vorsitzenden des VersicherungSaintes verbunden
ist . Nach Z 39 der ReichSversicherungSordnung kann jedoch zum
Stellvertreter des Vorsitzenden nur bestellt werden , wer hierzu
durch Vorbildung und Erfahrung auf dem Gebiete der Arbeiter -
Versicherung geeignet ist . Offiziere , die sich um Anstellung bei
einem Versicherungsanit bewerben wollen . müssen deshalb den
Nachweis führen können , daß sie diese Borbedingung in vollem
Umfange erfüllen . Hierzu ist nach den bisher getroffenen vor -
läufigen Festsetzungen eine VorbereitungSzeil von etwa zwei
Jahren Und die Ablegung einer Abschlußprüfung erforderlich .
Dw BorbereitungSzeit würde zu gleichen Teilen bei den
drei Versicherungsträgern lLandeSverstcherungsanstalt , Berufs -
genossenschaft , Krankenkasse ) und bei einer VersicherungSbebörde
( VersicherungSamt , Oberversicherungsamt ) zugebracht werden . Zur -
zeit empfiehlt es sich, die Vorbereitung zunächst bei einer Ver -
sicherungsanstalt oder einer Berufsgenossenschaft zu beginnen , weil
der Zeitpunkt für daS Inkrafttreten der neuen Kronkenkassen -
bestimmungen noch nicht feststeht . Da hiernach Offiziere vor
Ablauf von mehreren Jahren als geeignete Bewerber nicht in
Betracht kommen , werden die ihnen vorbehaltenen Stellen zunächst
anderweit besetzt werden müssen .

Unsere liebe Polizei .
Die „National - Zeitung " erzählt mit der staunenden Bewunde -

rung , die sich immer bei den liberalen Heldenseelen einstellt , wenn

sie von „ hohen Herrschaften " reden :

„ DaS Kronprinzen - Auto ohne Krone .

In Berliner Gesellschaftskreisen erzählt man fich folgendes
Histörchen : Der Kronprinz und seine Gemahlin , die er in seinem
jüngst erschienenen Jagdbnch immer „ Cöcile " nennt , sind ganz
froh , wenn sie in ihrem schnellen Automobil dohinfahren können ,
ohne daß gleich jedes Kind darauf ausmerksam wird , daß hier «in
prinzlicher Wagen vorbeisau st I Die Kronprinzessin
kam daher auf den Gedanken , van einigen ihrer Wagen die könia -
liche Krone entfernen zu lassen und erhielt dazu , wie sie
in einen , kleinen Kreise selbst erzählte , die Erlaubnis ihreS kaiser -
lichen Schwiegervater « .

„ Ja , aber , Kaiserliche Hoheit , warum ist denn jetzt wieder
überall die Krone angebracht worden ?" — „ E S ging doch
n i ch t " — soll die freimütige Antwort gelautet haben - - „ wir
wurden zu oft aufgeschrieben ! "

DaS nationalliberale Blatt merkt gar nicht , wie beleidigend
für die preußische Polizei die der Kronprinzessin in den Mund ge «
legte Aeußerung ist : Ist keine Krone am Auto , wird aufgeschrieben - -
ist aber eine Krone dran , dann schlägt der Gesetzeswächter die Hacken

zusammen I
_

Bekennermut .

Der Zentrumsabgeordnete Domprobst Dittrich legte sich am
ü. Mai im preußischen Abgeordnetenhause mit einer fulminanten
Rede für die Jesuiten ins Zeug , die er als die besten und ge -
lehrtesten Priester der katholischen Kirche pries . DaS Frankfurter
„ Freie Wort " erinnert daran , daß der jetzige Domprobst , als er noch
außerordentlicher Professor in BraunSberg war . mit manchem seiner
Kollegen auf das schärfste die Jesuitendogmen und deren

Krönung , daS Unfehlbarkeitsdogma , bekämpft habe . Am
IS . Jul , 1370 wurde dies Dogma proklamiert . Wer ihm zu wider -

sprechen wagte , verfiel dem großen Bann . Trotzdem unterschrieb
nachdem Dittrich die Nürnberger Erklärung deutscher katholischer

Theologen gegen das Dogma , ebenso wie seine Kobegen .
die Profefforen Michaiis , Wenzel und Thiel . Der letztere unterwarf
sich bald und wurde später Bischof von Ermland . Als der damalige
Bischof voO Ermland , Krementz , seine Unterwerfung in faden -
scheiniger Weise durch seinen Beirat Dr . Hipler begründen ließ .
vollzog im Januar 1871 Dittrich an diesen beiden im altkatholischen
„ Rheinischen Merlur " «ine moralische Stäupung .

Dittrichs Kollege , Professor Wenzel , mußte um diese Zeit seine
Borlesungen aus Mangel an Zuhörern - - infolge der bischöflichen
Suspensation — einstellen und wurde nach Bonn versetzt . Nun
handelte eS fich darum , ob Dittrich ordentlicher Professor werden

sollte oder nicht . Dittrich widerrief — und wurde Professor .

Agrarischer Güterwucher .
Der Gutsbesitzer Neumann in Nelep bei Echivelbein iu Pommern

Verkaufte seine 400 Morgen große Wirtschaft für 87 200 M. Bor

acht Jahren bat er sie für 40 700 erworben . Der Segen der

Wncherzölle offenbart sich in einer 114prozentigen Wertstcigerung
des Gnies . _

Für Sozialdemokraten wird nicht gespielt !
Man schreibt uns :
In der guten Stadt Hagen i. W. , allwo der ehemalige ftei -

sinnige Reichslagsabg . Cun o als Oberbürgermeister daS kommunale

Zepter schwingt , besteht ein st ä d t i s ch e ö O r ch e st e r , zu dem aus

öffentlichen Mitteln alljährlich LS 000 M. beigesteuert werden , weil

die wohlhabende Bourgeoisie , zu deren Unterhaltung das Orchester

fast ausschließlich da ist . für die Kunst nicht so viel Geld übrig hat .
Nun findet in Hagen im Herbst d. I . der s o z i a l d e m o k r a t i sch e

Parteitag des niederrheinische » Agitationsbezirks statt . AuS diesem

Anlaß wollten unsere Genossen abends ein gutes Konzert veranstalten ,

zu den , jedermann Zutritt haben sollte . Man setzte sich also mit dem städt .

Orchester in Verbindung . Das Konzert sollte im städtischen

Parkhause stattfinden . Geschäftsführer des Orchesters . Dirigent

und Oekonom des städtischen Lokals waren mit allem einverstanden .

Aber dem Hagener Kommunalliberalismus steckt die Niederlage
von der letzten ReichstagSwahl denn doch noch gar zu sehr in den

Gliedern . Um die Roten zu schädigen , muß alles herhalten . Das

aus den Milleln der Steuerzahler der Srbeiterstadt Hagen erbaute

Parkhaus wurde uns verweigert und am 4. Juli erklärte der Vor -

sitzende der städtischen Musikkommission : DaS Orchester sei zwar für
alle künstlerischen und Unterhaltungsveranstaltungen da . aber —

für Sozialdemokraten wird nicht gespielt !
Am Montag kam diese Sache nun in der Hagener Stadt -

verordnetenversammlung zur Sprache . Nachdem Genosse

Ludwig dieses sonderbare Verhalten der Hagener Stadtverwaltung

kritisiert hatte , begründete der oben erwähnte Vorsitzende der

städtischen Musikkommission , Stadttat Perkes , die Ablehnung da -

mit , daß die Sozialdemokraten zu einem Volkskonzert , auf dem ein

bürgerlicher Gesangverein ( dem Christliche und Gelbe angehören )
mitwirkte , abgelehnt hätten , hierzu Karten zu vertreiben . Fest steht ,

daß gerade der Arbeiter - BildungsauSschuß� zu diesen

Volkskonzerten die meisten Karten vertrieben hat . Oberbürgermeister
C u n o verschanzte sich hinter die Regierungsverordnung , wonach
städtische Einrichtungen der Sozialdemokratie
nicht zur Verfügung gestellt werden dürfen .

Bisher verstand man unter diesen städtischen Einrichtungen
die Stadthallen und andere städttschen Räumlichkeiten . Die

Entdeckung , daß ein aus öffentlichen Mitteln subventioniertes
Orchester eine städtische Einrichtung ist . welche Sozial -
demokraten nicht benutzen dürfen , hat erst der FortschrittSkämpe
Cuno in Hagen gemacht . _

Für die Ersatzwahl im Landtagswahlkreise Homberg -
Ziegenhain

wurde nach einer Meldung des „ Berliner Lokal - Anzeiger " als

konservativer Kandidat der Landrat von Gehren in Homberg auf -
gestellt . Bisher war der Wahltreis durch den kürzlich verstorbenen
freilouiervativen Guisbesitzer von Bamnbach vertreten .

Eine neue koloniale Strafexpedition !

AuS Deutsch - Neu - Guinea meldet ein Telegramm deS Gou¬

verneurs , daß in Kaiser Wilhelmsland der Paradies «

vogeljäger Petersen mit drei farbigen Arbeitern von Ein -

geborenen der oberen Gogolebene ermordet worden ist . Eine

Strafexpeditton ist bereits unterwegs . Die Tat hat sich in einem

unerschlosienen , dem Einfluß der Verwaltung bis jetzt noch nicht zu -

gänglichen Gebiet im Innern des sogenannten Festlandes von Neu -

Guinea zugetragen .
Welche Ursachen die Eingeborenen zu ihrem Ueberfall hatten ,

wird auch in diesem Falle ebenso wenig festgestellt werden , wie bei

den meisten Ursachen zu Slrafexpeditionen dieser Art überhaupt .

Man nimmt einfach die Schuld der Eingeborenen als etwas von

vornherein Gegebenes an und straft mit Schießen und Brennen ,

gleichviel , wieviel gänzlich Unbeteiligte dadurch betroffen

werden I
_

Oertemicb - Qngam .

Ungarn gegen weitere Heeresforderungen .
Wien , 9. Juli . Wie die „ Neue Freie Presse " erfährt , hat der

heutige gemeinsame Mini st errat nach Genehmigung der ord -

nungsgemäßen Forderungen der einzelnen Ministerien die For -
derungen der Heeresverwaltung und die Neubewaff -

nung der Artillerie für da « Jahr 1913 abgelehnt . Die Forde -

rungen scheiterten an dem Widerspruch der Vertreter Ungarns .

frankmcb .
Ein « euer Wahlsieg i « Brest .

Paris , 8. Juli . ( Eig . Ber . ) Bei der Generalratswahl in Brest
haben die Sozialisten gestern im zweiten Wahlgang auch den zweiten
Kanton erobert , nachdem ihnen der erste und dritte schon früher zu¬

gefallen war . Gewählt wurde der erste Ldjuntt des Bürgermeisters

Genosse P h i l i p o t. Somit ist jetzt die ganze Stadt im General «

rat von Sozialisten vertreteu , dasselbe Brest , wo nach der inter «

nationalen Lügenpresse die sozialistische Partei so schrecklich ab -

gewirtschaftet haben sollte .
Einen schönen Fortschritt haben unsere Genossen auch in Mar -

seille erzielt , wo gestern bei der Ersatzwahl für den verstorbenen
Kammerpräsidenten Bri ss on die sozialistischen Stimmen von 1707

auf 2857 hinaufgingen . Der Kandidat der Partei bleipt nur um
tbv Stimmen hinter dem Radikalen zurück . Die Zahl der radikalen
Stimmen ist seit 1910 um 1S00 gefallen und unter die der Pro «
gresststen gesunken .

Velglen .
Die Jugeud ist besser.

Man schreibt uns auS Brüssel :
Am 2. Juni hat sich ein Teil der liberalen Bourgeoisie

aus Angst vor einem drohenden radikalen Regime , daS ihre

Geldsacksinteressen gefährden könnte , nach rechts verzogen .
Jene Liberalen , denen der ganze demokratische Rummel der

Wahlzeit ohnehin gegen den Strich ging , predigen jetzt als

Heil eine Taktik der Mäßigung , die darauf hinausläuft , den

ganzen gefährlichen radikalen Plunder über Bord zu werfen .

Ruferin im Streit ist die „ Etoile Belge " , die von Anfang an

nur widerwillig die linksliberale Politik gestützt hat und sich
jetzt für ihre Zurückhaltung entschädigt , indem sie die
radikaleren Elemente des Liberalismus mit beißendem Spott
heimsucht , wenn sie sie nicht schulmeisterlich heruntermacht .
Bezeichnender noch aber ist ihre Sprache in der Wahlrechts -
frage . Während sich das belgische Proletariat in einem wunder -
baren Aufschwung des Geistes anschickt , eventuell mit dem

Generalstreik gegen die Pluralschande loszustürmen , sekundiert

dieses liberale Organ den Kampf um daS gleiche Recht , für
das energisch einzutreten auch die liberale Partei verspricht .
mit allerlei sophistischen und skeptischen Geistteicheleien über
den relativen Wert deS Wahlrechtes . — Sie warnt auch das
Bürgertum , den Arbeitern ja nicht ihre Mithilfe im General¬
streik zuzusagen und kanzelt die „ jungen Leute " herunter , die

sich dergleichen freventliche Unbesonnenheiten zu predigen
herausnehmen . Aber die hiesigen „ jungen Leute " find meiner
Treu I noch nicht vom politischen Rationalismus aufgefressen ,
und frech wie die Jugend mal ist . nimmt sie sich sogar heraus .
der „ Etoile Belge " ein regelrechtes Tadelsvotum auszusprechen .
Die „ Etoile Belge " hatte nämlich den Brüsseler Deputierten
und früheren Präsidenten der liberalen Studentenvereinigung
D e v ö z e heruntergemacht , weil dieser in einer Berawng der

liberalen Partei dafür eingetreten war . daß die liberale

Bourgeoisie den Generalstreik der Arbeiter unter -

stützen und an ihren Str a ß e n d e m o n st r a ti o n e n

teilnehmen soll . — Die liberale Universitätsjugend bezeichnete
daraufhin in einer Tagesordnung ihres Kongresses die Haltung
des Blattes als eine „Beleidigung der demokratischen Gefühle
deS Bürgertums " .

Auch sonst zeigte dieser Studentenkonareß durch seine Be¬

schlüsse eine ansprechende akademische Auffassung von der

„ Jugend edelndcm Beruf " . . . . In ihrer Resolutton er -
klären die liberalen Studenten , am Kampf für das gleiche
politische Recht teilzunehmen . Den studentischen Vereint -
gungen obliegt die Pflicht , dafür einzutreten , daß im
Falle eines Generalstreiks das Bürgertum
die Kinder der für das Wahlrecht Kämpfenden
versorgt . Die bejahrteren Führer deS Liberalismus —
nicht zu reden von dem erwähnten liberalen Blatt , das solches
Ansinnen als schrecklich gefährlich, ja als wahnsinnig be -
zeichnet — haben sich kürzlich sehr entschieden dagegen aus -
gesprochen , durch solche „ Versprechungen " zum Generalstreik .
zur Ungesetzlichkeit aufzumuntern I So war denn halt die

Jugend wieder einmal besser , jene Jugend aus der alten

Baccalaureusrasse , die sich als Most , im bürgerlichen Enn
wenigstens „ absurd geberdet " . . .



Portugal «
Die Monarchistische Gegenrevolution .

Lissabon , 9. Juli . Etwa 1S0 Rohalisten der gestern im Norden
von Chaves geschlagenen Abteilung haben sich heute der Militär -
behörde von Chaves ergeben . — Eine Kompagnie Infanterie ver -
suchte die Gemeinde Cabccciras de Basto anzugreifen , wurde aber
von den Einwohnern zurückgeschlagen . Jetzt wird das Dorf von
einem Infanterieregiment belagert .

Lissabon , 9. Juli . Der Marincleutnant Manuel Albert SoareS ,
der als Verschwörer festgenommen , kürzlich aber freigesprochen
worden war , wurde heute abend in dem Augenblick , wo er sich in
ein Hotel am Rocio - Platz zu flüchten suchte , von einem Carbonari
durch vier Rcbolvcrschüsse getötet . Der Carbonari wurde verhaftet .

Lissabon , 10. Juli . Die Kolonne des Kapitäns Coneeiro lagert
gegenwärtig bei Soutelinho , drei Kilometer von der spanischen
Grenze entfernt , im Kreise Cabeceiras de Basto , wo überall Auf -
rühr herrscht . Die republikanische Armee drang in Cabeceiras ein
und fand es von den Einwohnern , die sich in die Berge geflüchtet
hatten , geräumt . In der Umgegend von Chaves sind vierzig Leichen
und ein zweites Geschütz der Aufständischen gefunden worden .

Marokko .

Neue Alarmnachrichten .
Paris , 19. Juli . Die „ Agence HavaS " meldet aus Fez vom

9. Juli : Aufständische auS der Gegend von Sefru haben von
n euemeine nHand st reichgegendieStadtversucht .
Die Garnsson machte einen Ausfall , um der Stadt Luft zu schaffen .

Mazagan , 9. Juli . Briefliche Mitteilungen auS M a r r a -
k e s ch vom 7. Juli besagen , datz die Lage dort e r n st sei . Die
Stadt ist von aufrührerischen Stämmen umgeben und die Euro -
päer sind in ihren Wohnungen eingeschlossen .

Abdankung des Sultans .

London , 10. Juli . Die „ Times " meld « » aus Tanger vom
0. Juli : Nach allgemeiner Annahme steht die Abdankung des
Sultans Mulay Hafid unmittelbar bevor , und es gilt als
sicher , daß sein Bruder Mulay Jussef zum Sultan
proklamiert werden wird . Mulqy Hxrfid will seinen Aufent¬
halt in Tanger nehmen .

Ckina .
Ter Kampf gegen den Einfluß deS ausländischen Kapitals .

Peking , 10. Juli . ( Meldung de » Neuterfchen Bureau ? . )
Tie Note , welche der F i n a n z m i n i st e r den ausländischen
Bankiers überreicht hat , läßt nur noch eine sehr geringe Mög -
lichkeit für weitere Unterhandlungen offen . Der Finanzminister
hat in einem Telegramm an die Provinzen seine Haltung gegen .
über den Banken begründet ; sein Vorgehen entspreche den Wünschen
der Provinzen , es sei ihm unter diesen Umständen unmöglich , ein -
Anleihe zu erhalten , und er könne daher den Provinzen kein Geld
liefern ; er überlasse somit die weiteren Schritte den Provinzen .
Tie Negierung hat einige Millionen TaelS zur unmittelbaren Ver -
fügung , aber einige Provinzen sind in großer Geldnot , und Meute »
rcien der nicht abgelohnten Truppen sind nicht umwahrscheinlich .
In jedem Falle dürften sich die Provinzen genötigt sehen , ihre
Truppenkörper aufzulösen und ihrerseits Steuern aufzuerlegcn .

. �Tie fremden Gesandten haben dem Minister die Bedingungen für
eine europäische Anleihe auseinandergesetzt und ihn auf hie Folgen

Aufmerksam gemacht , die der Abbruch der BerhaMunzey für den
Kredit China « haben würde .

Huö der Partei .
Zur Reorganisation der Partei

nahmen am Dienstag die Parteigenossen von Leipzig Stellung .
In einer Versammlung des 12. und 13. sächsischen ReichstagSwahl -
kreiseS ( Leipzig - Stadt und - Land ) berichtete L i P i n S k i über die
Arbeiten der auf dem Jenaer Parteitag gewählten Ne�rgantsationS -
Kommission . Zur Vorlage der Kommission hatte eine Sitzung dvr
Parteifunktionäre Abänderungsanträge gestellt ; außerdem hatte
- ipinski noch Anträge gestellt . Nach eingehender Beratung , in der
er Genosse Geyer sich scharf gegen den vorgeschlagenen Partei »

ausschuß wendete , der die Einheitlichkeit der Parteileitung zerstöre
und die politische Initiative d « S ParteivorstandeS lähme , statt sie

zu fördern , wurden folgende Anträge angenommen :
Im ß b des Entwurfs der Reorganisationskommission die

Worte „ monatlich 40 Pf . oder " und „ monatlich 20 Pf . oder " zu
streichen .

Mit der Aufhebung des FrauenbureauS und der Vertretung
der ReichstagSfraktion auf den Parteitagen erklärt sich die Ber -

fammlung einverstanden ; dem Parteitag soll überlassen bleiben , die
Stärke der Vertretung festzusetzen .

Den in den ß8 20. 2l und 22 de » Entwurfs vorgesehenen

Parteiausschuß lehnt die Versammlung ab und beantragt :
1. den Parteivorstand um fünf unbesoldet « Beisitzer zu ver -

mehren , die vom Parteitag zu wählen sind ;
S. die Kontrollkommission zu erweitern und ihr politische

Funktionen zuzuweisen .
Antrag Geyer : § 10 Abs . 3 des gegenwärtigen Statuts .

der die Einberufung der Bezirks » und LqndeSvorftände durch den

Parteivorstand zu einer gemeinsamen Konferenz vorsteht , bestehen

zu lassen , wurde angenommen .
Ferner nahm die Versammlung einen Antrag der Partei .

lcitung von Leipzig an , den Parteitag 1913 in Leipzig
abzuhalten , damit die Partei ihr fünfzigjähriges Bestehen
an dem Orte begehe , an dem ihre Wiege stand . Außerdem ist

gerade 1913 in Leipzig patriotischer Rummel , wie die Hundertjahr -

frier der Völkerschlacht bei Leipzig , die Einweihung deS entsprechen -
den Denkmals , das „ teutsche " Turnfest usw . Da biete der Partei -
tag ein ernüchterndes Gegengewicht .

Tie Gegensätze in der schwedischen Partei .

Genosse Branting - Stockholm schreibt unS :

lieber „ Die Gegensätze in der schwedischen Partei " hat der

„ Vorwärts " vom 2. Juh eine Zuschrift de « Obmanne » des schwedi -

schen JugendverbandeS . Genossen Z. Höglund , gebracht , worin dieser

allerlei Angaben über die Parteiverhältnisse Schweden « m semcr

beförderen Weise den deutschen Genossen vorführt . Ich lpbe nicht

die Absicht , mich in die Polemik , die zwischen dem Genossen von

unserem Jugcndverbande und Ihrem schwedischen Mitarbeiter ge -

führt ist . einzumischen . Nur ein paar ganz verdrehend « Dar -

stellungen gegen die Partei und besonders gegen den Parteivorstand
werden Sie mir gewiß erlauben mit einigen Zeilen im „ Vorwärts

zu berichtigen . . . . „ ~ *
Der Schreiber des JugendverbandeS gibt es als „ Tatsache au ».

daß „ unser Verband eS ist . der da « gesamte agitatorische Leben der

Partei aufrechterhält " . Ich würde Über die Selbstgefälligkeit einer

solchen Behauptung kein Wort verlieren . Die Begründung
muß dagegen etwas » öhcr angesehen werden .

ES werden drei Tatsachen als Beweise angeführt : die Parte, -

leitung „ hat nur einen einzigen Agitator im ganzen Lande tätig " , der

Juaendverband mindesten , sechS ; der Wtrteiverlag hat . . « « 6 «

Wahlliteratur , seit zwei Jahren fast nichts herauSgaßeben , sser Ver -

las des JugendverbandeS veröffentlicht ununterSrochen Propa -

gandaliteratur ; in der letzten Wahlbewegung hat der Verband zwei

Automobile überall ins Land gesandt , 800 Wahlversammlungen ab -
gehalten und 100 000 Exemplare eigener Wahlschriften ver -
breitet .

Zu 1. ist zu bemerken , daß der „ einzige Agitator " nur ein
Ueberbleibscl aus älteren Agitationsmethoden ist . Die übergroße ,
systematische Agitationsarbeit der Partei wird schon
seit längerer Zeit von den lokalen Parteiorganisationen , in erster
Linie von den sogenannten Parteidistrikten betrieben . Die
meisten von ihnen berichten z. B. für 1911 , daß jeder mehrere
Hunderte von Vorträgen und Versammlungen arrangiert
habe .

WaS Punkt 2 anbelangt , ist eS richtig und von der Partei seit
Jahren mit Dankbarkeit anerkannt , daß der Verlag des Jugend -
verbände « gut geleitet worden ist und für die sozialistische Auf -
klärung der schwedische » Arbeiter sehr viel geleistet hat . Ebenso
hat ein Verlag unserer Parteiorganisation in Malmö Gutes ge -
bracht . Es wurde daher von vielen Genossen gewünscht , daß die
drei sozialdemokratischen Verlage zusammengelegt werden kann -
ten , um dadurch das Bestmögliche leisten zu können . Während
der Verhandlungen über diesen Plan ist die Reorganisation des
alten Partciverlags zum Stillstand gekommen , was an sich gewiß
bedauerlich war . Seitdem jedoch der Plan einer Verschmelzung
definitiv als gescheitert betrachtet werden muß , sind die Vorarbeiten
eines mehr modernen Ausbaues des P a r t e i v e r l a g S jetzt cnd -
lich in vollem Gange und für die nächsten Jahre die Ausgaben in
schwedischer Sprache von mehreren der älteren und neueren
Standard works des internationalen Sozialismus schon ge -
sichert .

Daß der Parteiverlag während dieser Zwischenzeit jedoch pro -
pagandistisch wirksam war , geht aus folgenden Zahlen hervor , die
mit Punkt 3 zu vergleichen sind . Es wurde » von diesem Berlage
während der Wahlkampagne insgesamt 1688 000 Wahlschristen ,
darunter nicht wenige von bleibendem agitatorischen und auf -
klärenden Werte , im Lande verbreitet . Die Zahl der Wahlvcrsamm -
lungen wird auf ungefähr 2 6 00 geschätzt . Die etwa 800 von
diesen , die die Partei der besonderen Agitation des Jugend -
Verbandes zu verdanken hat , waren gewiß eine gute Hilfe zur ge -
mcinsamen Sache aller Genossen , und es ist gar nicht angenehm ,
jetzt nachher eine Ouasi - Bcrteilung von dem , was die eine und die
andere Organisation zu leisten imstande war , vorzunehmen . Dem
Versuch gegenüber , den direkt falschen Schein zu erwecken , daß
in Schweden die Partei eigentlich verfault und unwirksam sei
und nur noch der Jugendverband „ das gesamte agitatorische Leben
der Partei aufrechterhält " , war jedoch eine kurze Nichtig -
stellung der Tatsachen vor den deutschen Genossen un -
umgänglich . Sie werden auch nach diesen Proben ziemlich gut be -
urteilen können , wie eS mit den Angriffen des Genossen Höglund
auf unsere Reichstagsfraktio » steht .

Ein Häusler - und Arbeiterfest in Jlltland .

Die dänische Literatur hat seit einer Reihe von Jahren in
ihren besten Leistungen mehr und mehr einen proletarischen Cha -
rakter angenommen , wie es vor allem in den Werken von A n d e r «

sen - Nexö , Jeppe Aakjar und Johan Skjoldborg
hervortritt . Diese Dichter verleugnen auch auf der Höhe ihre ?
Ruhmes nicht ihre proletarische Gesinnung , sie bleiben ihren soziale »
Idealen treu und stehen so in wohltuendem Gegensatz zu den einst
so revolutionären Größen unserer modernen deutschen Literatur .
Die dänischen Proletarierdichter versammeln das Landproletariat
um sich, veranstalten Feste mit den Häuslern und Landarbeitern ,
um sie anzufeuern zum Kampf für die Befreiung von der Macht
der Junker , auS dem Joche deS Kapitals .

Ein solches Fest hatte Johan Skjoldborg — von dem

seinerzeit die ergreifende Erzählung . . Sara " in unserem Unter -

Haltungsblatt abgedruckt wurde ~ am Sonntag aus . seinem An -

Wesen veranstaltet . daS auf der schönen jütländischen Halbinsel
DynaS liegt . Rund 10 000 Häusler , Landarbeiter und Heidelcute
hatte » sich dort auf SkjoldborgS Halbinsel versammcslt , Eingeleitet
wurde das Fest durch den Massengesang von SkjoldborgS Häusler ,
lieb , das zu einem echten sozialen Äolksliede geworden ist . Dann
begrüßte der Dichter die gewaltige Schar seiner Gäste in einer
feurigen Ansprache , und im weiteren Verlauf des Festes wurde »

Vortrage gehalten von dem radikalen Jolkethingsabgeordneten und
ehemaligen Landwirtschaftsminister Poul Christensen sowie
von unserem Parteigenossen Folkethingsabgeordneten K. M. Klausen .
Noch andere Redner , Vertreter der Landarbeiterbewegung , mahnten
in kraftvollen Worten zu unablässigem Streben und Kämpfen für
die Befreiung des Proletariats . Auch ein Opernsänger , Johs
FönnS , >var zur Stelle und trug Skjoldborgsche Lieder vor . Das
Fest war ein mächtiger Ansporn für die Agitation unter dem Land -
Proletariat , der Schicht des dänischen Proletariates , die , der Ar -
beiterschaft in Industrie und Handwerk nacheifernd , sich jetzt empor -
ringt aus der Tiefe , sich starke Organisationen schafft , um mitzu -
arbeiten an dem große ». Werk der Befreiung aus wirtschaftlicher
und sozialer Knechtschaft .

Sodales .

Auch ei » Beitrag zur Landflucht .

Nach Z 10 des G. - U. - V. - G. ist die Rente eines Verletzten nach
demjenigen Arbeitsverdienst zu bemessen , den der Verletzte selbst
innerhalb eines Jahres im Betriebe erzielt hat . Der 1800 Mk.

übersteigende Betrag wird jedoch nur mit einem Drittel in An -

rechnung gebracht . Von dieser Summe gilt dann zwei Drittel als

BoUrcnte . Ist hierdurch schon der in der Industrie zu Schaden
gekommene Arbeiter erheblich geschädigt , so noch viel mehr der in
der Landwirtschaft beschäftigte Arbeiter . Hier berechnet sich die
Rente nach demjenigen JahreSarbeiisverdienst , der durch die höhere
Verwaltungsbehörde für den Kreis festgestellt worden ist . Dieser
Satz ist äußerst gering . Er beträgt in Deutschland durchschnittlich
noch nicht 600 M. für erwachsene männliche , noch nicht 400 M.

für erwachsene weibliche Arbeiter . In einer Reihe von Kreisen
geht der Durchschnittssatz für erwachsene männliche Arbeiter unter
400 M. zurück , im Kreise Rosenberg beträgt er nur 300 M. Für
weibliche erwachsene Arbeiter erreicht der JahreSdurchfchntttssatz
vielfach noch nicht einmal 800 M. , in Löbau in Wcsiprcußen gar
nur 180 Mark . Aus S . 432 , 433 des Handbuchs für fozialdemo -
kratische Wähler 1911 sind die Kreise einzeln ausgeführt .

Für Betriebsbcamte und für diejenigen Arbeiter , die auf
Grund ihrer technischen Fertigkeit eine besondere Stellung ein -

nehmen , wie Maschinenführer , Heizer , Müller , Ziegler , Stellmacher ,
Schmiede usw . ist allerdings bestimmt , daß der von diesen tatsäch -
lich erzielte Jahresarbeitsverdienst bei der Berechnung einer Rente

zugrunde zu legen ist . Trotz dieser Bestimmung werden diese
Arbeiter immerhin durch da « Gesetz noch mehr geschädigt, als die
in der Industrie tätigen . Hierfür ein Beispiel .

Der Stellmacher Ferdinand P. erlitt am 12. August 1008 auf
dem Amtsgut Ziecher , Kreis Königsberg in der Neumark , dadurch
einen Unfall , daß er beim Weizenabtragcn äus der Bahn aus -

rutschte und sich eine Verletzung der Wirbelsäule , sowie eine Ge -

Hirnerschütterung zuzog . Da der Unfall Folgen hinterlassen , er »
hob P. bei der Brandenburgischen landwirtschaftlichen Beruf « -
gcnossenschaft Anspruch auf Entschädigung . Dieser Anspruch wurde

zurückgewiesen , weil die Genossenschaft bestritt , daß erwerbsstörende

Folgen des Unfalls zurückgeblieben . Hiergegen wurde beim SchicdS -
gericht für Arbeitcrversicherung für den Regierungsbezirk Frank -
furt Berufung eingelegt , auf Grund dessen der Bescheid der Ge -

nossmtschaft ausgehoben wurde , und die Sache zur andcrweiten Eni -

scheidung an die Genossenschaft zurückverwiesen wurde . Veran -

lassung zu dieser Zurückverweisung war , daß die Genossenschaft
den 8 75 Absatz 3 des UnfallvcrsicherungsgesetzeS für Land - und

Sorstwirtschaft außer acht gelassen hatte , wonach der behandelnd «
rzt hätte gehört werden müssen . Die Genossenschaft erteilte nun -

mehr Februar 1940 einen neuen Bescheid , in dem bt » zum Dezember
1909 eine Rente von hü Proz . und von dort an «in « solche von

33 % Pröz . , berechnet nach einem Jahresarbeitsverbienst von 637 M. ,

festgesetzt wurde . Auch hiergegen wurde Berufung bei dem Schieds -
gericht eingelegt , und zwar richtete sich die Berufung gegen die

Höhe der Rente , als auch gegen den angenommenen Jahresarbeits -
verdienst . P . hatte laut Vertrag einen Barlohn von 300 M. nebst

Deputat zu beanspruchen . Deputat in Geldwert umgerechnet ergab
inklusive des Barlohns einen Verdienst von 993 M.

Das Schiedsgericht erhob Beweis und entschied dann im

November 1910 , daß die Berufung gegen die Rentenhöhe zurück -
zuweisen , der Berufung bezüglich des Jahresarbeitsverdienstes
zedoch insofern stattzugeben sei , als ein Jahresarbeitsverdienst von
780 M. der Berechnung zugrunde zu legen sei . Das Schiedsgericht
stützte sich daraus , datz der Landrat in Königsberg den Wert der

Naturalbezüge auf 360 M. festgesetzt hat . P . war , als der Unfall

passierte , noch nicht ein volles Jahr im Betriebe tätig , so daß der

Lohn eines ihm gleichwertigen Arbeiters der Berechnung zugrunde
gelegt wurde , und zwar Barlohn 390 M. , HandwerkSzeugentschädi -
gung 30 M. , Naturalbezüge 360 M. , insgesamt 780 M. Das

Schiedsgericht erklärte deS weiteren in der Entscheidung , daß der

persönliche Verdienst des P . nicht zur Festsetzung kommen könne .

P. legte Rekurs beim NeichsversicherungSamt ein . Vor kurzem
verhandelte das NeichsversicherungSamt über die Ansprüche deS P .
und wies den Rekurs zurück . In den Entscheidungsgründen heißt
es , daß das Schiedsgericht mit Recht den Satz von 780 M. der

Nentenberechnung zugrunde gelegt habe , da diese Summe von

einem dem P. gleichwertigen Arbeiter verdient wurde .
Wäre P. in Berlin verunglückt , so wäre der Rente , da der

Lohn eines Stellmachers zwischen 1800 und 2000 M. schwankt , ein

anrechnungSsähiger Verdienst von 1600 bis 1666 ) 4 M. zugrunde zu

legen gewesen . Da P . jedoch in einem landwirtschaftlichen Betriebe

verunglückte , kamen für ihn die schlechteren Bestimmungen des land -

wirtschaftlichen Unfallversicherungsgesetzes zur Anwendung . Wer

sollte es einem Arbeiter angesichts derartiger Ungerechtigkeiten , die

auch durch die neue Reichsversicherungsordnung nicht beseitigt
werden , verdenken , wenn er nicht als gelernter Arbeiter seine
Arbeitskraft den Agrariern zur Verfügung stellt ? Aendere man

die Ausnahmebestimmungen , der nach dem Unfallverstcherungsgcsetz
und nach anderen Gesetzen die auf dem Lande tätigen Arbeiter

unterworfen sind , so wird man weniger über Leutcnot oder Land -

flucht der Arbeiter zu klagen haben .

Krankenkassenbetrilger vor Gericht .

Bekanntlich sind die Arbeitgeber verpflichtet , für die bei ihnen
beschäftigten Personen die vollen Beiträge an die zuständige
Krankenkasse zu zahlen und zwei Drittel davon den Arbeitern vom

Lohn abzuziehen . Zahlungsunfähige Arbeitgeber machen sich straf -
bar . wenn sie diese zwei Drittel abziehen , aber nicht an die Kasse
abführen . Die Gemeinsame Ortskrankenkasse in Königsberg t. Pr .
batte von mehreren Unternehmern andauernd keine Beiträge er -

langen können , auch die Zwangsvollstreckungen waren sruchtl - S. Da
die Kasse annehmen mußte , daß die Unternehmer ihren Arbeitern

die gesetzlichen Abzüge vom Lohn gemacht , aber nicht an die Kasse

abgeführt hatten , stellte sie gegen mehrere Strafantrag . Der
Staatsanwalt erhob auch Anklage .

In der Verhandlung , die vor einigen Tagen stattfand , konnte

den betreffenden Unternehmern nicht nachgewiesen werden , daß sie
den Arbeitern Abzüge gemacht hatten . Der Gerrchtsvorsiycnde ,
Landgerichtsdireltor Löfs » , sprach sich nun sehr entrüstet über das

„höchst leichtfertige Vorgehen der Kasse bei ihren Strafanträgen "
auS . Daö Gericht werde in künftigen Fällen der Krankenkasse die

Kosten des Verfahrens auferlegen . Auch der Staatsanwalt blies
in dasselbe Horn , warf der Kasse grobe Fahrlässigkeit in der An -

zeigeerstattsing vor und beantragte sogar , ihr die Kosten aufzu -

erlegen .
Erstaunlich ist , wie die Herren hier die Rolley vertauschen . Die

Richtigkeit der Anzeig « durch Ermittelunge » und Zeugcnverneh -

mungcn festzustellen , war Sache der Staatsanwaltschaft , da die

Kasse hierzu gar keine Möglichkeit und kein Recht hat . Andererseits
mußte auch die Strafkammer , die über die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens zu beschließen hatte , prüfen , ob da » Verfahren begründet
war . Die Herren haben sich diese Arbeit gespart und werfen nun
der Kasse Leichtfertigkeit vor . Bemerkenswert ist , daß weder das

Gericht , noch der Staatsanwalt auch nur ein Wort der Entrüstung
über das Verhalten der Arbeitgeber fand , die der Kasse zwar
Lasten auferlegen , aber nichts zahlen . Eine dahinzielende Be -

merkung eine « als Zeugen anwesenden Kassenbeamten wurde als

nicht hcrgehörig zurückgewiesen . Die Kasse hat gegen de » Vor -

sitzenden und den Staatsanwalt Beschwerde erhoben «

( Siehe auch 1. Beilage . )

Em Industrie und k ) andei .

Wagenmangel .

Seit langem wird von der Industrie geklagt , daß es an Wagen
zur Beförderung der Btaren auf der Eisenbahn fehle . Besonders
im vergangenen Jahre , al » infolge der Trockenheit die Schiffahrt
eingestellt oder eingeschränkt werden mußte , machte sich dieser von
dem EisenbahnfiSkuS verschuldete U ebelstand besonders unangenehm
bemerkbar . Die offiziellen Ableugnungen der Eisenbahnverwal -
tunaen vermögen naiürltch nicht ? zu helfen . Wie sehr die Industrie
tatsächlich leidet , geht z. B. auS dem Bericht des „ Vereins für berg -
bauliche Interessen " hervor . In dem Jahre 1911 fehlten insgesamt
etwa 740 000 Wagen ; allein in den vier Monaten vom September
bis Dezember 228 400 Wagen . Ueber den Umfang der Schädi -
gungen durch den Wagenmangel schreibt der Verein u. a. :

Durch die völlig unzureichende und höchst unregelmäßige
Wagengestcllung im vergangenen Jahre haben sich die Folgen des

Wagenmangels , auf die wir fast Jahr für Jahr hinzuweisen Ge -

legenheit gehabt haben , in ganz besonders einschneidender Weise
geltend gemacht . Der Fördcrausfall , welcher den Zechen im nieder -

rhetnisch - wcstsälischen Steinkohlenbezirk allein in den Monaten Ok -
tober und November erwachsen ist , betrug nach unseren Erhebungen
nicht weniger als 677 410 Tonnen . Auch erwachsen den Zechen nicht
unbeträchtliche Ausgaben dadurch , daß sie , um die Förderung so -
lange wie nur irgend möglich aufrechtzuerhalten , beim Ausbleiben
von leeren Wagen Kohlen , Koks und Brikcttts auf allen nur irgend
zur Verfügung stehenden freien Plätzen aufstapeln müssen . So
wurden in zwei Monaten nicht weniger als 413 142 Tonnen Kohle .
89 407 Tonnen Koks und 12 008 Tonnen Briketts auf Lager ge -
nommen . Nimmt man für Stürzen und Wiederaufladen dieser
Mengen nur einen Lohnaufwand von durchschnittlich 89 Pf . für
eine Tonne an , so sind die Kosten für das Lagern innerhalb der
zwei Monate mit insgesamt rund 260 000 M. nicht zu hoch ge -
griffen . Welche Verluste durch Qualitätsvermindcrung der ge -
lagerten Mengen — Zerkleinerung . Selbstentzündung . Feuchtig -
keitSaufnahme — entstehen , läßt sich zahlenmäßig kaum erfassen ;
sie sind aber erfahrungsgemäß ganz bedeutend , und es kommt auch
nicht selten vor . daß die gelagerten riesigen Beträge überhaupt
wertlos werden . Bei der großem Knappheit an zurollendem Leer -
Material mußten die koksproduzierende » Zechen vielfach auch auf
die Wagen zurückgreifen , die in Zeiten ruhigeren Verkehrs nicht
für Koks - , sondern für Kohlensendungen bestimmt sind . Nach der
Mitteilung unserer Vereinsmitglieder haben in der genannten
Zeit nicht weniger als 26 827 Wagen für Kokssendungen aufgc -
bordet werden müssen , und die hierdurch entstandenen Kosten sind
mit rund 134 000 M. angegeben worden . Zu alledem tritt noch die
Sorge , daß infolge der gewaltigen Förder - und Versandausfälle
der deutschen Kable leicht Absatzgebiete verloren gehen .

Wie die Betriebe selbst , so leiden die in ihnen beschäftigten
Arbeiter naturgemäß mit am empfindlichsten unter einer nicht
ausreichenden Wagengestelluna . Sobald mehrere Tag « hinterein .
ander größerer Wagenmangel eintritt oder die Wagen stark ver -
spätet gestellt werden , müssen sich die Zechenverwaltungen zur Ein -

legung von Feierschichten oder Kürzungen der Schichten entschließen .



Gcwerkfcbaftlicbes .

Sdnedstprüche der 8d ? Ucktungskommil ' fionen
sind fteucrpf Ucbtig I

Kaum hat sich die Aufregung über die Verfügung des Finanz -
Ministeriums wegen der Steuerpflicht der Tarifverträge im Ar -

beitsverhältnis gelegt , beglückt uns die Steuerbehörde mit einem
neuen Verlangen , das geeignet ist , alle Kreise der Bevölkerung zu
einem energischen Protest aufzufordern . Das Hauptzollamt Berlin

verlangt von der Schlichtungskommission für das Portefeuille - und

Reiseartikelgewerbe Groh - Berlins 16 M. Stempelsteuer für einen
�von ihr gefällten Schiedsspruch , und zwar 10 M. für das vom

Amtsgericht Berlin eingeforderte Original und je 3 M. für die den
Parteien zugestellte Abschrist . Das Hauptzollamt begründet sein
sonderbares Verlangen mit dem Hinweis auf Tarifstelle 57 des

Landesstempelsteuergesehes . Die Unterzeichner des Schiedsspruches ,
also der unparteiische Vorsitzende und die 4 Beisitzer , sind für die ge
forderte Summe solidarisch haftbar . Außerdem wurde der Vor
sitzende der Schlichtungskommission ersucht , sich rechtfertigend zu
äußern , warum die rechtzeitige Versteuerung unterblieben ist , da
eine Zuwiderhandlung gegen das Stempelsteuergesetz vorliegt . Die
Zollbehörde hat nämlich erst Ende April Kenntnis von dem am
17. Februar 1312 gefällten Schiedsspruch durch das König ! . Amts

gericht erhalten , welchem auf sein Anfordern Original und Ab -

schrift zugesandt wurden , weil ein beklagter und verurteilter Leder
Warenfabrikant auf Nichtigkeitserklärung des Schiedsspruchs klagt .
Selbstverständlich ist gegen diese Forderung des Fiskus sofort Be -
sck/werde eingelegt worden .

Verlin und Umgegend .

Achtung ! Bauarbeiter aller Berufe ! Die Kleber lTapezierer )
befinden sich in einer Abwchrbewegung gegen tariffeindliche Unter -
nehmer , welche glauben , die jetzt noch etwas ungünstige Konjunktur
benutzen zu können , um sich auf Kosten der längere Zeit arbeits -
losen Kollegen auf diese unreelle Art zu bereichern . In den weit -
aus meisten Fällen handelt es sich um Unternehmer , die heut als
Meiste� morgen als Gehilfe fungieren , und wo die betreffenden
Kollegen unter Umständen riskieren , am Zahltage statt der tarif -
mätzigen Löhne überhaupt kein Geld zu erhalten , falls bei dem be -
treffenden Unternehmer seitens des Bauherrn die Zahlung aus -
bleibt .

Diesem Uebelstande entgegenzutreten ist Pflicht der zu tarif -
mäßigen Preisen arbeitenden Kleber . Sie haben zu diesem Zwecke
sich die von der Organisationsleitung herausgegebene graue Kon -
trollkartc zu holen . Dieselbe ist jeden Sonnabend auf den Zahl -
stellen des Verbandes und täglich auf dem Arbeitsnachweis zu er -
halten und ist alle 14 Tage mit neuer Marke und Angabe der be -
treffenden Arbeitsstelle zu versehen . An die Bauarbeiter aller
Berufe richten wir das Ersuchen , die Kleber hierauf hinzuweisen .

Verbandsleitung der Tapezierer .
( Sektion der Kleber . )

Gesperrt sind folgende Firmen i
Horn , Friedenau , Laubachcr Straße 16. Bau Klarenbach -

ftvaßc Ecke Neues Ufer und Groß - Lichterfclde , Lortzingstr . 4 ( Bau
Günther ) . — B a g g e , Schöneberg . Jnnsbrucker Straße 13. Bau
Jnnsbrucker Straße 25 und Am Park , Ecke Nymphenburgerstratze .
— H o to p , Grünthaler Straße . Bau Jülicher Straße , Ecke Euler -
straße und Kaiserdamm 13.

Die Schlichtungs - Kommission .

Die Rahmenvergolder , organisiert im Deutschen Holzarbeiter -
verband , versammelten sich am Dienstagabend im Gewerkschasts -
haüse zu einer Aussprache über ihre Arbeitsverhältnisse in bezug
auf den Tarifvertrag . Der Branchenleiter W e st p h a l legte das
Ergebnis einer Statistik vor , die sich über 43 Betriebe erstrecken
sollte . Nur aus 23 Betrieben waren Antworten eingegangen ,
darunter aber aus allen größeren . Die Löhne bewegen sich im all -
gemeinen in den Tarifgrenzen , wenn auch der Mindestlohn
von 73 Pf . pro Stunde als Regel gilt . Westphal machte darauf
aufmerksam , daß Ende des Jahres eine Statistik über die Jahres -
löhne aufgenommen werden soll , um zu zeigen , daß der Gesamt -
lohn durch die viele Arbeitslosigkeit zieinlich niedrig ist . — Die
Arbeitszeit , die nach dem Tarif 53 Stunden betragen soll , wird in
den Lackierer - Werkstätten nicht eingehalten . In verschiedenen Be -
trieben wird 53 und 54 Stunden gearbeitet . Die Bestimmung , daß
bei Einstellung von Arbeitskräften der Nachweis der Holzarbeiter ,
Engelufer 15, zu benutzen ist , wird nicht selten umggngen . Die
strikte Einhaltung des Vertrages , lvenn er verlängert werden soll ,
ist aber dringend geboten , und die Arbeiter sind entschlossen , gegen
jede Firma , die sich den tariflichen Verpflichtungen entzieht ,
Stellung zu nehmen , eventuell die Tarifinstanzcn anzurufen und
unbedingte Tariftreue zu verlangen . Der bestehende Tarif läuft
vom 1. Oktober ab ein Jahr lneiter , wenn er nicht bis zum
15. August gekündigt wird .

Deutstches Reich .

Terroristen vom Backtrog .
Die Bäckerzwangsinnung in Magdeburg glaubte einer Lohn -

bewegung der Bäckergchilfcn dadurch die Spitze abbrechen zu
können , daß jedem Mitglied der Innung eine Ordnungsstrafe von
23 M. angedroht wurde für den Fall , daß es ohne Zustimmung
der Innung einen Lohntarif abschließen sollte . Die gleiche Strafe
—

■_ und zwar für jeden Tag des Verstoßes — war solchen Mit¬
gliedern angedroht , die Bewilligungsplakate sichtbar aushängen
oder die Tatsache der Bewilligung durch Inserate , Flugblätter
oder auf sonstige Weise kundgeben . Den Gehilfen gelang es aller «
dings , ihrer Lohnbewegung eine Form zu geben , gegen die die
Innung machtlos war . Trotzdem schickte die Innung zwei Bäcker -
meistern Strafmandate , lautend auf 555 M. resp . 335 M. , weil die
beiden Meister ohne Zustimmung der Innung einen Tarifvertrag
abgeschlossen hatten ! — Die preußischen Staatsanwälte sind doch
wahre Waisenknaben gegenüber den Magdeburger Rittern vom
Backtrog .

Zur Aussperrung in der Metallindustrie Hannovers .
Die Metallindustriellen beschlossen , wie bereits gemeldet , die

den Arbeitern schon zugestandene wöchentliche Arbeitszeit von
57 Stunden vom 1. Juli 1313 ab auf 56 Stunden zu verkürzen .
Eine von mehr als 433 Vertrauensmännern besuchte Versammlung
faßte den Beschluß , die jetzt vorliegenden Vorschläge den 13 am
Mittwoch und Donnerstag tagenden Metallarbeitcrversammlungen
zur Annahme zu empfehlen .

Gewerkschaften als „ politische " Vereine .

Vor einiger Zeit ging durch die Parteipresse eine Notiz des
Inhalts , daß das Schöffengericht zu Wollstein den Zweigverein
Rothenburg an der Obra des Bauarbciterverbandes als politischen
Verein erklärt habe , weil in dem von ihm benutzten Vereinslokal
auch sozialdemokratische Versammlungen stattgefunden und Leute ,
die im Vereinslokal verkehrten , sehr für die sozialdemokratische
Partei agitiert hätten . Als weiterer „ Grund " wurde angeführt ,
ein Mitglied des Zweigvereinsvorstandes habe einmal eine öffent -
liche politische Versammlung angemeldet , in der wirtschaftliche
Probleme vom sozialdemokratischen Standpunkt aus behandelt
worden seien , ferner habe ein Zimmermann die Anwesenden auf -
Gefordert , ein sozialdemokratisches Blatt zu halten . Im Vereins -
lokal habe ein Plakat mit der Aufschrift : „ Aufruf zur Maifeier "
gehangen usw . Man mutzte es für eine bare Unmöglichkeit halten ,
daß sich eine höhere Instanz auf die eingelegte Berufung dem Ur -
teil des Schöffengerichts anschließen könnte . Aber inzwischen ist
das scheinbar Unmögliche zur Tatsache geworden : Am 24. Mai hat
sich die Strafkammer beim Amtsgericht Wollstein i. P . dem Urteil
de ? Schöffengerichts in allen wesentlichen Punkten angeschlossen ,

ja , das Urteil der Straflammer ist fast noch seltsamer und weit -

fremder als das der Vorinstanz .
Als Gründe , weshalb der Zweigverein Rothenburg des Bau -

arbeiterverbandes ein politischer Verein sein soll , gibt es folgendes
an : Der Verein sei von dem Gauleiter Wende , einem überzeugten
Anhänger der Sozialdemokratie , gegründet worden , und zwar zu
einer Zeit , als die Reichstagswahlen vor der Tür standen . Der
Verein werde von einem Sozialdemokraten geleitet . Er tage in

Räumlichkeiten , die von zwei ausgesprochenen Sozialdemokraten
gemietet seien . In diesen Räumlichkeiten hätten wiederholt öffent -
liche sozialdeinokratische Versammlungen stattgefunden , an denen
die Vorstandsmitg ' ieder und der größere Teil der Vcreinsmit -
glieder teilgenommen hätten . Im Versammlungslokal habe eine
gedruckte Aufforderung zur Teilnahme an der Maifeier ausge -
hangen . An einer Versammlung habe ein Zimmerer , der sich in
den öffentlichen Versammlungen wiederholt als sozialdemokratischer
Redner hervorgetan habe , teilgenommen und Anträge gestellt . Bei
der letzten Reichstagswahl feien „ im Vergleich zu früheren Wahlen
auffallend viel sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden " ,
was beweise , daß mindestens die Mehrzahl der Vereinsmitglieder
mit dem Vorsitzenden und seiner sozialdemokratischen Betätigung
einverstanden sei . Der Gauvorsitzende Wende habe gesagt , das
Ergebnis der letzten Reichstagswahl habe gezeigt , daß in Rothen - '
bürg Sinn für Organisation sei . Der Vorsitzende habe auch ein -
mal eine öffentliche politische Versammlung geleitet , die mit regel -
rechten Agitationsreden für die sozialdemokratische Partei und
mit einem Hoch auf diese geendigt habe . Alles das beweise , daß
der Zweigvcrcin von vornherein mit dem Nebenzweck gegründet
worden sei , „ eine möglichst große Anzahl der in Rothenburg leben -
den Bauarbeiter durch tendenziöse Reden und Besprechungen unter -
einander als Anhänger der sozialdemokratischen Partei zu ge -
Winnen und zu sozialdemokratischer Betätigung bei Parlaments -
Wahlen und bei anderen Gelegenheiten zu bestimmen " .

Das Urteil der Strafkammer ist geradezu empörend . Man
kann das ganze Urteil und seine Begründung mit der Lupe durch »
suchen — man wird nicht eine einzige Tatsache finden , aus der
auch nur im entferntesten zu schließen ist . daß sich der Zweig -
verein Rothenburg des Bauarbeitcrvcrbandes als solcher politisch
betätigt hat . Daß er auf Veranlassung eines Sozialdemokraten
gegründet wurde , daß ein Sozialdemokrat sein Vorsitzender ist , daß
er in einem Lokal tagt , das auch die Soziatdcmokraste für ihre
Versammlungen erhält , daß in dem Lokal ein Maifeierplakat aus -
gehängt und daß ein Teil der Vereinsmitglieder sozialdemokra -
tische Versammlungen besucht , daß der Vorsitzende des Vereins als
Privatperson einmal eine öffentliche politische Versammlung leitet
und daß bei der letzten Reichstagswahl mehr sozialdemokratische
Stimmen abgegeben worden sind als früher — oas hält die Straf -
kammer in Wollstein für ausreichend , um eine Gewerkschafts -
organisation zu einem politischen Verein zu stempeln . Das Unter -
nehmertum kann sich vergnügt ins Fäustchen lachen , es hat in der
deutschen Justiz wirklich unbezahlbare Helfer .

Ein anderer Fall : Der Zweigvercin Dresden des Bauarbeiter -
Verbandes war von zwei Instanzen , dem Schöffengericht und dem
Landgericht Dresden , für politisch erklärt worden , weil eine Zahl -
stelle des Vereins für den Wahlfonds der sozialdemokratischen
Partei 1333 M. bewilligt hatte . Die Zahlstelle hatte zu diesem
Beschluß kein Recht ; denn ein kleiner Teil des Zwcigvereins kann
nicht über dessen Kasse verfügen . Der Vereinsvorstand erhob so-
fort gegen den Beschluß Einspruch und von der nächsten Zweig -
vcreinsversammlung wurde der Beschluß der Zahlstellcnversamm -
lung aufgehoben , so daß das Geld dem sozialdemokratischen Wahl -
fonds nicht zufloß . Trotzdem erfolgte in beiden Instanzen die
Verurteilung . Vor Gericht wurde gegen den Verein noch geltend
gemacht , vom Vereinsvorstande werde das Vereinsorgan , „ Der
Grundstein " , verbreitet , und von den Mitgliedern werde es ge -
lesen . Im „ Grundstein " würden aber sozialdemokratische Ten -
denzen vertreten ; der Leiter und der Herausgeber des Blattes
sowie der Vorsitzende des Dresdener ZweigvereinS verfolgten eben¬
falls sozialdemokratische Tendenzen . Die Haltung des Verbands -
organs laufe auf eine Unterstützung der Sozialdemokratie hinaus .
— Am 26. Juni hatte sich der Strafsenat des sächsischen Ober -
landesgerichts als Revisionsinstanz mit diesem Urteil zu beschäf -
tigen . Gegen dieses wurde geltend gemacht , der Zweigverein
Dresden sei nicht in dem Maße selbständig , wie die Vorinstanzen
angenommen haben ; er sei an das Statut des Gesamtverbandes
gebunden . Beschlüsse , die gegen das Statut verstoßen , seien nichtig .
Den Beschluß , die 1333 M. abzuführen , habe von den acht Zahl -
stellen des Vereins nur eine gefaßt . Dadurch , daß der Zweig -
verein diesen Beschluß bei der ersten Gelegenheit aufgehoben habe ,
habe er bewiesen , daß er mit dem Vorgehen der Zahlstelle nicht
einverstanden war und daß er kein politischer Verein sein wolle .
Auf die Schreibweise des Verbandsorgans habe der Zweigverein
keinen Einfluß . Dem Zweigverein wie dem Gesamtverband ge -
hörten Mitglieder aller politischen Parteien an usw .

Die Rcvisiousinstanz war allen diesen Gründen nicht zu -
gangig . Sie stellte sich auf den Standpunkt der Vorinstanzen und
wies die Revision kostenpflichtig ab . Der Zweigverein sei ein
selbständiger Verein ; er sei auch ein politischer Verein ; denn er
verfolge neben den gewerkschaftlichen Tendenzen auch solche allge -
mein politischer Natur . Das beweise der Beschluß der einen Zahl -
stelle , dem Wahlfonds der sozialdemokratischen Partei 1333 M. zu -
zuführen , sowie die Haltung des Vercinsorgans . Ein Rechts -
irrtum in den Feststellungen der Vorinstanz sei nicht zu erkennen .

So werden die Gewerkschaften , allen gegenteiligen Ver -
sprechungen des Reichskanzlers zum Trotz , mit Hilfe des neuen
„ liberalen " Vereinsgesctzes aus den nichtigsten Ursachen schikaniert
und stranguliert . Die Gewerkschaften müssen , wenn sie die Jnter -
essen der Berufsangehörigen energisch vertreten wollen , alle Be -
rufsangehörigen umfassen . Dadurch , daß man sie zu politischen
Vereinen stempelt , stellt man sie unter Polizeiaufsicht und macht
den Berufsangehörigen unter 18 Jahren die Organisierung und
den Besuch der Versammlungen unmöglich . Den Unternehmer -
organisationen aber gewährt man jede nur erdenkbare Freiheit .
Das ist i >as „gleiche Recht " im Klassenstaat !

Streik in der Kistenfabrik I . Brüning u . Sohn A. - G .
in Ragnit .

Alle Versuche , durch Unterhandlungen die Differenzen auf fried -
lichem Wege zu erledigen , sind gescheitert . Die Firma , die sich
weigert , annehmbare Zugeständnisse zu machen , sucht jetzt in allen
Gegenden Deutschlands Arbeitswillige . Ein Transport von 33
Mann solcher nützlichen Elemente traf bereits vor Ablauf der
Kündigungsfrist von Posen ein . Neben der gesamten behelmten
Macht der Stadt , dem Kommissar und dem Bürgermeister , waren
am Montagmorgen 6 Uhr auch der Landrat mit einem starken Auf -
gebot von Gendarmen zu Pferd und zu Fuß bei Beginn des Streikes
erschienen . Arbeit gah es für sie natürlich nicht . Welche Bilder
von Tcrrorismus und noch Schlimmerem mag man ihnen vorg ' -
macht haben ? Wie wird ihnen aber geworden sein , als bald die

eingetroffenen Arbeitswilligen wieder nach ihrer Heimat dampften !

Der Streik der Fuhrleute in Duisburg ist nach dreiwöchentlicher
Dauer beendet worden . Eine durchschnittliche Lohnerhöhung von
2 M. wöchentlich und einige sonstige kleine Verbesserungen sind er -

zielt worden . Während des Streiks hat die Polizeibehörde den

Arbeitswilligen den ausgiebigsten Schutz gewährt . Jeder Wagen ,
der fuhr , war mit einem Polizisten besetzt . Ueber 133 Schutzleute
waren den Unternehmern zur Verfügung gestellt worden . Man hat
sich sogar 53 Schutzleute von Düsseldorf verschrieben . Einige der

Schutzleute verrichteten selbst Arbeitswilligendienste . Ein Kom -

missar versuchte , ahgefangene Arbeitswillige , die fortgeschafft werden

sollten , zu überreden , dazubleiben und zu arbeiten . Der Unter -

nehmerfreund hatte allerdings kein Glück mit seinem Licbeswerben .

Gegen die Streikenden ging die Polizei in der schärfsten Weise
vor . Das Strcikpostenstehen wurde fast unmöglich gemacht . Es

versteht sich am Rande , daß die bürgerliche Presse in der gemeinsten
Weise gegen die Streikenden hetzte . Jeder Krakeel , der sich ab

spielte , wurde den Streikenden an die Rockschöße gehängt . MS
Dritte im Bunde zum Schutz der Unternehmerinteressen erschienen
der christliche Transportarbeiterverband und die gelben Fuhr -
mannsvereine auf dem Plane . Der Zentrumsverband , der unter
den in Frage kommenden Fuhrleuten überhaupt keine Mitglieder

hatte , verlangte anerkannt zu werden ; da dies abgelehnt wurde ,

schlug er sich zu den Gelben und machte mit diesen gemeinsame

Sache gegen die Streikenden . In einer während des Streiks von

den Schwarzen und Gelben gemeinsam abgehaltenen Versammlung ,
in der der christliche Bezirksleitcr Eickmann - Düsseldorf redete ,

nahmen die Unternehmcrschützlinge eine Resolution an , in der sie

angebliche Ausschreitungen der Streikenden verurteilten und ihre

Anhänger aufforderten , jede Gemeinschaft mit den Streikenden ab -

zulehnen . Für das größte Scharfmacherorgan von Duisburg , die

„ Rhein - und Ruhr - Zeitung " , war die Resolution der Schwarz -
Gelben ein gefundenes Fressen , denn sie gab sie in Sperrdruck wieder

und knüpfte höhnische Bemerkungen über die Streikenden daran .

7Iusl » nd .

Die Kellner sind in Prag in sämtlichen Geschäften in eine

Lohnbewegung eingetreten . Zuzug von Gastwirtsgehilfen ist nach

Prag fernzuhalten . _

Streik in einer Tapetenfabrik in Warschau .
Der Direktor der Tapetenfabrik Franaszek u. Tie . in

Warschau ( Russisch - Polen ) soll sich nach dem Ausland und nament -

lich nach Deutschland begeben haben , um Streikbrecher als Ersatz
für die ausständigen Arbeiter dieser Fabrik zu werben . DaS War -

schauer Komitee der Polnischen Sozialistischen Partei , das den

Streik leitet , warnt die deutschen Arbeiter dringend vor Zuzug und

ersucht sie , unter keinen Versprechungen sich dazu verleiten lassen ,
ein Arbeitsangebot nach Warschau anzunehmen .

Huö der Frauenbewegung .
Leseabende .

Mariendorf . Heute , Donnerstag , 8 ! 4 Uhr , bei Panl , KSnig -
straße 14. Letzter Vortragsabend über das Thema : „ Die Frau
und der Sozialismus . " _

Letzte flachncbten .
Der Wahnsinn des Wettrüstens .

Paris , 13. Juli . ( W. T. B. ) In der DeputiertenÄnmner
brachte der nationalistische Deputierte für Nancy , Major
D r i a n t , einen Beschlußantrag ein , in dem der Kriegsminister
aufgefordert wird , noch vor den großen Manövern die
vom Kadregesetz vorgesehenen 63 Kavallerieregimenter in 13 Divi -

sionen zu je 6 Regimentern einzuteilen . Driant führte
aus , es sei zu spät , das Gesetz über die Kadres noch zu erledigen ,
aber durch den Beschlußantrag könnten wenigstens teilweis « die

durch die Sorge um die nationale Sicherheit gebotene Ver -
stärkungen verwirklicht werden . Im Oktober werde die d e u t s ch e

Heeresverstärkung durchgeführt sein , während von fran -
zösischer Seite nichts geschehen sein werde . Kriegsminister
M i l l e r a n d erwiderte , er habe alles getan , um die B e -

ratung des Kadregesetzes durchzusetzen ; doch sei

ihm dies nicht gelungen . UeberdieS würde die Annahme des

Gesetzes durch die Kammer nicht genügen , da noch die Zustimmung
des Senats erforderlich wäre . Während der Ferien werde der

Generalstab alles Erforderliche tun , um die Ausführung des Ge -

fctzes vorzubereiten , so daß die Verzögerung keine schweren

Folgen haben würde . Driant erklärte sich von den Ausführungen
des KricgSministers befriedigt und zog seinen Beschlußantrag
zurück .

Das englische Unterhaus über die auswärtige Politik .
London , 13. Juli . ( W. T. B. ) In der Erörterung des B u d -

gets des Auswärtigen Amtes unterstützte der Earl of
Ronaldshay . Unionist , die Hauptrichtlinien der G r e h -

s ch e n P o l i t i k. Er führte aus , die Tripleentente sei im ver -

gangenen Jahre großen Spannungen unterworfen gewesen , die

sie überstanden habe , und Grehs Aufgabe sei es . gewesen , nichts zu
tun , was die guten Beziehungen Englands zu Frankreich uiü >

Rußland hätte beeinträchtigen können . Sir Edward Greh habe
tatsächlich Mühe gehabt , die Aufrichtigkeit des von England den

beiden Ländern entgegen gebrachten guten Willens zu beweisen ,
und es sei begreiflich gewesen , um eine gleiche Kundgebung der

Länder zu bitten . So habe die französische Regierung zum Bei »

spiel in keiner Weise ihre Bereitwilligkeit gezeigt , auch nur einen

Titel ihrer Rechte in Maskat aufzugeben , obwohl es sonst viel

leichter gewesen wäre , den Waffenhandel im persischen Golf zu
unterdrücken . — In den weiteren Erörterungen , die Haupt -

sächlich Persien und die Eisenbahnfragen behandelten , foroerte

Posonbh , liberal , Sir Edward Greh auf , Sck, ritte zu unter »

nehmen , um freundschaftlichere Beziehungen zu

Deutschland zu schaffen . Er erklärte , er glaube nicht ,
daß es unmöglich sei . vollständig freundschaftliche Beziehungen zu
erreichen . Staatssekretär Greh besprach in längerer Rede die

persischen Angelegenheiten , ging sodann auf die Mittelmeer -

frage über und wendete sich hierauf den englisch - deutschen
Beziehungen zu . Dabei sagte er , die Beziehungen Eng .
lands zu Deutschland seien gegenwärtig ausgezeichnet und absolut
frei von irgend einer Frage , durch die beidenscitigen Interessen
berührt würden . Er glaube , falls solche Fragen sich erheben
würden , ob dies nun im Zusammenhang mit den wechselseitigen
Interessen in Südafrika oder eventuell in Verbindung mit der
Bagdadbahn geschehe , würden beide Regierungen die Ueberzeugung
hegen , daß ihre gegenseitigen Interessen ehrlich ausgeglichen werden
könnten .

Ein Streikvorfall in polizeilicher Darstellung .
London , 13. Juli . ( W. T. B. ) In den Commcrcial Docks von

London ( Surreh ) kam es heute zu einem ernsten Zwischen »
fall . Vier dem Verband angehörige Arbeiter , die trotz des Ver »

bots des Verbandes in der Arbeit begriffen waren , flüchteten sich
vor Angriffen in ein Wirtshaus , das sofort von einer großen

Menge umzingelt wurde . Die Fenster des Hauses wurden von

der Menge mit Steinen eingeworfen , während vom Innern des

Hauses Schüsse abgefeuert wurden , durch die vier Personen verletzt
wurden . Die Polizei griff mit Knütteln ein und zerstreute die

Menge nach einem halbstündigen Kampf zwischen Ausständigen
und Streikbrechern , die ihren Kameraden zu Hilfe geeilt waren .

Zwei Personen wurden lebensgefährlich verletzt .

Nach bekannten Vorbildern .
Peking , 13. Jul, . ( W. T. B. ) er Finanzminlster unterbreitete

gestern in einer Zusammenkunft der Gesandten mit dem neuen
Premierminister einen Plan zur Neuorganisation btc
Salz st euer , deren Einkünfte sich nach seinen Angaben von
gegenwärtig 73 Millionen Dollars sofort auf 133 233 333 Dollar ?
erhöhen würden .

� . Fliegerzusammenstoß .
Pans , 13. Juli .

'
Auf dem Flugfclde von Reims stürzte der

norwegische Flieger Ludwig Hansen mit einem Eindecker ab
und erlitt schwere Verretzungen . Der Unfall wurde da »

durch verursavtz , daß ein zweiter Flieger so dicht über daS Flug .
zeug Hansens Mhinwegflog , daß dieses das Gleichgewicht verlor .
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" w - 2S. Z. H- M- . i Keilllge des JoriDiirts" Kerlim MllisdlM
Der italienische Parteitag .

tErster Tag . )
Reggio Emilia , den 7. Juli .

Der dreizehnte Parteitag der italienischen Partei findet in dem
eigentlichen Mittelpunkte der sozialistischen Bewegung , in Reggio
Emilia statt , in einer Provinz , deren Verwaltung in Händen
unserer Partei liegt , die 13 sozialistische Stadtverwaltungen hat und
über drei sozialistische Parlamentsmandate verfügt . Durch seine
starke Gewerkschafts - und Genossenschaftsbewegung und seine zahl -
reichen Kollektivpachtungen war Reggio mehr als jede andere Stadt
geeignet , durch eine großartige proletarische Demonstration dem
Parteitag einen feierlichen Empfang zu bereiten , und in der Tat
war ein großer Fcstzug aller Organisationen der Provinz geplant
worden , den ein heftiges Gewitter vereitelt bat . Auch die für heute
anberaumte Festfahrt auf der im Betrieb einer sozialistischen
Genossenschaft befindlichen Eisenbahnlinie Reggio —Ciano wurde durch
das Unwetter stark beeinträchtigt , so daß der heutige Sonntag dem
Kongreß nichts anderes übrig gelassen hat als Diskussionen und
Arbeit .

Vor mehr als 700 Delegierten wurde der Kongreß durch den
Vorsitzenden des Organisationskomitees , Gen . Belelli , eröffnet ,
der dem Parteitag vor allem die Rücksicht auf die Einheit und
Einigkeit der proletarischen Bewegung ans Herz legt . ES folgen
Begrüßungsworte deS Bürgermeisters , Gen . R o v e r s i , und des
Präsidenten der Provinzialverwaltung , Gen . Mazzoli , worauf
Gen . Constantino Lazzari daS Wort nimmt , um den Opfern
der Reaktion und des Krieges den Gruß deS Parteitages zu ent -
bieten . „All denen , Italienern oder Türken , die auf den Feldern des
Kolonialkrieges fallen , als Opfer einer Klassenpolitik , durch die die
Bourgeoisie die Akkumulation deS Kapitals verwirklicht , den Gruß der
Sozialisten Italiens " , ruft Lazzari unter dem lauten Beifall des
ganzen Parteitages aus .

Darauf erklärt Gen . Bassi im Namen deS ParteivorstandcS
den Kongreß für eröffnet und man geht zur Bureauwahl über ,
wobei die Kandidaten von den verschiedenen Fraktionen vereinbart
worden sind . Durch Akklamation werden drei Revolutionäre und
drei Reformisten zu Vorsitzenden gewählt , nämlich die Genossen
Agnini , Bassi und Lazzari ( Revolutionäre ) , L i b o r d i und
d ' Aragona ( Linksreformisten ) und C a n e p a ( Rechtsreformist ) .

Bei Uebernahme der Präsidentschaft erinnert Lazzari an den
ersten Kongreß , der vor 17 Jahren in Reggio Emilia stattfand und
der Partei ihr Programm diktierte . Heute handelt es sich darum ,
zu den alten Grundlagen des Sozialismus zurückzukehren . Er ge -
denkt Andrea Costas und der vielen Opfer , die dieser der Partei
gebracht hat . um sie einig und kampftüchtig zu wissen aus dem
Boden des gemeinsamen Programms .

Es gelangen darauf zahlreiche Telegramme zur Verlesung ,
darunter ein solches der französischen Partei , eins der
Sozialisten des Staates M a s s a s s u ch e t , die für die Agitation
gegen den Justizmord an den Genossen E t t o r und G i o v a n i t t i
danken , und da ? folgende Telegramm des Vorstandes der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands :

„ Dem in Reggio Emilia versammelten Kongreß der italienischen
Sozialdemokratie senden wir herzliche Brudergrüße . Wir wünschen
seinen Arbeiten im Interesse der gegen den Imperialismus
kämpfenden italienischen Arbeiterklasse den besten Erfolg . Es lebe
die Internationale der Arbeiter !" ( Lebhafter Beifall . )

Auch ein Schreiben deS Internationalen Bureaus
aus Brüssel ist der Präsidentschaft zugegangen , das dem Kongreß
fruchtbare Arbeit wünscht und an die Pflicht erinnert , die Einheit
des Proletariats nicht zu erschüttern . ( Beifall . )

Der Parteitag nimmt dann den Bericht des Partei¬
vorst andeS entgegen .

Aus dem Bericht , den die Genossen Rosetti und Ciotti geben ,
gl ' ht hervor , daß die Zahl der Sektionen , die ihren Beitrag an die
Parteileitung abgeführt haben , rund 1000 beträgt mit 29 000 Mit¬
gliedern . Gegenüber dem Vorjahre bedeutet dies einen Rückschritt
von 2000 Mitgliedern , der sich wahrscheinlich im Laufe der zweiten
Hälfte deS Jahres ausgleichen wird . Die Jahreseinnahmen be -
trugen 1910 66 687 Lire und im folgenden Jahre 62 766 Lire ; die
Ausgaben erreichten ungefähr dieselbe Höhe . Die HauptauSgaben
— 29 000 und 28 460 Lire — wurden für den „ Avanti " gemacht ;

Kleines feuilleton .
Harun - al - Raschid . Ein Berliner Polizeipräsident hatte die An -

gewohnheit . sich gleich jenem glorreichen Kalifen Harun - al - Raschid
rn minderer Kleidung unter daS Volk seiner Stadt zu mischen , um
daselbst die Meinungen und Klagen des gemeinen Mannes höchst
persönlich zu vernehmen . Eines Tage « begegnete es ihm , daß er
an einer Pferdetränke stand und dort mit anhörte , wie der Kutscher
— wie eS nun einmal die Art dieser Leute ist — sich in unziemlichen
Worten über die Gesetze und Bestimmungen , dje Pfcrdelenkkunst be -
treffend , ergingen und dieselben heftig schmähten . Harun - al - Jagof trat
herzu und gab seiner Meinung dahin Ausdruck , daß die Klagen der
Supplikanten wohl aufUebertreibungen beruhten . Darauftrat einer aus
dem Haufen heraus und sprach also : „ Nu will ick Ihnen mal wat sa ' n.
Nu setzen Sie sich ma uff ' n Bock un kutschieren , und ick wer drin -
sitzen un denn paffen Se mal uff , war passiert " . Der glorreiche
Harun - al - Raschid tat also und siehe , es begab sich, daß er »ach einer
halbstündigen Fahrt 71mal wegen Uebertretung der Droschkenfahr -
Polizeiordnung aufgeschrieben wurde . Er wandte sich darauf ein
wenig erstaunt ( aber trotzdem seinen Adel nicht vergessend ) zu dem
im Fond des Wagens lehnenden Roffelenker und sprach : „ Nun wohll
Ich sehe es . Aber sage mir doch , wer versteht denn eigentlich bei
euch die Bestimmungen dieser Verordnung ?" —

. . Die Pf - rde " . sagte der Mann des Volles . tu .

Ter Rcisekoller . Gegen die modische Rcisefexerei , die blöde ,
kulturlose , die die Menschen nicht bereichert , schreibt Joh . Gaulke
in der „ Gegenlvart " : „ Der moderne Rcisekoller hat etwas heran -
gezüchtet , das aller Kultur Hohn spricht : die Fremdcnindustrie ,
die einer der größten Gleichmacher unserer Zeit ist . Sie hat der

Physiognomie der Großstadt ihren Stempel aufgedrückt . . . . Die

Frcmdenindustrie hat aus den Stätten alter Kultur „ Sehens -
Würdigkeiten ' " gemacht , und dadurch jedem Menschen von Kultur ,
wenigstens zur Reisezeit , die Lust an den alten Kunstfchatzcn ver -
ekelt . Jetzt ist man drum und dran , auch die Statur zeitgemäß
aufzufrisieren . Früher betrat man mit heiliger Scheu die Berge
und die Gestade des Meeres . Unter großen Strapazen und Ge -
fahren mußte man sich einen rtawrgenuß erkämpfen , heute läuft
der Reisende , der sich abseits der großen Horde hält , der sich der
üblichen Beförderungsmittel nicht bedient und nicht in fashionablen
Hotels logiert . Gefahr , als Landstreicher von der heiligen
Hermandad belästigt zu werden . Es gibt in Europa noch kaum
eine Landschaft , die von den „ Segnungen " der Fremdenindustrie
verschont geblieben wäre . Die Natur ist mit einem jammervollen
Kulturfirnis überzogen und die Landbevölkerung mit allen
Schikanen korrumpiert worden . Ich kenne einige Fischerdörfer ,
die sich vor einem oder zwei Jahrzehnten noch einer Wurzel -
standigen , biederen Bevölkerung erfreuten , aber dann avancierte
� 6' lscherdorf zu einem Badeort , und aus den stiernackigen
Fl und « ' sichern wurden raffinierte Fremdcnjäger . So wirken
mancherlei Umstände zusammen , die das Reisen , das ein Bildungs -
mittel ersten Ranges sein könnte , zu einem sinnlosen , kultur -
zersetzenden Sport machen . Das sollte uns Anlaß zum Denken
geben . Neunundneunzig Prozent aller Reisefexe haben , wenn man

für die Agitation belief sich der finanzielle Aufwand auf 2324 und
1869 Lire .

Der Bericht zählt dann die verschiedenen Maßnahmen deS Bor -
' standeS auf , die Aktion für das allgemeine Wahlrecht , die Bor -

vereitung der österreichisch - uligarische » und italienischen Zusammen -
kunft , die wegen der Wahlen in Oesterreich unterbleiben mußte , die

Einberufung des außerordentlichen Parteitages von Modena , die

Agitation gegen den Krieg usw . Erwähnung findet auch die AuS -

ichließung Enrico Ferris aus der Partei .
Zur Diskussion spricht Bella von der revolutionären Fraktion ,

der den Parteivorstand scharf kritisiert . Dieser hätte in Modena de -
missionieren müsse » , obwohl es sich um einen außerordentlichen
Parteitag handelte , der eine Neuwahl des Vorstandes nicht vorsah .
Der Vorstand war seit Modena nicht mehr der Vertreter der Partei -
Mehrheit . Bella betont , daß die italienische Parteileitung sich nicht
an der internationalen Demonstration gegen den Krieg beteiligt hat ,
die das internationale Bureau von Brüssel zum 6. November an -
gesagt hatte und die sogar in Saloniki stattfand . Der Vorstand hat
auch nichts getan , um die Fraktion zur Disziplin anzuhalten . ?

Aus eine Bemerkung über die Disziplinlosigkeit der Fraktion ,
bemerkte T u r a t i persönlich , daß er sich in der Frage des Krieges
nicht auf die Fraktionsdisziplin festlegen konnte , weil er durch die

Kongreßdisziplin im voraus gebunden war .
Die Sitzung wird darauf vertagt , da es Mittag ist .
Der Nachmittag , der der Massenkundgebung gewidmet sein

sollte , die das schlechte Wetter verdorben hat , wird mit FraltionS -
sitzungen ausgefüllt , die bis in die späte Nacht dauern .

Vor diesen Sitzungen , die natürlicherweise ihren Reflex in den

noch folgenden Parteitagsverhandlungen haben werden , sei nur er -
wähnt , daß die Linksreformisten in der Mehrheit die Ausstoßung
der Rechtsreformisten beschlossen haben . Die Revolu -
tionäre haben in ihrer gestrigen und heutigen Fraktionssitzung den

Beschluß gefaßt , die Resolution L e r d a durch zwei Amendements

zu verändern : durch Verwerfung der Wahlbündnisse auch bei den
kommunalen Wahlen und bei den Stichwahlen . Diese Amendements
wurden aus das lebhafteste von Lerda , Lazzari und den süditalie -
nischen Genossen bekämpft , aber die Mehrheit drang mit der For -
derung durch . Da man sich dahin geeinigt hatte , daß die Minder -
heit der revolutionären Fraktion sich der Mehrheit Ligen würde , so
wird also die Fraktion auf dem Parteitag geschlossen die absolute
Ablehnung aller Wahlbündnisse vertreten . Ob dadurch eine Ab -

splitterung derjenigen revolutionären Delegierten erfolgt , die bei der

Vorversammlung nicht zugegen waren , und die Wahlbündnisse bei
Kommunalwahlen wie im zweiten Wahlgang zulassen wollen , ist
noch nicht abzusehen .

• * •

Reggio Emilia , 10 . Juli . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärt s " . ) Die Abstimmung über den Ausschluß der rechts -
reformistischen Abgeordneten Biffolati , Cabriui , Bonaui und

Podrccca aus der Partei ergab 12 556 revolutionäre und 8883

linksreformistische Stimmen bei 2072 rechtsreformistischen
Stimmenthaltungen . Nach der Abstimmung erklärten sich alle

rechtsreformistischen Delegierten mit den Ausgeschlossenen soli »
darisch und erklärten ihren Austritt aus der Partei .

Reggio Emilia , 10 . Juli , nachm . 2 Uhr . ( Privattelegramm
deS „ V o r w ä r t §" . ) Die Rechtsreformisten beschlossen soeben
die Gründung einer sozialistisch - reformistischen Partei , deren

erster Parteitag im Oktober in R o m stattfinden soll .

lä . InternationalerßergarbelterbODgrtß .
Amsterdam , S. Juli .

Heute wurde die Debatte über die Anstellung staatlich besoldeter
Arbeiterinspektoren in den Gruben zu Ende geführt . Die
gründliche Erörterung zeigt , welch ausschlaggebende Bedeutung die
besten Köpfe des Grubenproletariats gerade dieser Forderung zu »
schreiben . Erschütternd wirkten namentlich die mit aufwühlender
Leidenschaft vorgetragenen Argumente deS Amerikaners Walker ,
der die „ große Armee " der Totenopfer des amerikanischen Kohlen -
kapitals vorüberziehen ließ ! Einstimmig stellte der Kongreß die Forde -
rung nach Bestellung staatlich besoldeter Grubenkontrolleure aus .

ihren Bildungsgrad als Maßstab anlegt , überhaupt nicht die Be -
rechtigung zum Reisen . Sie kommen genau so dumm von der Reise
zurück , wie sie ausgezogen sind ; einzelne vielleicht etwas blasierter . "

LconcavalloS neueste Werke . Leoncavallo ist in Mailand ein «

getroffen , um mit seinem Verleger Sonzogne die letzten Abmachungen
über sein neuestes , soeben vollendetes Werk zu treffen , über eine

Oper „ Zigeuner " , zu der Cavacchioli und Emanuel das Li -
bretto geschrieben haben und die bereits zu Beginn der kommenden
Saison in London ihre Uraufführung erleben wird . Die Partitur
liegt fertig vor . „Aach einem heiteren Zwischenspiel, " so äußerte
sich der Komponist , „ nach meiner „ Kleinen Rosenkönigin " bin ich nun
wieder zu meiner echten Kunstform zurückgekehrt : zu der Leiden ,
schastlichkeit der Bajazzi . Und ich glaube , die Eigenschaften dieses
früheren Werke ? wieder erreicht zu haben , wobei ich mich
aller modernsten Mittel der musikalischen Technik bediente .
Und alles das , ohne mich von dem traditionellen Charakter
der italienischen Melodie zu entfernen . In die „ Zigeuner "
habe ich meine ganze Seele gelegt , ich folgte nur meinem
Temperament und memer Inspiration . " DaS Lokalkolorit scheint
in LeoncavalloS Oper eine große Rolle zu spielen ; der Komponist
erklärt , daß er eine große Anzahl populärer rumänischer Schrift -
steller als Vorbereitung zu seiner Arbeit durchstudiert habe . Mit
besonderem Nachdruck weist er darauf hin , daß er das moderne
Orchester mit einem neuen Instrument bereichert habe , „ daS
den Schlüssel der Violine und des CelloS umfaßt und sogar einige
Noten der Boßgeige wiedergeben kann . Ich habe daS Jnstniment
provisorisch die . Contravioline ' getauft und sie führt vielfach die
Melodie " . Der eine Akt spielt im Zigeunerlager am Ufer der Donau ,
ein anderer in der Nähe einer alten Dorfkirche . Am 16. September
wird die Oper im Londoner Hippodrom zuerst in Szene gehen .
daran schließt sich eine englische und später eine amerikanische Tournee ;
in Mailand werden die „ Zigeuner " im Frühjahr aufgeführt werden .
Die Fertigstellung dieses Werkes hat die Vollendung der begonnenen
anderen Oper „ Der Marmorwald " verzögert ; außerdem plant Leon -
cävallo die Komposition eines einaktigen „ OcdipuS " , zu dem Cappa
und Cavacchioli den Text bereits vollendet haben .

Ein Flicgcrroman dcS 18 . Jahrhunderts . Gänzlich vergessen ist
heutzutage ein Roman , der im Jahre 1783 erschien und damals
großes Aussehen erregie . Sein Titel ist vielversprechend : „ Die
Weltrepublik oder die geflügelte Menschheit unter der Herrschaft der
Vernunft . " Der Versaffer hieß Reinfer und war gleich Rousseau
Bürger von Genf . Wie Jean Jacques träumte auch er von einem

glücklichen Zeitalter , einem Paradies , das die Menschheit sich
erobern müsse . Aber während Rousseaus ideale » Zeitalter
der Naturzustand ist . liegt Reinsers Paradies in einer Zeit ,
die man damals , 1788 , für fernste Zukunft hielt , indes sie
heute beinahe Gegenwart ist : Die Zeit , da es jedem Menschen

möglich sein wird , einen Fliegerapparat sein eigen zu nennen .

Während Rousseau im Aufgeben alles Künstlichen , in der Rückkehr
zur Natur das Heil der Menschheit sieht , erkennt es Reinser im —

Fliegen . Den dazu nötigen Apparat beschreibt der Verfasser im ein -

zelnen , konstruiert hat er ihn nicht . So ist er denn nur in der

Theorie dazu berufen , die Kriege und die Grenzen der einzelnen Länder

aufzuheben ( und das Zeitalter der . Vereinigten Staaten " heraufzu -

Die MandatSprüsungskommisfion berichtet , daß 93 Delegierte
mit richtigen Mandaten anniesend sind und zwar aus England 67 ,

Frankreich 8, Deutschland 6") , Nordamerika 3, Belgien 7, Holland 2.

Sie vertreten organisierte Bergarbeiter : in England 683 000 ,

Deutschland 164 000 , Frankreich 40 000 , Belgien ( nicht verkündet ) ,
Nordanierika 360 000 , Holland 1000 , ( die Oesterreicher delegieren
nur alle zwei Jahre ) .

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist

Die Berstaatlichung der Bergwerke .

Duj ardin - Belgien begründet den Antrag , diese Frage zu
diskutieren und zwar die Zurücknahme der Bergwerke durch den Staat
und deren Ausbeutung im Interesse der Allgemeinheit . — Dann wird

erst die Ausführung der Arbeiterschutzgesetze gesichert sein .

Abg. Wordsworth « Großbritannien empfiehlt folgende
Resolution :

„ Dieser Kongreß ist der Ansicht , daß alles Land , alle Berg -
werke und olle Eisenbahnen im Interesse der Industrien der ver -
schiedenen Länder verstaatlicht werden sollten . "

Wordsworth erklärt zur Begründung , daß das Privateigentum
an der Erde , ihren Schätzen und an den Transportmitteln eine un «

geheure Volksbelastung bedeutet und z. B. die Herstellung billiger
und gesunder Volkswohnungen unmöglich macht . Dazu die plan -
mäßige Lebensmittelteuerung , die der Maschinen , der Kohle usf .
Namentlich die Bindung der Eisenbahnen und Kanäle in England
fckädigt das Volk furchtbar . 260 Millionen Mark zahlte man im

letzten Jahre an englische Landbesitzer für das Recht , Kohle zu
graben I Etwas besser ist es in der Hinsicht doch auf dem Kontinent .

Deshalb sind wir für Verstaatlichung . ( Lebhafter Beifall bei dm

Engländern . )
Choquet - Frankreich : Auch bei uns herrschen die Trusts

wirtschaftlich und politisch immer mehr . Ein . neuer Feudalismus
entsteht . Die sozialistische Arbeit in den Gemeinden trachtet von
den reichen Bergherren stärkere Beiträge zu den Gemeindelasten zu
erlangen . In Frankreich muß der Staat das Schürftecht verleihen ,
unsere Kamnierfraktion arbeitet dahin , dies nur gegen sozial -
politische Bedingungen — Achtstundentag usw . — zuzulassen .

In der Mittagspause hat sich das Internationale Komitee mit
der Frage der

Regelung der Förderung

befaßt . Der internationale Sekretär
A s h t o n - England — mit großem Beifall begrüßt — schlägt

nun vor . den heutigen Nachmittag dieser Frage zu widmen und die
nationalen Sekretäre zu beauftragen , an ihn ( Ashton ) einen Bericht
über Kohlenförderung und Kohlenabsatz in ihrem Lande zu schicken
und zwar spätestens Ende 1912 ; außerdem sollen sie Vorschläge zur
gemeinnützigen Regelung der Kohlensörderung machen , auf Grund
deren eine eigene Sitzung des Internationalen Komitees Vorschläge
für den nächstjährigen Kongreß ausarbeiten soll .

Callevaert - Belgien verweist auf die Lohndrückerei durch
Ansammlung großer Kohlenvorräte . Für die Kapitalisten selbst wäre

geregelte Produktion von Vorteil . Die Frage ist spruchreif , sie
wurde schon seiner Zeit in Salzburg diskutiert . Die Weltproduktion an

Kohle beträgt heute 1 290 090 900 Tonnen I Ohne Einschränkung der

Produktion ist ein Krieg durch die Bergarbeiter gar nicht zu ver «

hindern . ( Zustimmung . )
Abg . Lamendin - Frankreich : Wir sind für die Resolution

des Komitees . Schon vor 21 Jahren hat Genosse Defuisseau diese

Frage angeschnitten . Wir erwarten aber die Erklärungen der großen
Kohlenexportländer .

Ashton : Beide Vorredner stimmten im Komitee der Resolution
zu. — Die Resolution wird einstimmig angenommen .

Es wird nun die Frage der

Bergwerksverftaatlichung
weiterberaten .

Hue - Bochum : Die vorliegenden Anträge gehen aus Ländern

hervor , die ganz verschiedene Berhältniffe haben . Der franzö -
fische Antrag , der nur keine Weiterverleihung von Konzessionen
an Private fordert , ist eigentlich nur ein Amendement zu dem eng -
lischen , der eigentlich Verstaatlichung zugunsten der Industrie fordert .

" ) Der Hirsch - Dunckersche Gewerkverein hat inzwischen dele -

8
irrt und zwar Schmidt - Oberhausen . Sachse erklärt die

hwache Vertretung Deutschlands durch die alljährliche Ab -

Haltung des Kongresses .

führen . Nicht die Vereinigten Staaten von Amerika sind gemeint ,
auch nicht ein europäischer Staatenbund , sondern die Vereinigten
Staaten des ganzen Erdkreises . Unbeengt von Grenzen kann sich in ihnen
jede Nasie , jeder Volksstamm ausdehnen . Beschwingte RettungS -
boote fahren unaufhörlich auf bestimmten Luftlinien , um die Opfer
von Unfällen aufzunehmen . Die große Umwälzung hat natürlich
auch Aenderungen in der Lebensweise bis ins Kleinste zur Folge ,
darunter auch eine ganz andere Art der Bekleidung — Reinser
hat also hier die Rüstung unserer Aviatiker vorausgeahnt .
DaS freie Leben bedingt auch ein freies Erziehungssystem . An
der Art , tvie Reimser dieses durchgeführt wissen will , erkennt man ,
daß daS Buch am Vorabend der großen Revolution ge -
schrieben wurde . Die Grundlagen aller künftigen Bildung , meinte
Reinser , müßten die Naturwissenschaften sein . Die Kinder müßten ,
getrennt von ihren Eltern , gemeinsam erzogen werden — in einer
Art von Kinderstadt . Für das Zustandekommen der Ehen sorgt der
Staat ; schlecht geratene Kinder müssen beseitigt werden . ES gibt
leine Hauptstädte mehr , dafür eine Welthauptstadt , in der sich auch
die Leimng deS gesamten LustfahrwesenS befindet . Im letzten Kapitel
spricht Remser nochmals auS , daß er in der Lustschiffahrt durchaus
keine Gefahr für die Menschheit sieht , sondern die Bedingung für den
kommenden Weltftieden .

Der Pfau der Teufelsandeter . DaS britische Museum hat dieser
Tage als Geschenk eines der merkwürdigsten Idole erhalten ; eS ist
der Pfau der Teufelsanbeter von Mesopotamien , ein wundervolles
Kunstwerk aus Stahl , in ziselierter und damaszierter Arbeit ge -
fertigt . DaS Idol stellt das Götterbild der D e z r d i s dar , die in
kleinen Gemeinden an den oberen Ufern des Tigris leben , haupt¬
sächlich in den Sinjarhügelnfund in ihrer Nähe . Das Volk ist nochfwenig
erforscht ; eines der charakteristischsten Merkmale , das bisher an ihm
beobachtet wurde , ist ein wilder Haß gegen die Farbe blau in jeder
Form . Der Reisende Layard , der die Dezidis besuchte , berichtet ,
daß eine Versammlung von Nezidi - Edlen sich mit höchstem
Abscheu und Ekel von ihm abwandten , als er mit einer
kleinen blauen Blume im Knopfloch vor ihnen erschien . Die
Teufelsanbetung der Dezidis ist durchaus von christlichen An -
schauungen ausgegangen . Sie glauben , daß Luzifer von Gott Macht
über die Erde erhielt , und wenden sich daher in Verehrung an ihn ,
weil sie glauben , daß alle Strafen und Schrecken von dem gefallenen
Engel ausgehen . Man hat die Theorie aufgestellt , daß d: e Dezidis
die einzigen noch heute existierenden Vertreter der berühmtesten
gnostischen Lehre seien , jener Sekte , die in der Früh -
zeit der Kirchengeschichte so viele Anhänger fantz . Aber dies
ist nur eine Theorie unter vielen , die man über das merk -
würdige Volk aufgestellt hat . Die allgemeine Unklarheit , die
über ihre Lehre und ihre Anschauung herrscht , hüllt auch das Symbol
des PfauS in Dunkel . Die Inschriften , mit denen er bedeckt ist ,
baben sich bisher nicht entziffern lassen . Das Tierbild , daS » den -
sall ? in den Kunstsammlungen der Welt ein Unikum darstellt� ist
3 Fuß hoch ; der Kopf zeigt Gold - und der Nacken Silbereinlagen .
Auf dem Körper ist eine Gruppe von drei Personen dargestellt , von
denen die mittlere an dem das Antlitz verhüllenden Schleier als Gott -
Vater erkannt werden kann . Zu seiner Rechten steht Luzifer und die
Gestalt zur Linken ivird als die von Johannes dem Täufer erklärt ,
der in Mesopotamien große Verehrung genießt .



Unter Industrie bersteht bei uns Herr Einil Kirdorf den Herrn Emil
Kirdorf I fHeiterleit > Die Eisenbohnverstaailichung ist bei uns
durchgeführt , die der Bergwerke und die Vergesellschaftung von Grund
und Boden fordern wir als So�iaWen . Vielleicht ist der englische
Antrag , der uns entspricht , nur in dezug auf die „ Industrie " unklar
gefaßt oder übersetzt — kurz , « Ufgegeukoinmend , wie wir sind ,
stimmen wir für fein Prinzip für den Antrag Frankreich als
Amendement hierzu . lZustiinmung . sei den Deutschen . )

Lady « Amerika betont , daß für das unter der Trustherrschast
seufzende amerikanische Grubenprofctfariat die Grubenverstaatlichnng
eine selbstverständliche Forderung ist . — Schmidt - Oberhauscn
vom Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein erklärt , der Forderung nach
Verstaatlichung von Grund und Bosen nicht zustimmen zu können .
— A s h t o n ändert die von Hue kritisierten Worte aus „ im
Interesse der Industrie " in „ im Interesse der Allgemeinheit " ab . —

Jakubowicz - Deutschland erklärt , daß die polnische Delegation
der Verstaatlichung nicht zustimme . — Sachse erläutert , daß die
Polen in Preußen unter Ausnahmegesetzen stehen und darum gegen
die Verstaatlichung sein müssen , die durch Preußen zu vollzrehen

sein würde .
Die Verstaatlichungsanträge werden ange -

n o m in e n.
Eine Depesche auS Cadby in Dorkshire meldet , daß heute

morgen durch mehrere Grubenexplosionen mindestens
34 Bergarbeiter getötet wurden . ( Allgemeine Bewegung . ) Der

Kongreß beschließt , den Hinterbliebenen der Opfer das Beileid
des Kongresses auszusprechen und erhebt sich zum Zeichen der Trauer
von den Sitzen .

Einschränkung der Förderung .

Spreaker - England fci ; ■ändet folgende Ncfolution :
Dieser Kongreß tritt fm e ' ne einheitliche Arbeits¬

woche von nicht mehr als tünf Tagen auf allen Zechen in den

auf diesem Kongreß vertretenen Distrikten ein und überweist die

Frage dem Internationalen Komitee , damit dieses einen Plan
ausarbeitet und ein Datum sestsetzt , an dem nach seinem Urteil
die fünftägige Arbeitswoche beginnen kann . Auf Grund eines
hierüber gedruckt zu versendenden KomiteeberichtS soll der 1913 «

Kongreß endgültig daS Datum des Beginns der fünftägigen Ar -

beitswoche festsetzen .
Schmidt - Oberhansen ( H. - D. ) : Wir stimmen dem zu. Viel

könnten die Bergleute selbst gegen die Ueberschichtenwirtschaft tun .
~ Barthuel - Frankreich schließt sich an . Wir brauchen zwei
freie Tage für unsere Erholung , für unsere Familien ; wir brauchen
sie auch im Interesse unseres wirtschaftlichen Aufstiegs . — Abg .
M a r v i l I e - Belgien : Diese Resolution enthält auch den Schlüssel
zur Verhinderung der Lohnsenkung und der Kohlenaufstapelung . Die
Hauptrücksicht ist die auf die so stark gefährdete Gesundheit der
Bergarbeiter . Wir haben im Parlament ein Gesetz auf jährlichen ,
bezahlten Bergmannsurlaub beantragt und unterstützen die Resolution .
— Walker - Amerika unterstützt die Resowlion . Wir verdanken
unsere günstigen Vertragsbedingungen hauptsächlich dem gleichzeitig
in Europa geführten Bcrgarbeitcrstreik , der einen Auslausch der
Vorräte verhinderte . Die Internationale muß verhindern , daß ein
Lande inem anderen während eines Streiks in diesem Absatzgebiete
wegnimmt . Die ganze Frage hängt aber in der Hauptsache von der
Stärke der Organisation ab . ( Sehr richtig ! bei den Deutschen . )
Eine internationale Einschränkung der Arbeitszeit für alle Berg -
arbeiter wird erst mit dem Sturz des Kapitalismus möglich sein .
( Beifall . ) — Lieth - Holland ineint , die Ferienzeit sei eher durch -
führbar . Immer mehr sammeln die Unternehmer Kriegsvorräte ,
um jeden Kampf niederzuschlagen . — Die Resolution wird ein -
stimmig angenommen .

7. Vtlbülidstag der ftkie « Gastoirte .
Frankfurt a. M. , ü. Juli .

Im Gasthaus „ Zum Schwanen " wurde gestern abend der

siebente ordentliche Verbandstag des Verbandes der Freien Gast -
und Schankwirte Deutschlands eröffnet . Die Tagung ist von
65 Delegierten , zwei Vorstandsmitgliedern , dem Redakteur und

von dem Vertreter der Kontrollkommission besucht .
In der ersten Sitzung erstattete der Hauptkassierer Gi enke -

Berlin den
Kassenbericht .

Im Berichtsjahr betrugen die Einnahmen 154 683 M. , die

Ausgaben 113 962 M. , die Mehreinnahme also 49 729 M. An

Monatsbciträgen gingen 119 983 M. ein . Für Rechtsschutz wurden
6516 M. . für Sterbegeld 16 775 M. , für die Agitation 4457 M. und

für das VcrbandSorgan 18 695 M. ausgegeben . Die Finanzver -
hältnisse können als gute bezeichnet werden .

Den allgemeinen
Bericht beS Vorstandes

gab Vorsitzender L i t f i n. Er verwies nochmals auf die allgemein
schlechte Lage des Wirtsgewerbes und führte weiter aus , neben
der starken Belastung des Wirtsgoloerbes durch Steuern usw . mache
sich auch hier die EntWickelung zum Großbetrieb bemerkbar . Auto -
maten und Kinematographen hätten einen ungeheuren Rückgang
im Wirtsgewcrbe herbeigeführt . Auch hätten die Wirte sehr stark
unter polizeilichen Schikanen und Verordnungen zu leiden . Dazu
wolle man noch die BcdürfniSfrage bei Konzeisio - nierungen von

Wirtschaften einführen . Dagegen müsse man sich wenden .
Die Agitation dcS Verbandes stand unter dein Zeichen

der Reichstagswahlen und war sehr lebhaft . Der Verband

gab Hunderttausende von Flugschriften heraus , um die Wirte mobil

zu machen . Der Erfolg ist auch nicht ausgeblieben . Wir können
mit Stolz sagen , meinte Litfin , daß durch unsere energische
Agitation die Wirte in vielen Orten tatsächlich die Wahl durch
ihre Hilfe entschieden haben . Auch die bürgerlichen Gastwirtsver -
bände nahmen zur Reichstagswahl Stellung . Der Reichsverband
deutscher Gastwirtsverbände hatte bestimmte Thesen aufgestellt , auf
die sich die Kandidaten verpflichten sollten . Diese Forderungen
waren aber so unbedeutend , daß sie jeder Konservative und Zen .
lrumsmann unterschreiben konnte . — Durch die Agitation hatte
der Verband 1792 neue Mitglieder gewonnen .

Mit Rcchtsschutzgesuchen hatte sich der Vorstand sehr
stark zu beschäftigen . Er ging bei ihrer Erledigung von der Frage
auS , liegt es im Interesse des Wirtsgewerbes oder nicht ? Groß
lvar die Zahl der Gesuche um Rechtsschutz wegen Uebertretung der
Polizeistunde , ebenso die Gesuche , wenn die Kollegen wegen Tul -
dens von Glücksspielen angezeigt waren . Der Vorstand hat sich
auf den Standpunkt gestellt , in letzteren Fällen den Rechtsschutz ab -

zulehnen .
Seit dem 1. Januar erscheint als Beilage des Verbandsorgans

„ Die Wirtin " . Sie ist , wie der Berichterstatter sagte , von den

Frauen lebhaft begrüßt worden und entspricht einem langgefühlten
Bedürfnis . — Litfin betonte zum Schlüsse seiner Ausfübrungen ,
daß der Verband auf ein arbeitsreiches und bewegtes Geschäftsjahr
zurückblicken kann .

An die Berichte schloß sich eine Debatte , in der sich die
Redner im allgemeinen mit der Tätigkeit des Vorstandes einver -

standen erklärten . Sie besprachen meist Rechtsschuh - oder sonstige
internere Angelegenheiten . Mehrere Redner klagten über Polizei -
liche Schikanen . Besonders krasse Fälle polizeilicher Willkür brachte
O b i g l o - Berlin zur Sprache . In Berlin werde in den letzten

'
Jahren ein wahres Kesseltreiben gegen einzelne Wirte unter -

nommen . Die Ursachen seien ganz geringfügiger Natur . Irgend
ein Beamter stehe sich mit diesem oder jenem Gastwirt nicht gut ,
bildet sich ein , daß er nicht zuvorkomnicno genug behandelt wird ,
und nun entbrenne der Kampf auf der ganzen Linie . Ein Kollege
habe in einem halben Jahre 49 Strafmandate erhalten .

Du ' ch Schlußantrag wurde die Debatte beendet und elnstimn . g
iem Vorstand Entlastung erteilt . Annahme fand ferner dieser

Antrag : „ Um der Beilage für den „ Freien Gastwirt " „ Die

Wirtin " eine besondere literarisch belletristische Ausstattung zu

�eben , werden Hauptvorstand und Preßkduunission ermächtigt , nach

Ermessen die erforderlichen Mittel aufzuwenden . "
Tie Verhandlungen wurden dann auf Mittwoch vertagt .

Iiigendbeweginig .
Der Militarismus als Jugendpfieger .

Nicht allein die ausgesprochenen militärischen Jugendbereine ,
wie Jugendwehren , Wehrkraftvereine und Pfadfinderbiinde , sondern
alle den staatlichen „Jugendausschüssen " angegliederten Jugend -
vereine , als da sind : Abieilungen der Volks - und Fortbildungs «
schulen , konfessionelle Jugendvereine . Deutsche Turnerschaft und

Wandervogelvereine , erfreuen sich einer weitgehenden Unterstützung
durch die Militärbehörden . Das ist nicht verwunderlich .
Haben diese doch kein geringes Interesse an der staatlichen „ Pflege "
der heranwachsenden Jugend . Kürzlich hat daS Kriegsministerium
einen Erlaß herausgegeben , der den Garnisonällesien an -
empfiehlt , Jugendwanderabteilungen von Vereinen und Ver -
bänden , „ deren nationale Richtung keinem
Zweifel unterliegt oder nachzuweisen ist " .
Unterkunft in Exerzierhäusern und Kasernen zu
gewähren . Die zum Üebernachten erforderliche Bettwäsche , Seife
und Handtücher sollen ebenfalls gegen Erstattung der Reinignngs -
resp . Selbstkosten geliefert werden . Ebenso sollen auf Wunsch die
Jugendwanderer durch die Truppenküchen billigst verpflegt
werden können . Auch können Zeltrahmen , Kochgeschirre .
Brotbeutel , Feldküchen , wollen « Decken und andere

Ausrüstungsstücke , sofern sie entbehrlich sind , leihweise über -
lassen und ausrangierte könne » von den Vereinen käuflich erworben
werden . In Ortschaften , in denen nur Militärbadean st alten
bestehen , dürfen diese unentgeltlich benutzt werden .

Die Anhänger der proletarischen Jugendbewegung , die von dem
zweifelhaften Genuß der militärische » Fürsorge ausgeschlossen sind ,
werden diesen Verlust zu verschmerzen wissen . Aber die organisierte
Arbeiterschaft sollte eS sich nicht nelimen lassen , ihrer Jugend
die Wanderungen dadurch zu erleichtern , daß sie den Jugendlichen
Wohnungen und sonstige geeignete Räume der Volks - und Gewerk -
schaftShäuser zum Üebernachten zur Verfügung stellt . Dadurch würde
auch die heranwachsende Jugend des Proletariats der modernen

Arbeiterbewegung wesentlich näher gebracht werden .

Soziales *
Stempelklage des Görlitzer Konsumvereins .

Im Jahre 1897 war dem Lagerhalter M. für den Konsum -
verein zn Görlitz die Genehmigung zum Verkauf von Spirituosen
in versiegelten und verschlossenen Flaschen erteilt worden . Hierfür
waren , unter Zugrundelegung der Gewerbesteuerklasse des Konsum -
Vereins , 199 M. Stempel entrichtet worden . Im Jahre 1994 war
dem Lagerhalter K. für das Grundstück Seitenbergstr . 26 die gleiche
Genehmigung erteilt worden . Nach dessen Ausscheiden wurde für
seinen Nachfolger B. die Erlaubnis nachgesucht und am 6. Oktober
1996 erteilt . Hierfür hat der preußische Steuerfiskus eine

Stemvrladgabe von 599 M. erhoben . Der Konsumverein klagte
auf Rückzahlung von 497 M. . indem er geltend machte : er sei der

eigentliche Berechtigte , wenn auch die Erlaubnis auf den Namen

des Lagerhalters laute . Der Stempel könne daher nicht nach der

Gelverbesteuerklasse des Konsumvereins , sondern nur nach der des

Lagerhalters B. berechnet werden .
Das Landgericht und OberlandcSgericht Breslau verurteilten

den beklagte » EteuerfiSkus zur Rückzahlung der 497 M. In den

Entschcidungsgründen dieser Gerichte wird ausgeführt : Der

Stempelsatz nach Tarifstclle 22c des Stempelsteuergesetzes ist eine

einmalige Abgabe für die in § 33 der Gewerbeordnung vorgesehene
Erlanbniserteilung . Demgemäß ist der Stempel nur einmal zu
erheben , wenn anzunehmen ist , daß der klagende Konsumverein zur
Zeit der Ausstellung der hier fraglichen Genehmigungsurkunde
vom 9. Oktober 1919 bereits Inhaber einer Erlaubnis zum Klein -

Handel mit Spirituosen war . Das ergibt sich zwar nicht auS der

Konzessionsurkunde von 1994 , für die nur ein Stempel von 1,59 M.

gezahlt ist . Es folgt das aber aus der Erlaubnis an den Lager -

Halter M. im Jahre 1897 , die als eine Erlaubniserteilung an

den Kläger angesehen und deshalb dem Gewerbcsteuersatze des

Klägers entsprechend mit 199 M. versteuert ist . Dem steht auch

nicht entgegen , daß die Verkaufsstelle für die jetzige Erlaubnis im

Jahre 1897 noch nicht bestand . Da der Stempel nach Tarifstelle 22c

nur einmal zn entrichten ist , auch wenn der Berechtigte in ver -

schiedenen Betriebsstellen das Gewerbe betreibt , so ist anzunehmen ,

daß durch das Hinzukommen neuer Verkaufsslellen hieran nichts

geändert wird , auch wenn die neuen Verkaufsstellen , wie es hier
der Fall ist , in einem anderen Gemeindebezirk liegen .

Die vom Steuerfiskus gegen diese Entscheidung eingelegte
Revision wurde am Dienstag vom Reichsgericht zurückgewiesen .

Bollständige Sonntagsruhe im Frisrurgewerbe in der Stadt Zürich .

Auf Antrag dcS Kleinen Stadtrates hat der Züricher Große

Stadtrat beschlossen , im Friseurgcwcrbe die totale Sonntagsruhe

einzuführen . Die Geschäfte müssen den ganzen Tag geschlossen

bleiben . Die gewerbsmäßige Ausübung des FriscurberufeS ist auch

außerhalb des Geschäftes an öffentlichen Ruhetagen für Geschäfts -

Inhaber und Angestellte verboten . Ausnahmen sind nur bei be -

sonderen Anlässen und für Theateraufführungen zulässig , wofür

der Polizeichcf die Erlaubnis erteilen kann . Die Neuerung ist ein

Erfolg der Agitation der organisierten Arbeiterschaft .

Sozialdemokratischer Wahlsieg in der Schweiz .

In Bollingen bei Bern ist am Sonntag Genosse Scherz , städti -

scher Armeninspcltor , mit 691 gegen 359 Stimmen in den Kantons -
rat gewählt . _ _

öencbts - Zeitung *
Säuglinge im Gefängnis .

Säuglings sind zwar nicht strafmündig , aber ins Ge -

fängnis kommen sie doch .
Die aus Anlaß des Bergarbeiterstreiks waltende Klassen -

justiz hat auch eine Anzahl Frauen ins Gefängnis gesendet ,
weil der Zorn mancher Frau eines Streikenden , die unmittel -
bar unter dem harten Lohnkampf , den der Familienvater aus -

zufechten hatte , litt , ein bitteres Wort gegen die Verräter auf
die Lippen gedrängt . Frauen . Mütter mußten ins Gefängnis
wandern , und die Säuglinge an ihrer Brust konnten die

Strafvollstreckung nicht hindern . War anderweite Pflege
nicht möglich , so mußten sie einfach das Gefäng -
nis mit der Mutter teilen — um der Gerechtigkeit
willen . �

Ein Redakteur des „ Bochumer Volksblatt " hat eine An -

zahl Mütter aus verschiedenen Gebieten des Nuhrreviers

persönlich aufgesucht und sich von ihnen erzählen lassen , wie

es ihnen mit ihren Säuglingen im Gefängnis ergangen ist .

Eine dieser Mütter erzählte : „ Ich hatte beim Berg -
arbciterstreik vorübergehenden Arbeitswilligen „ Streikbrecher "
nachgerufen . Ein Arbeitswilliger beschwor , gehört zu haben ,

daß ich auch Ferkel gesagt hatte . Ich bekam 5 Tage Gefängnis ,
die ich im Recklinghauser Gefängnis verbüßte . Mein fünf
Monate altes Kind — hier sehen Sie das Würmchen — ( ich
sah ein Geschöpfchen von blasser Gesichtsfarbe , das guter Luft
und gesunder Ernährung äußerst bedürftig schien ) wollte ich
nicht von der Mutterbrust entwöhnen , hier gibt es so schlechte
Milch und die kostet noch 22 Pf . das Liter , da hätte das Kind

nicht genügend Nahrung bekommen un8 ich kann und will

auch mein Kind selbst nähren . Mein Mann ging mit nach
dem Gefängnis und fragte , was dann mit dem Kind werden

solle , worauf ihm bedeutet wurde : „ Gehen Sie nur�
das Kind bleibt hie r . " — Ich wurde in eine kleine

Zelle eingesperrt , sie mochte wohl 4 Meter lang und
2 Meter breit sein . Das kleine Fenster mit schwerem

Eisengitter war hoch oben angebracht . Die Luft war be -

ängstigend und von eigenartigein Geruch . Frische Luft konnte

nicht viel hinein . Ich benrühte mich , mein Kind zu erheitern .
Der Gang zum Gefängnis war für mich furchtbar schwer ge -
Wesen , ich war innerlich furchtbar erregt . Noch furchtbarer
war mir , daß ich das Kind in diesem Zustande nähren mußte .
Die Folgen machten sich sofort bemerkbar . Das Kind schrie
die ganze Nacht , es hat höchstens eine Stunde geschlafen . Es
war schrecklich aufgeregt und fuhr bei dem geringsten Ge -

rausch , welches durch die dumpfe Halle drang , vor Schreck auf .
Am Tage schlief das Kind einige Stunden . Weil es so viel

schrie , bekam ich vom zweiten Tage an dreimal etwas Milch .
Doch das Kind zeigte nicht viel Appetit . So ging es bis zum
letzten Tage , es weinte sehr viel und wurde immer auf -
geregter . Zusehends wurde es schwächer und das Gesicht
wurde ganz blaß . Der Zustand dauerte noch neun Tage nach
unserer Entlassung aus dem Gefängnis so an . Morgens
wurden wir eine halbe Stunde auf den Hof geführt , der von

hohen Mauern umgeben war und nur den Blick zum Himmel
gestattete . Unser Nachtlager bestand aus ganz hart ge -
stopften Strohsäcken und einer Pferdedecke .
Ich hätte damit schon vorlieb genommen , warum sollte ich
nicht auch das erleiden , was so viele Frauen über sich ergehen
lassen mußten . Aber daß ich das Kind so hart betten und
leiden sehen mußte , stimmte mich sehr kummervoll .

Während meiner Haft waren außer mir noch vier Streik -

sünderinnen mit kleinen Kindchen in dem Gefängnis , alle
kamen sie in kleine Zellen ( Einzelhaft ) . "

Empörend ist diese Art der Behandlung von Säuglingen
und ihren Müttern . Glaubte die Staatsanwaltschaft
ein Strafaufschub sei unmöglich , so hätte sie dafür Sorge
tragen müssen , daß die Mütter mit ihren Kindern in geräumi -

geren Zimmern untergebracht wurden , die Licht und Luft
voll zuließen und besser ausgestattet waren . Dem Fürsten
Eulenburg wurden in der Untersuchungshaft mehrere Zimmer
ohne Strohsack und Pferdedecken zur Verfügung gestellt , dann
wurde er entlassen , weil er leidend sei . Mit welchem Recht
bringt der Staat den nicht verurteilten Säugling ins Ge -
fängnis und welches Recht hat er , dem Säugling die Muttet
zu entziehen ?

Zurechnungsfähig ?
Gegen den Messerstecher Bennewitz , der bekanntlich in dem '

Verdacht steht , jene Messcrattentate aus Frauen und Mädchen ver -
übt zu haben , die im Jahre 1999 große Beunruhigung in Berlin
hervorgerufen hatten , richtete sich eine Anklagesachc , welche gestern
die 9. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Geheimen
Justizrats Quast bschäftigte . Der Angeklagte Malergehilfe Richard
Bennewitz wurde aus dem Strafgefängnis vorgeführt , wo er eine
ihm wegen zweier Messerattentate zudiktierte Strafe von
1 % Jahren Gefängnis verbüßt . In der vorliegenden Sache hau «
delte es sich wiederum um ein von B. verübtes Mcsserattentat ,
welches im November 1919 in der Wohnung einer Prostituierten iW :
der Borsigstraße vollführt worden war . Bennewitz hatte das Mäd -
chen auf der Straße angesprochen und hatte dann in der Wohnung ! ' :
plötzlich sein Messer gezogen und aus seine Begleiterin loSgestochen ,
die je einen Stich in den Rücken und Arm davontrug . Nach Ver »
Übung der Tat flüchtete B. über die Mauer auf das Nebengrund -
stück und entkam . Nachdem er wegen eines anderen Messerattentats
verhaftet worden war , wurde er von dem Kriminalkommissar Peters
mit dem gestochenen Mädchen konfrontiert , welches ihn mit aller
Bestimmtheit als den Täter bezeichnete . Der Angeklagte bestritt , als
Täter in Frage zn kommen und ließ durch Rcchtsamvalt Dr . Posner
einen umfangreichen Alibibewcis antreten , den das Gericht aber
nicht als geführt ansah . Das Schöffengericht verurteilte ihn seiner -
zeit zn einer Zusatzstrafe von 4 Monaten Gefängnis . Die von B.
hiergegen eingelegte Berufung wurde gestern von der Strafkammer
verworfen . _

Die Asseln « Dynamitgeschichte .

Das Dortmunder Schwurgericht soll am Freitag und aitt
Sonnabend gegen die streikenden Bergleute verhandeln , die , als der
Streik zu Ende ging , in einigen Fällen in Asseln in Westfalen
Dynamitpatronen an Hänsern zur Explosion brachten . Angeklagt
sind die Bergleute Gust . Jungcrmann aus Hombruch und Friedr .
Schaper , Wilh . Meier , Fricdr . Ackermann , Heinr . Sawatzki , Gust .
Huckschlag , Ernst Blank und Aug . Dahlhoff aus Asseln . Die An -
klage ist erhoben wegen Verstöße gegen die § § 5, 6, 8 und 11 des
Dynamitgesetzes . Wegen „ Mordversuchs " soll gegen den „Anstifter "
vorgegangen werden .

Die Aburteilung der Dynamitsache von Asseln wirb zeitlich zu -
sammenfallen mit der Aushebung der zweiten Sondcrstreikkammer
am Dortmunder Landgericht .

Hastung der Gemeinde Helgoland für Feuerttzerk .
Bis zum Bau des Hafens wurde alljährlich in Helgoland in

der zweiten Hälfte des August eine Rundfahrt um die Insel mit

Beleuchtung der Grotten und des Felsens durch bengalisches Licht
und Feuerwerk veranstaltet . Bei solcher „Grottenbeleuchtung "
verunglückte ein Goldschmicdemeifter auS Hildcsheim , der an der
Bootsfahrt um die Insel teilgenommen hatte . Als er , um das
herabprasselnde Feuerwerk besser beobachten zu können , den Blick
nach oben gerichtet hatte , traf ihn ein niederfallender Raketenstock
in ein Auge . R. erhob nunmehr Ersatzansprüche gegen die
Landgemeinde Helgoland und gegen den Kunstfeuerwerker B. in
Hamburg , dem das Abbrennen des Feuertverks übertragen worden
war . Den B. sucht der Kläger deshalb haftbar zu machen , weil
er das Feuerwerk einem seiner Angestellten überlassen habe , ohne
die Ausführung zu leiten oder zu überwachen . Das Verschulden
der Landgemeinde Helgoland wird darin erblickt , daß der Ge -
mcindevorsteher keine Anordnungen über die Aufstellung der Boote

getroffen hatte , trotzdem ihm bekannt gewesen sei , daß bei ähn -
lichen Veranstaltungen schon mehrfach Raketen zwischen den Booten
niedergegangen seien .

DaS Landgencht Altona und ObcrlandeSpericht Kiel erkannten
zunächst auf Abweisung der Klage . Das Reichsgericht hob , wie
unsere Leser sich entsinnen , das Urteil dcS Obcrlandesgerichts in
dem Umfange auf , als eS die Klage gegen die Gemeinde Helgoland
abwies . In den EntscheidungSgründen , die zur Aufhebung des
Urteils geführt haben , hieß eS : Zunächst erhebt sich das Bedenken ,
ob nicht die Aufstellung der Boote im Bereiche der Flugbahn der
Raketen und der niederfallenden Rückstände der Feuerwerkskörper
unter allen Umständen für die in den Booten befindlichen Schau -
lustigen derart gefahrvoll war , daß sie zn unterbleiben hatte und
vom Gemeindevorsteher zu verbieten war . Sollte dies aber auch
zu verneinen sein , so mußte jedenfalls der Halteplatz für Boote so
gewählt werden , daß eine Gefährdung von Personen ausgeschlossen ,
namentlich bei Auftreten eines die Flugbahn der Raketen beein -
flussendcn Luftzuges die rechtzeitige Entfernung der Boote miS
dem Bereiche der Gefahr ermöglicht wurde .

In der neuen Verhandlung vor dem OberlandcSgericht Kiel
machte der Kläger einen Anspruch in Höhe von 3999 M. geltend :
2699 M. Schmerzensgeld , 499 M. Kurkosten . DaS Oberlandes -
gericht kam jetzt zur Verurteilung der Gemeinde Helgoland dem
Grunde nach . Diese 3999 M. sind von der Gemeinde Helgoland



bezahlt worven . Der Kläger aber hat sich damit nicht zufrieden
gegeben . Er fordert wettere KMV M. alS Schmerzensgeld und
Hciluiigskosten sowie eine Rente von jährlich 10 000 M. wegen des
Verlustes seiner Erwerbsfähigkcit . Das Landgericht erkannte die
neuen Ansprüche des Klägers gegen die Gemeinde zur Hälfte als
gerechtfertigt an , gegen den Feuerwerker wurde sie abgewiesen .
Das ObcrlandeSgericht dagegen hat die Ansprüche des Klägers voll -
ständig anerkannt , ebenso die gegen den Feuerwerker B. gerichteten
Ansprüche . Zur Begründung dieses Urteils führt das Oberlandes .
gericht aus , datz die Gemeinde durch die Verleihung der Boote
gegen Entgelt vertraglich die Pflicht übernommen habe , zum
Schutze der Bootsinsassen erforderliche Vorkehrungen zu treffen .
Die Einrede , daß bisher nichts Aehnliches sich zugetragen habe ,
befreit die Gemeinde nicht von der Verpflichtung zur Sorgfalt .
Im übrigen stützt sich das Oberlandesgericht auf die schon mit -
geteilten Entscheidungsgründe des Reichsgerichts und verneint
dann auch , daß den Kläger eigenes Verschulden treffe . Der Kläger
habe annehmen können , daß die Boote nur so aufgestellt würden ,
daß die Insassen stets außer Gefahr sind . Daß er während des
Abbrennens des Feuerwerks nach oben sah . kann ihm nicht als
Verschulden angerechnet werden , denn es lag dem Kläger gerade
daran , das Feuerwerk zu sehen . Damit hätte die Gemeinde rechnen
müssen . Den Feuerwerker erklärt das Oberlandesgericht mit für
haftpflichtig , weil er wußte , daß Raketenstöcke niederfallen . Hätte
er diesen Vorgängen genügend Aufmerksamkeit geschenkt , so würde
er das Abbrennen anders angeordnet oder für eine geeignete Ab -
sperrung gesorgt haben . — Die von der Gemeinde Helgoland und
dem Feuerwerker beim Reichsgericht eingelegte Revision blieb
erfolglos . _

Leichentransport durch die Gemeinde .

Die Stadt Düsseldorf bewirkt gemäß einem Ortsstatut den
Transport von Leichen nach den Friedhöfen durch eigene Leichen -
wagen . Eine Polizeiverordnung , die zur Durchführung des Orts -
statuts dient , bedroht den mit Strafe , der ohne Benutzung der
städtischen Einrichtung den Transport von Leichen untermmmt .
Schnitzker wurde in zweiter Instanz vom Landgericht wegen Ueber -
trctung der Verordnung zu einer Geldstrafe verurteilt .

Das Kammergericht verwarf dieser Tage seine Revision mit der
Begründung , daß die Polizciverordnung rechtsgültig sei . Sie finde
ihre RechtSstütze im 8 6 des PolizeiverwaltungSgesctzes , namentlich
in den Bestimmungen über den Schutz von Leichtigkeit und Sicher -
heit des öffentlichen Verkehrs . Voraussetzung sei allerdings die
Ilebcrnahme der Vorleistung durch die Stadt , die hiev durch rechts -
gültiges OrtSstatut erfolgt sei.

Etwas auS dem Reich der Mitte .

Am 6. d. M. berichteten wir über einen vor dem Reichsgericht
verhandelten Prozeß gegen den Monteur Wimmrr . Diesen hatte
das Konsulargericht Ticntsin am 4. April wegen Widerstands ,
Körperverletzung , Beleidigung , Bedrohung und groben Unfugs zu
einer Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis und 3 Wochen Haft ver -
urteilt . Der Angeklagte und der Konsul hatten Berufung eingelegt :
dem Angeklagten war die Strafe zu hoch , dem Konsul zu milde .
Das Reichsgericht hat das Urteil am Montag gefällt . ES lautete
dahin : Die Revision dcS Konsuls wird verworfen . Auf die Revision
des Angeklagten wird das Urteil aufgehoben ; der Angeklagte wird
zu 0 Monaten Gefängnis und 0 Tagen Haft verurteilt . Die Haft -
strafe sowie vier Monate Gefängnis werden als durch die Unter -
suchungShaft für verbüßt erachtet . In der Urteilsbegründung wurde
Hervorgehoben , daß eine Schuld des Angeklagten wegen Wider -
standeS init Recht angenommen ist . Bei dem auf der japanischen
Niederlassung begangenen Widerstände kommt es nicht darauf an ,
ob dieses Delikt nach japanischem Rechte strafbar ist ; daS deutsche
Strafrecht ist hier maßgebend . Bei der erheblichen Herabsetzung
der Strafe zog das Gericht die starke Angetrunkenheit und die nach
agrarisch - preußischem Nduster behauptete Behandlung der Änge -
klagten auf der Polizeiwache in Betracht .

Versammlungen .
Die außerordentliche Generalversammlung deS sozialdemokratischen

Wahlvereins für den vierten Berliner ReichstagSwahlkrciS ,
welche ani Dienstag in den Konkordia - Festfälen stattfand , setzte die
Debatte über den Antrag auf Anstellung eines dritten Beamten

fort . Vorerst wurde in etwa einstündiger Verhandlung eine per¬
sönliche Angelegenheit erledigt , die sich aus der Debolte am Schluß
der letzten Versammlung ergeben hatte .

In der Sache selbst lagen außer dem Antrag auf Anstellung
eines dritten Beamten verschiedene Anträge aus der Versammlung
vor . Diese bezweckten in der Hauptsache eine Entlastung deS Ver »
einSbureau ? mit dem Ziel , die Anstellung eines dritten Beamten

auszusetzen und erst einmal festzustellen , ob eS nach Entlastung
deS Bureaus nicht auch ohne den dritten Beamten gehe . So ver - -

langt ein Antrag , daß sich die Versammlung einem Vorschlage der

Kreiskonferenz , der der Verbands - Gcneralversammlung gemacht
werden soll , anschließen wöge , um ihn zu befürworten . Es handelt
sich um den Vorschlag , eine Kinderschutzzentrale für Groß - Äerlin
zu schaffen , deren Kosten Groß - Bcrlin zu tragen habe . Die Ar -
betten der Kinderschutzkommission . die der Genosse Barcnthin , einer
der Beamten des vierten Kreises , jetzt macht , sollen nach diesem
und eincin ähnlichen Antrage vom vierten Kreise losgelöst werden .

Genosse Nösch tritt für diese Anträge em und meint , daß
sich dann mit zwei Beamten wohl auskommen lasse .

Genosse Rintorf ist dagegen für Anstellung eines dritten

Beamten , der zugleich der Vorsitzende sein soll . Im übrigen ist
Rodner der Ansicht , datz die vorhandenen Beamten ihre Schuldig -
keit getan haben , daß aber ein « gute sachgcinäße Erledigung der

Geschäfte selbst dann die Anstellung eines dritten Beamten er -

wüirscht erscheinen lasse , wenn die Arbeiten der Kinderschutz -
koinmission gänzlich einer Groß - Berliner Zentrale übertragen
würden .

Genosse Eue vertritt und begründet den Standpunkt , daß der

Wahlvercin einen besoldeten Geschäftsführer brauche und daß zwei
Beamte nicht genügten , wenn alle Arbeiten , die notwendig seien
uno ins Bureau gehörten , ordnungsmäßig ausgeführt werden

sollen . Daß aber die Arbeiten der Kinderschutzkommission an eine

Groß - Berliner Zentrale gehen müssen , ist auch seine Meinung .
Genosse Bausch ist gegen die Anstellung eineS dritten Be¬

amten . Genosse W i e l l o ch für die Anstellung eines Sekretärs

und Genosse Eichhorn für die Anstellung eines dritten Beamten .
der aber nicht zugleich Vorsitzender sein dürfe , sondern dem es

obliegen müßte , gleichsam als erster Sekretär das geistige Leben

im Verein zu fördern und zu befruchten .
Die Versammlung lehnte jedoch die Anstellung �emcS dritten

Beamten a b. Auch alle übrigen damit zusammenhängenden An .

träge wurden , mit einer Ausnahme , abgelehnt . Angenommen
wurde nur der Antrag , welcher bezweckt , daß die Geschäfte der

Kinderschutzkommission vom vierten Kreis gänzlich losgelöst und

einer noch zu schaffenden Groß - Berliner Zentrale übertragen
werden . _

Im Anschluß an diese Angelegenheit kamen dann mehrere

Anträge zur Verhandlung , die eine Neuregelung der Gchaltsver -

Hältnisse der Angestellten de » Wahlvereins fordern . Die Debatte

war nicht lang , aber desto lebhafter , namentlich infolge des Ver -

Haltens der Versammlung bei Befürwortung der Anträge , die über

das hinausgingen , was die Kreiskonferenz vorschlug . Abgelehnt
wurde ein Antrag , die Beamten des Wahlvereins in Mindest - und

Höchstsätzen gleichzustellen mit den anderen Beamten Groß - BerlinS
<2400 M. Anfang — 3000 M. Höchstgrenze ) . Ferner wurde

abgelehnt , das Anfangsgehalt auf 2300 M. , daS Endgehalt

auf 2700 M. festzusetzen . Angenommen wurde dagegen der

Antrag der Kreiskonfcrenz . das AnfangSgehalt auf 2200 M. und

das Höchstgehalt auf 2000 M. festzusetzen .
Der Antrag , die Ferienzeit von zwei Wochen auf drei Wochen

zu verlängern , wurde abgelehnt .
Das Regulativ für die Wahlen wurde in der Fassung der

Vorlage angenommen . Danach sind die Wahlen der Delegierten

zu deutschen , preußischen und internationalen Kongressen sowie
die des Vorstandes , des Zentralvorstandes und der Beschwerde -
kommission durch Urwahl zu vollziehen , die der Viertelsführer
jedoch nicht . Die anderen Bestimmungen geben die Vorschriften
für den Vollzug deS Wahlgeschäfts im einzelnen .

Damit war die Tagesordnung erledigt .

Sechster Wahlkreis .

Die Fortsetzung der Wahlvereins - Generalversammlung vom
2. Juli fand am Dienstag in den Germaniasälen statt und war

ziemlich zahlreich besucht . Nachdem vor acht Tagen die Einführung
des DelegiertcnsystemS für die Generalversammlungen des Wahl -
Vereins grundsätzlich beschlossen worden war , handelte es sich nun
darum , über die einzelnen Paragraphen der Vorstandsvorlage wie
über die dazu vorliegenden AbänderungSanträge zu beraten und

zu beschließen . Die 88 1 und 2, den Namen des Wahlveretn » und

feine Einteilung in 22 Abteilungen betreffend , weisen keine Aende -

rung gegenüber dem bisherigen Statut auf und wurden nun auch
unverändert angenommen . Eine rege Debatte ruft der Z 3 hervor ,
und zwar zunächst in dem Satz :

„ Die Wahl der Delegierten erfolgt in den einzelnen Ab -

tcilungsversammlungen durch Stimmzettel auf ein halbes Jahr . "
Die Bezirke 041 und 047 beantragen , diesen Satz zu streichen

und dafür zu setzen :
„ Die Wahl der Delegierten erfolgt in den Zahlabendcn auf

ein halbes Jahr . "
Der eine der Unterzeichnet dieses Antrages , Genosse B ö t t -

ch e r , erklärt , er habe sich in der Vorstandssitzung davon überzeugen
lassen , datz die Wahl der Delegierten auf den Zahlabenden technisch
unmöglich sei , da über die Verrechnung der überschüssigen Stimmen
eine Einigung sich kaum erzielen lassen werde . Der Redner emp -
fiehlt deshalb Ablehnung des Antrages und Annahme des Vor -

standsvorschlages . Dagegen treten unter anderen die Genossen
Bardeleben . Luckow . Schiemann für den Antrag der

beiden Bezirke ein , der ihrer Meinung nach eine bessere Garantie

dafür bietet , daß der Wille der Genossen in den Generalversamm -

lungen zum Ausdruck kommt . Im Sinne dcS VorstandSvorschlageS
sprechen die Genossen Leid , Herbst und andere . Leid weist be -

sonders darauf hin , daß der Absatz 2 des Z 3 der Vorlage eine

Gewähr dafür biete , daß jeder Zahlabend auf der Generalver -

sammlung seine Vertretung erhalte . Dieser Absatz lautet :

„ Die Anzahl der auf jede Abteilung entfallenden Delegierten
wird vom Vorstand auf Grund der im vorhergehenden Jahre

geleisteten Mitgliederheiträge bestimmt und sind die Abteilungen

verpflichtet , bei Verteilung der Mandate auf die einzelnen Bezirke

dafür Sorge zu tragen , daß jeder Zahlabend vertreten ist . "

Nachdem noch weitere Redner sich geäußert haben , wird jedoch
der Abänderungsantrag angenommen , so datz die Zahlabende die

Delegierten zu wählen habe » .
Der ß 3 der Vorlage besagt ferner :

„ Auf je 40 Mitglieder ist ein Delegierter zu wählen .

Hierzu liegen aus verschiedenen Bezirken AbänderungSanträge
vor , die bereits auf 25 oder 30 Mitglieder einen Delegierten ge -
wählt haben wollen . Sie werden jedoch nach längerer Debatte ab -

gelehnt , so daß in diesem Punkt die Vorlage unverändert bleibt . �
Eine sehr rege Debatte ruft dann noch der Z 4 hervor , der in

der Vorlage lautet :
„ Außer den Delegierten haben Sitz und Stimme in der

Generalversammlung : der Vorstand sowie alle zur Teilnahme
an den Vorstandssitzungen Verpflichteten , die Stadtverordneten ,

LandtagSabgeordncten und der Reichstagsabgeordnete des KrciseS .
Aiitragsteller , die nicht Delegierte sind , können auf ihren An -

trag zur Begründung ihrer Anträge an der Generalversamm -
lu » g teilnehmen , jedoch ohne Sitz und Stimme . Zur Begründung
übereinstimmender Anträge sollen , soweit nicht Delegierte damit

beauftragt sind , die Antragsteller bis zur Höchstzahl von 3 zur
Generalversammlung zugelassen werden . "

Hierzu liegen Antrage der Bezirke 817 , 704 , 810a und 789

bor . die alle verlangen , daß die Worte „ sowie alle zur Teilnahme
an den Borstandssitzungen Verpflichteten " gestrichen werden . Diese
Anträge werden zunächst angenomnien . jedoch ergibt die weitere

Debatte , daß eS nicht dem Willen der Mehrheit der Versammlung
entspricht , die bezeichneten Mitglieder des erweiterten Vorstandes
von der beratenden Teilnahme an den Generalversammlungen aus -

zuschließen , und der Beschluß wird dann durch die Annahme der

beiden nachstehenden Anträge der Bezirke 703 und 801 umgestaltet :
„ Alle Delegierten haben Sitz und Stimme in der General -

Versammlung .
Der Vorstand sowie alle zur Teilnahme an den Vorstands -

fitzungeu Verpflichteten , die Stadtverordneten , LandtagSabgeord -
neten und der Reichstagsabgeordnete des Kreises dagegen können

wohl mitberaten aber nicht mitbestimmen . "
„ Außer den Delegierten können an der Generalversammlung

teilnehmen : Der Vorstand sowie alle zur Teilnahme an den Bor »

standssitzungen Verpflichteten , die Stadtverordneten , Landtags -
abgeordneten und der Reichstagsabgeordnete des Kreises .

Teilnehmer an der Generalversammlung , die nicht Delegierte
find , haben kein Stimmreckst . Antragsteller , die nicht Delegierte

sind , werden auf ihren Antrag zur Begründung ihrer Anträge

zur Generalversammlung zugelassen . Zur Begründung " usw .
wie im Entwurf .

ß 5 wird unverändert angenommen , ebenso 8 6, der eine Neue -

rung gegenüber dem bisherigen Statut bietet und wie folgt lautet :

„ Die Abteilungsversammlungen finden in der Regel minde -

stens acht Tage vor jeder Generalversammlung statt , und

müssen alle Angelegenheiten , die in der Generalversammlung auf
der Tagesordnung stehen , den Abteilungsversammlungen zur Be -

ratung überwiesen werden .
AbänderungSanträge der Abteilungsversammlungen zu den

gestellten Anträgen werden nicht veröffentlicht ; jedoch müssen die -

selben , sobald sie fünf Tage vor der Generalversammlung in den

Händen deS Vorstandes sind , gedruckt in der Generalversamm -
lung zur Verteilung gelangen .

Zu den Abteilungsversammlungen hat jedes Mitglied Zu -
tritt , welches nicht länger alS drei Monate mit seinem Beitrag
im Rückstand ist . "

Die dazu vorliegenden AbänderungSanträge fanden keine

Mehrheit .
Ferner lagen Anträge zum ß 8 vor , und zwar verlangt der

Bezirk 00l , daß die Wahlen der Delegierten zum internationalen

Kongreß , zum deutschen wie zum preußischen Parteitag durch Ur -

wähl vollzogen werden , und der Dezirl 817 , daß die Kreiskonferenz
verpflichtet werde , die Kandidaten zur VerbandSgeneralversamm -
lung der KreiSgcneralbersammlung in doppelter Anzahl vorzu -
schlage »; sowie der Bezirk 042 , daß bei besonderen Anlassen e,ne

Urabstimmung stattfinden mutz , wenn der Mitglieder eS ver -

langt . Die Anträge werden jedoch abgelehnt , so datz der Paragraph
gemäss der Vorlage gutgeheißen ist .

Zum 8
„ Zur Erledigung der Organisations - und Kassengeschäfte wird

ein Bureau unterhalten . Die dort amtierenden Vorstandsmit -
glieder haben sich bei allen Arbeiten gegenseitig zu vertreten, "

beantragt Bezirk 001 den Zusatz :
„ Die Wahl der auf dem Bureau amtierenden Genossen ge -

schieht bei Neuetnstellungen durch Urwahl . "
Der Antrag wird jedoch abgelehnt .
8 10 lautet in der Vorlage :

„ AlS Vereinsfunktionäre können nur Mitglieder gewählt
werden , welche wenigstens ein Jahr der Parteiorganisation und

außerdem , soweit sie nicht selbständige Gewerbetreibende sind ,
einer gewerkschaftlichen Zcntralorganisation angehören , die auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung steht . "

Hierzu wird beschloffen , die Worte „ soweit sie nicht selbständige
Gewerbetreibende sind " zu streichen und statt dessen , entsprechend
einem Antrag des Bezirks 584 . den Satz anzufügen :

„ Ausgenommen sind diejenigen Mitglieder , für die eine der -

artige Gewerkschaftsorganisation nicht besteht . "
Zu den § 8 11 bis 13 liegen AbänderungSanträge nicht vor .

Zum § 19, der von der Agitation unter dem weiblichen Proletariat
und den Diskutierabenden der Frauen handelt , hatte die Genossin

H ö p f n e r einen Antrag gestellt , die Worle , die besagen , daß au�
den Diskutierabenden Diskussion über Orgamsatwnsfragen n: chr

zulässig ist , zu streichen mid außerdem hinzuzufügen : . . . .
„ Die Frauen wählen sich ihre Vertreterin in den Leseabendea

ohne die Stimmen der Männer . " . � �
Die Antragstellerin zieht ihren Antrag i - doch zurück . De «

Paragraph bleibt also unverändert , und daS gleiche gut von den

§ 8 20 . 21 und 22 . < . �
Damit war die Borlage durchbcraten und wurde dann mit den

beschlossenen Aenderungen von der Versammlung gutgeheißen gegen
eine schwache Minderheit . Die Versammlung schloß % 1 Uhr mit

Hochrufen auf die Partei . _ _

Hu e aller Melt .
Die Grubenkatastrophe in Denaby «

Die furchtbare Grubenkatastrophe , die sich in England
ereignet hat . hat in Wirklichkeit noch weit mehr Opfer gefordert ,
als zunächst zugestanden wurde . Wurden doch bis zum Diens -

tag abend 11 Uhr bereits 80 Tote geborgen . Dabei wäre

das Unglück noch viel größer gewesen , wenn nicht zufällig
viele Arbeiter nicht angefahren gewesen wären . Andererseits
wurde die Katastrophe dadurch umso schrecklicher , datz 40 bis

50 Mann einer Rettungsabteilung durch den Einsturz einer

Decke abgeschnitten wurdeu .
Was die letzte Ursache des Unglücks gewesen , ist nicht

festgestellt . Die Leseart , datz Kohlenstaub durch Kurzschluß
einer elektrischen Anlage zur Explosion gebracht worden sei.
ist schon deshalb unrichtig , weil in dem betreffenden Teil der

Grube jede elektrische Leitung fehlt . Offenbar wurden

Grubengase , die sich infolge unzureichende »
Äentilation angesammelt hatten , entzündet .

DaS erste Anzeichen von einem ungewöhnlichen Ereignis
war eine gewaltige Staubwolke und ein Lustzug in einem

benachbarten Gang . Die bei der ersten Explosion umS Leben

gekommenen Bergleute wurden alle mit versengten Haaren
und Kleidern aufgefunden und hatten die Hände vor dem

Gesicht , als ob sie sich vor der Glut einer furchtbaren Stich -
flamme hätten schützen wollen . Manche dieser Leichen sind
durch die Gewalt der Explosion bis zur Unkenntlichkeit ver -

stünunelt . Die Leichen der Rettungsmannschaft , die dem

zweiten Unfall zum Opfer fielen , lagen fast alle auf etnenr

Haufen unmittelbar hinter der Bruchstelle im Stollen , wo

ihnen der Niedergang des Gesteins den Rückweg abgesperrt
hatte . In diesem Falle hat die Explosion die Rettungsapparate
und Sicherheitslampen zertrümmert , und die opfermutigen
Retter , denen kein schneller Ausweg mehr offen stand , sind an
den giftigen Schwaden erstickt .

Was ein Bordell einbringt .
AuS Bielitz meldet die „ Ostrau er Zeitung " : Dieser

Tage hat in Biala die Inhaberin eines Bordells ihr „ Geschäft "
samt HauSbesitz an eine Nachfolgerin in Wien übergeben , um sich
in Würden und Ehren zur Ruhe zu setzen . Sie hat ihr „öffent -
licheS " Hau » und die hierzu erforderliche Konzession in Biala vor
drei Jahren um 120000 Kronen von einem Herrn Bergmann
übernommen und jetzt um 200 000 Kronen an eine Frau Blechert
verkauft , die den Rest der Kaufsumme aus den Geschäftsergeb¬
nissen bestreitet . Die Kupplerin war die größte Steuer -
trägerin in Biala . Bei ihren fünfzehn bis zwanzig
„ Pensionärinnen " erübrigte sie wöchentlich mehr als
tausend Kronen und hinterlegte sie in der Spar -
lasse ; sie tat auch „viel Gutes " für die —Gendarmen .
denen sie alljährlich bis 500 Kronen zuwendete . Daß solche
Ueberschüsse möglich sind , erklärt sich durch die Tatsache ,
daß die von ihr gehaltenen Mädchen eine Tagespension von
25 Kronen für eine schmale Lebensführung erlegen müssen . Diese
Sklavinnen schneiden an ihrem jeweiligen Standort immer mit
Pensionsschulden ab und werden vom nächsten Abnehmer « aus -
gelöst " und dann weitergeschoben , bis sie — vom Westen kommend —
in den östlichen Stationen gänzlich zugrunde gehen . Die
FreudenhauShaltcr erwerben Reichtümer und tauchen dann als
Rentner in der „ anständigen " Gesellschaft unter . Bei dem
Abschiedsfest ließ die Kupplerin den Champagner in Strömen fließen .

Hihwclle in New Uork .
In New Uork und Umgebung herrscht augenblicklich eine außer -

ordentliche Hitzwelle . Am Dienstag wurde eine Temperatur ge -
messen , wie sie seit dem Jahre 1878 nicht mehr festgestellt worden
ist . Das offizielle Wetterbureau hat die Temperatur des Dienstag
mit 93 Grad Fahreuheit <44 Grad CelsiuS ) bekanntgegeben . In den
Straßen wurden jedoch vielfach 99 Grad <40 Grad Celsius ) ge -
messen . Infolge dieser außergewöhnlichen Hitze ist natürlich die
Zahl der Hitzschläge sehr groß . So sind am Dienstag 24 Personen
am Hitzschlag gestorben , und in den Krankenhäusern liegen Hunderte
von Erkrankten . Tausende von New Aorkern haben die Stadt ver -
lassen und sich nach Coney Island begeben , wo sie sich während der
heißen Tage einquartieren .

Auch in Philadelphia herrscht eine außerordentlich große
Hitze. Dort sind 14 Personen am Hitzschlag erlegen .

Meine Notizen .
Die Untcrschlagilngsepideinie . Der Kassenbote A l b r e ch t von

der Landwirlschastlichen Zentraldarlehnskasse in Braunschweig
ist nach Unterschlagung von 35 000 M. flüchtig geworden .

Der Defraudant hatte übrigens weniger Glück als seine Vor »
gänger , die es auf erheblich grössere Summen abgesehen hatten . Er
wurde bereits am gleichen Nachinitiag in Peine verhaftet , als er bei
einem Händler neue Kleider kaufen wollte . Albrecht machte sich durch
sein ausgeregtes Wesen verdächtig .

Revolverattrntat auS Eisersucht ? In der Nacht zum Mittwoch
schoß in Dan zig die geschiedene Frau Frida Schirmer .
die mit de »» Kaufmann Nathan Schwarz zusammen wohnte , diesem
nach vorausgegangenem Streit zwei Nevolverkugeln in die Brust .
Dann versuchte sie , sich die Pulsadern zu durchschneiden . Sie wurde
verhaftet . Schwarz ist schwer verletzt .

Roch eine LicbcStragödie . Der Tagelöhner Jansen überfiel am
Dienstag abend in Rheydt gegen 10 Uhr in der Küche die
Tochter feines Kostwirtes , die das Verlöbnis mit ihm aufgehoben
hatte . Er brachte dem Mädchen tiefe Stiche am Halse bei . Den
herbeieilenden Eltern versetzte er ebenfalls Stiche und stach zum
Schluß aus sich selbst ein , wobei er sich sehr schwer verletzte .
Alle vier Personen mußten ins Krankenhaus gebracht werden .

Vom Eiscnbahnzug zermalmt . Wie die „ Wiesbadener Zeitung "
auS Oberlahnstein meldet , fuhr am Dienstag abend , als eine be -
rittene Abteilung des Feldartillerie - RegimentS auf einem UebungS -
ritt den Bahnübergang bei Koppelstein passierte , der HilfSzug Frank -
furt a. M. —Köln a. M. in den Schluß der Marschkolonne hinein .
Ein Kanonier erlitt erhebliche Verletzungen . Ein Pferd wurde ge »
lötet , drei andere leicbt verletzt .

Gcwitterkatastroph « in Oesterreich . In Waidhofen ander
T h a y a fuhr am 9. Juli der Blitz in eine Gruppe von Schülern
der Forstschule . Ein Schüler wurde tödlich , zwei andere schwer
verletzt . Ein zweiter Blitz fuhr in einen Neubau und verwundete
zwei Arbeiter .

Eine Stadt in Flammen . Wie aus Spanien gemeldet wird , soll
die Stadt B r a g a in Flammen stehen .

Schuhmaßregeln gegen die Pest . Die Passagiere , die von

Havanna nach den Vereinigten Staaten reisen wolle », müssen
eine Woche in Quarantäne gehen . Maßnahmen zur Vertilgung
der Natten sind in New Dork , Boston , New Orleans und anderen
Häfen getroffen worden . In Havanna und Portorieo ist kein neuer
Fall von Bnbonenpest festgestellt worden .
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Anlang 7' / , Ubr .

Prater . O diese Berliner .

Anlang 8 Udr .

Urania . Von M- ran zum Ortler .
Uöniggräyer Strafte . Die süns

Frankfurter .
Knrfürsteiioper . Der Tanzanwalt .
Neues . Der liebe Augustin .
Berliner . Gioxe Rosinen .
Schiller O. Geschlossen .
Schüler . Charlottenburg . DaZ

Konzert .
Thalia . Autoliebchen .
Alirtropol . Schwindelmeier it . Co.
Apollo . Sdezialitäicn .
Passage . Svezialitäten .
Reichshallen . Sletliner Sänger .

Sanatorium Sonnenstich .
Wintergarten . Spezialitäten .

Anfang 8' / , Uhr .

Lessing . Vergnügungsreise .
Neues SchauipieUiaus . Silvester

Schäiser . 1. Klasse .
Lustspielhaus . Ein KSnigreich

m. b. H.
Neues Operetten . Parlettsitz

Nr. 10.
Fried r . , Wilh . Schauspielhaus .

Die keusche Susanne .
Rose . Die Tragödie einer Ehe .

Ansang 8' ( , Uhr .

Kleines . Der Unverschämte . Der
Arzt seiner Ehre . Der Herr
mit der grünen Krawatte .

Königstadt - Kasino . Spezialitäten .

Ansang�lvUbr .
Admiralopalast . EiSballett : Ivonne .

» »»
Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —82 .

Schiller - ClKater
Charlottenburg .

Das Konzert .
Lustspiel m 3 Akten von Hcrm . Bahr .
Ansang 8 Uhr . Ende IG/ , Uhr .

Morgen und folgende Tage :
» ati Konzert .

Berliner Theater .
AbendS 8 Uhr :

Große Rosinen .

Abends 8 Uhr :

Die 5 Frankfurter .

Nenes Theater .
Abends 8 Uhr :

Der liebe Augustin .
Operette von Leo Fall .

XIH - THcAH
Große Frantsurlcr Str . 132.

Kastspiel Helene Stiewe :

ll !l Die Tragüe einer Ehe. Li
Aufting 8' / , Uhr .

yy Aus der Kartcnbühne : " ton
Zuhul Es ist erreicht ! Gr . Revue .

Ab 8 Uhr .

Zmgtilineliöi ' Lacherfolg!
Clown Alf . Daniels

mit seinen ZirkuSspäßen .
A« ia Dnjxint

Kgl . Kamniervirtuosin ,
und

LS weitere grofte Attrartioneu .

A . RK

SO Weltattraktionen 30
Kongo , Zwergstadt , Die alte
Mühle , Johnstowns Untergang

usw . Enlrce 50 P ( .
Saisonkarton 3 Mark .

Kinder und Zworgstadt
6 Uhr frei .

bis

JLOCISCHER
SSARTEN

Täglich :
Großes Militär -

, Doppel - Konzert .
' t Eintritt 1 Tlark ,

von abends 6 Uhr ab
50 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Hakenbecks
Indien

— Tompelhoter Feld . —
Täglich geöffnet von 11 Uhr
vormittags bis 11 Uhr abends .

150 Indier .
Macri Soliothi ' s

Ohne Extra - Entrce !

Metropol -Theater.
m &

Phantastisch musikalische Komödie in
3 tlkten auS dem Englischen völlig
srei bearbeitet von F. Freund . Musik
vonR . Nelson . U. a. Tänze v. W. Bisbop .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang 8 Ubr. Rauchen gestattet .

1KLA

Intern . KongreO Lebender

Abnormitäten.
Die grfiSte
Ausstellung

lebender Naturwunder
von 10 bis 10 Uhr

In den Gesemträumen des

Passage- Panoptikums .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnc » Badstraße 53.

Heute sowie täglich :

Die Tochtkr der hexe
Gr . rom . AuSstaituiigSstück m. Tanz

und Gesang in 5 Bildern .
Neue Bclcuchlungscfsckle usw. usw.

U. d. große Spezialitälen - Progranun .
Kasseneröfsnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

älnlriit , alles inkl .
Kinder , Sold . 25 Pf. 50 Pf.

ReiclishalleD - Theater .
Stettincr toiingcr

Zum Schluß neu :
tsanatorlnm

Sonnenztiol » .
Burleske

vonMcysel .

Ansang
Wochcnt . 8,
Sonntags

?' / , Uhr .

Romgslalil - Kasino .
Ecke Holzmarft - u. Alcxanderstr .

Täglich - Vaiiefe und Iheafei .
Vom 1 —16 . Juli : 8 Sperlnlitäten
und „Alte l . ! ede", Lustspiel in
1 Akt. „ Das Mädchen aus der
Fremde " , Posse mit Ges. in t Alt .

lahlsfellenmandeningen ! BtÄiÄr4 Ä�zau :
stelle erhalten ihre neuen Karten bei H. Brückner ,
OarteiiHtr . 71 . — NeaeKahlatelle ( Nr. 7)

Restaurant , NoUendorfplatz 6. — <13 . Kaufhaus Hahn ,
Alexanderplatz . — Ol . W. Conrad , Neukölln , Hermann -
straßo 50 .

Das Propai ; andaIie ( t kann in allen Zahlstellen
für das neue Spieljabr abgeholt werden in beliebiger
Arizahh

gjy Die Mitgliedskarten müssen zum Umtausch

gegen die neuen Karten in der alten Zahlstelle

abgegeben worden . Ein Anrecht auf die bisher inne¬

gehabte Abteilung besteht nur , wenn die neuen Karten

bis Anfanff August anigetanscht und der erste

Beitrag Kür das neue Spieljahr entrichtet

worden Ist . 243/4 *

Etwaige Umsohreibungen in eine andere Zahlstelle

müssen im Juni , Juli vorgenommen werden .
Der Vorstand . I. V. : G. Winkler .

. ÄSS53 &. ' Heut « Elitetag
I mit groß . ftula - Parade - HUhen - a . Fronten -

Feuerwerk . Konzerte und Spezialitäten -
Vorstellung . Vollständig neues Programm . Her¬

vorragende Künstler . Sensationelle Attraktionen .
Volksbelustigungen aller Art . Eintritt 50 Pf .
Jeden Mittwoch Kinder - Erntefest mit Festumzilgen ,

' Verlosung von Geschenken . Hauplgewlnne goldene Uhren .

Täglich ;

jt . Voigts Krarapenburg
vis a vis Schmöckwitz .

Extra - Dampferfahrten : vormittags O und
nachmittags L ( Ihr , von der Jannowltz -

und WaiBcnbräckc . L7S2L '

MSI aü

Sechster BerL Beiehstagswahlhreis .
Sonntag , den 14. Juli 1912 , im ScbloQ Weißensee :

Großes Sommerfest
bestehend in

Konzert , fMarrengefang , Vorträgen , feuerwerh , Spezialitäten
fowte Volksbelustigungen verlckicdener Hrt .

�itwirhcndei
2 ; ivilmufiker □ Sefangvereine des Arbeiter - Sängerbundes □ Hrbeitcr - Hthletcn

Hrbeiter - Scbwimmcr □ Berliner Ulfe - Crio □ Original Rill und Rull Gjecentrije
Oes Bande , Bport - Hht .

Billett Im Vorverkauf 20 Pf , an der Kasse 25 Pf. Anfang mittags 12 Uhr.
IPowit cäfe 010 KafTeektiche Ist von nachmittags S Uhr

In den Sälen : 1 cAHZ * an geöffnet .
Jedes Kind erhält 2 Bons , einer ist gegen eine Stocklaterne umzutauschen , der andere be¬

rechtigt zur einmal . Benutzung d. Schaukol od . d. Karussells . Programmhefte am Eingang .

Fahrverbindung mit den Straßenbahnlinien 59, 60, 61, 62, 72 und 73 sowie mit

Stadt - und Nordring . [ 230/7 * Das Komitee .

□

Gastspiel
des wellbBriihmlen

Vorhers

Ludwig Thomas

1 . Klasse
in der Original¬

besetzung des

Kleinen Theaters ,

Preise der Plätze;

Proszeniums- Loge .

Orchester- Loge . .

I. Rang Loge . .

Orchester - Fauteuil
1. - 7. Reihe . . .

Orchester - Fauteuil
8. — 11. Reihe . . .

I. Parkett - Fauteuil
12. — 16. Reihe . . .

Parkett 17 . - W. Reihe

I. Rang Fauteuil .

I. Rang Balkon . .

I. Rang

. . . . . .

II. Rang Loge . .

II. Rang Fauteuil .

!!. Rang Balkon .

II. Rang

. . . . .

II. Rang Galerie .

Ii. Rang Stehplatz

Mark

8 . 50

8 . 50

0 . 50

O . OO

4 . 50

4 . 00

3 . 50

4 . 50

3 . 50

Ä . 50

« . 50

2 . 50

s . oo

1 . 50

1 . 25

l . OO

Billette
nur an der Tageskasse
ununterbrochen von 10

Uhr ab , bei A, Wertheim

u . Invalidendank , Unter

den Linden 24 .

Vorverkaufsgebühr
wird nicht erhoben .

Anfang Uhr .

Auftreten Schäffers
9" , Uhr . 91, Uhr .

DieUnfallgefahren
in derHolzindustrie

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiHH

Wander - Ausstellung
des Deutschen

Holzarbeiterverbandes

vom 23 . Juni bis 2T. Juli 1912

im Berliner Gewerkschaftshaus , Saal III

Engelufer 14 - 15

Geöffnet v. 9 - I u. 4 - 9 Uhr

Sonntags von 9 - 1 Uhr : u

Deutscher Holzarbeiter - Verband

J ' lfeumaxvn
Cjjgarr en — Fabi * ! keix

| Ueber 200 Niederlagen in Deutschland ! |

Orts - Krankenkasse
für das

Bäcker - « . Konditor -

gewerbe zu Berlin .

Bekanntmachung .
I. Abäuderung des Statuts .

Ariilel I.

Zu § 21. Hinter dem Werte . statt -
im letzten Satz ist sortzusahren :
. Diese Einlieserung der Original -
rczepte stellt leine Ordnungsoorichrist
dar , sondern gilt als Voraussetzung
sür die Gewährung obiger Lcislun -
gen . '

Zu § 42. In der neunten und
zehnten Zeile hinter den Worten
„oder Arbeitnehmer sind - sind die
Worte : „sür die ihm erwachsenden baren
Auslagen eine Pauschalvcrgütung
von 25 Marl monatlich - zu streichen
und dafür , zu setzen : . für die Zeit ,
welche er sür die Kasse tätig ist , als
Entschädigung pro Siuude 1 Marl .
Jede angesaiigcnc Siunde wird als
volle gerechnet . Sonstige bare AuS -
lagen werden besonders vergütet .

Artikel 11.

Vorstehende Abändeiung tritt am
ersten Tage des aus die Geachmi »
gung solgenden Monats in Krast .

De « Vorstand .
Karl Hetzschold , Vorsitzender .
Georg Oorsen . Schristsührer .

Ecnehinigt durch Beschluß vom
13. Juni 1912 , 277/9

vor BezirksaueschuB zu Berlin
II C. 49/1 12. Abicilung II . Wagner .

töfinritifonie OrtshrlUlkrn -
KlO für NoMMS umg-egeud .

Tie in der Generalversammlung
vom 22. April d. I . beschlosscue
Statutenänderung ( § 13, Abs 1
Ziff . 3) ist vom Bezirksausschuß ge. '
nchmigt worden und tritt mit dem
15. Juli d. I . in Kraft . 277/7

Druckcxemplare sind im Kassenlokai
erbalttich .

NowaweS . den 9. Jull 1912 .
Der Vorstand .

�
W st e r st e n , Vorsitzender . _

i-
Haben Sie bloft ?

1dl fertigt davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, dauerfu Zutaten
von 25 Mark an. Moritz Labung

Neut Promenade 8, IL (Stadib. Bors. )

-1tn I

•J

<. SaszuglamPen7,00 , GaSzweiloch -
kocher 3,50 . Wallnertheaterstraß « 32.

o - » Voi ' värls - Lesern
geUädre ksbstt .

Wundervoll gestickte
ab- iporflircn

in Qualität Zl pro Fenster :

Filztueh . . . 8. 35 b « 10. 50

Haturlelnen . . 8. « dw Zll. °°

VelveiMseh . . fU- hi - I§. oo

Persisch 8. 75 bis 88. 00
_ _ _ _ _ seitig )

Kochelleinen . 8. 75 bis 6O. 00

Pa. reinw. Tuch 18. s°dislNj . °°

Nach auswärts per Nachnahme .

Tenpicli - Spezial - Haus

Emtl

clevre
Berlins . Seit 1882 nur

Qyanienstr . 158

Unterhalte nlrgentls Fillilen !

Spezial - Katalog
650 ibbililODgen gratis u. ! ranko.

Bcranuportlidjec Nedokieurp Albert Wachs . KkrUn . Mr den Jnjergieniell oeranlw . . ' Tii . Glockr . Berl »i . Druck u . Berlag : « orwäriz Suchdruckerei u. PerlagSanstalt Paul Singer u. <4». , Seritn SW .
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Lichtenberg - Rummelsburg . Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß

die Ausgabestellen Kronprinzenstraße 47 und Alt - Boxhagcn 56 der
Bibliahek des Bezirkswahlvereins ab 14. Juli bis auf weiteres ge -
schlössen sind . Entliehene Bücher sind spätestens bis zum 13. Juli
abzuliefern . Die Bibliothekskommission .

Bohnsdorf . Sonnabend , den . 13. Juli , findet in der „ Villa
Kahl " , Jnh . Bakofzer , das Stiftungsfest des SAahlvereins unter
Mitwirkung des Männergesangvereins „ Allegro " und der Freien
Turnerschaft Bohnsdorf statt . Das Komitee .

Röntgental . Heute , Donnerstag , 11. Juli , abends 8 Uhr :
Zahlabend bei Marx . Die Bezirksleitung .

Bezirk Waidmannslust . Sonnabend , den 13. Juli , abends
8 % Uhr , findet im . . Schützenhaus " , Jnh . Alb . Haase in Herms -
d o r f , die Generalversammlung des Bezirks statt . Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht . Neuwahl des Vorstandes und der . Funktionäre .
2. Vereinsangelegenheiten . Die Bezirksleitung .

Berliner Nachrichten .
Bis einschließlich Sonnabend , de » 27 . Juli , findet

die juristische Sprechstunde wochentäglich von 7 bis

O' /a Uhr abends , Sonnabends nur von 4' / - bis 6 Uhr
statt . _

Der Rucksack .
Moderne Vergnügungsreisende sind anspruchsvoll gewor -

den . Sie wollen auch außerhalb der gewohnten vier Pfähle
möglichst nichts von ihrer sybaritischen Bequemlichkeit ver -

missen . Wer in den letzten aufregenden Reisefiebertagen auf
den Berliner Hauptbahnhöfen Studien machte , konnte hier
mit amüsiertem Lächeln wieder zwei große Gruppen von
Reisenden beäugen : die Modeverkehrsfexe , die ganze Berge
von raffiniert gebauten Koffern mitschleppen , und die anderen ,
die reisen , um Land und Leute kennen zu lernen , sich zur
Stählung des Körpers ungewöhnlichen Strapazen unter -

ziehen , dafür aber auch so wenig wie möglich Ballast führen .
Was der erst - und zweitklassige Reisende für unfein ansieht
und unbedingt verschmäht , ist des naturbegeisterten Wanderers
bester Freund , der Rucksack . Nicht erst die erfinderische Groß -
stadtindustrie hat ihn geboren , vom Lande und vom Gebirge
kam er zu uns , um seinen sommerlichen Siegeszug durch die

ganze Welt anzutreten , im Laufe der Zeiten auch sein un -
scheinbares Aeußere zu läutern . Der eingeborene Gebirgler
lächelt sarkastisch über die komödiantenhaft aufgeputzten
„ Salontiroler " , die jetzt sein Revier unsicher machen , aber für
den Rucksack , seinen unzertrennlichen Begleiter nächst dem

Bergstock , schwärmt er , hat er uneingeschränktes Verständnis .
Wer sich einen Rucksack zu Wanderfahrten zulegt , soll es auf
die Kosten nicht so ankommen lasseft . Die Mehrausgabe be -

lohnt sich reichlich . Die ganz billigen Rucksäcke sind nicht wider -

standsfähig , meist stark durchlässig , halten „ von ' elf bis

Mittag " . Das Material muß aus gutem Drell oder Segel -
leinen bestehen und wasserdicht imprägniert sein . Man achte
beim Einkauf auch darauf , daß über der Verschnürung eine

Lasche zum Fernhalten von Regenwasser angebracht ist . Nie -
mals schließt diese Verschnllrung so dicht » daß Regennässe nicht
durchdringen könnte . Recht praktisch sind Rucksäcke mit g? -
trennten Abteilungen für Wäsche , Schuhzeug , Nahrungs -
mittel und andere unentbehrliche Reisebedürfnisse , die aber
keine allzu intime Nachbarschaft vertragen . Zur Not erfüllen
mehrere Leinwandbeutel , die in den Rucksack eingelegt wer -
den , denselben Zweck . Das Haupterfordernis ist jedoch , dem
Rucksack das richtige Gewicht im Verhältnis zur körperlichen

Leistungsfähigkeit seines Trägers zu geben . Für die ersten
paar Stunden hält man wohl eine Last von 20 bis 25 Pfund
aus , aber bei längerem Wandern und besonders beim Berg -
steigen rächt sich das bald bitter . Neuerdings sind Rucksäcke
mit Federung in den Handel gekommen . Die Federn liegey
wie Schlittenkufen auf dem Rücken auf , der Lastraum zwi -
schen Federn und Rucksackinhalt soll Wunddrücken vermeiden .

Je mehr aber , wie es nun der Fall ist , der Rucksack nach hinten
überhängt , desto schwerer wird das Gewicht empfunden . Eine

gleichmäßigere Verteilung der Last wird dadurch erreicht , daß
außer den beiden Schulterriemen am unteren Drittel des
Rucksacks noch Leibriemen vorgesehen sind . Immer mehr
findet der Rucksack auch bei Berliner Landpartien Verwen -

dung . Den berühmten „ Freßkober " mit seiner nicht immer

schönen Fasson ersetzt er mehr als vollkommen , gibt vor allem

dem Träger die Hände frei . Bei Nachtpartien , überhaupt
solchen Ausflügen , die sich über einen Tag ausdehnen , ist er

einfach unentbehrlich . Sogar die Kinderwelt hat sich an ihn
gewöhnt , nimmt ihn in Liliputformat vielfach schon mit in
die Schule , an Stelle des unhvgienischen Schultornisters . Und
dem Ewigweiblichen steht der Rucksack zum fußfreien Rock und
dem kecken Lodenhut vorzüglich .

Wiederum Heilstätten Beelitz .

Leider müssen , wir uns heute nochmals , und zwar zum dritten

Male , mit einer Verfügung des Vorstandes der Landesversicherungs -

anstalt Berlin befassen , die auf die Heilstätten in Beelitz Bezug

hatten .
Der Vorstand der Anstalt , gezeichnet Dr . Freund und Dr .

Sträter , hielt es für notivendig , bezüglich des Besuches der

Angehörigen von Pfleglingen der Heilstätte

Beelitz Einschränkungen vorzunehmen ' . Datiert vom 14. Mai

1912 wurde eine Bekanntnmchung erlassen , worin angeordnet wurde .

daß in den Männerabteilungen nur die Ehefrauen und Mütter

der Patienten , im übrigen nur männlicher Besuch zugelassen

werden sollte . In den Frauenabteilungett sollte nur der Besuch

der Ehemänner und Väter , sonst nur weiblicher Besuch zu -

gelassen sein .
Begründet wurde diese Verfügung mit „verschiedenen unlieb -

samen Vorkommnissen der letzten Zeit " .

Wie nicht anders zu evwarten . löste diese Verfügung heftige

Empörung unter den Patienten aus . wurde ihnen doch der

Empfang ihrer Bräute und Schwestern usw. , ja selbst der ihrer

einzigen Verwandten , falls derselbe nicht desselben , Geschlechtes ,
verboten .

Es hatte den Anschein — und des Gefühls kamr sich der Un -

befangene nicht erwehren — , als wenn der Vorstand der Landes -

Versicherungsanstalt Berlin die Arbeitersckjaft Berlins , die das

Hauptkontingent der Pfleglinge stellt , äußerst niedrig einschätzt .

Zunächst schien es . als habe sich der Vorstand von der Unhalt -

barkeit der Verordnung überzeugt , denn dieselbe wurde vor

Pfingsten vorläufig außer Kraft gesetzt . Jedoch bereits nach
wenigen Tagen erschien eine neue Verordnung , eigentümlicher -
weise nur in der Heilsratte ( Abteilung für Lungenkrante ) , ge -
zeichnet vom ärztlichen Direktor Dr . Marquardt , die aber lediglich
eine Ergänzung der ersten bildete , indem eine Definierung des
Wortes „ Eltern " vorgenommen wurde . Aeltere Verwandte ,
Schwestern , Schwägerinnen usw . , sollten mit Genehmigung des

ärztlichen Direktors Zutritt haben . Wie versichert wurde , sollte
die Verfügung „ liberal " gehandhabt werden .

Tatsächlich schien es , als ob sich der Vorstand nun damit zu -
frieden geben würde .

Durch die Anordnung , daß die Genehmigung des ärztlichen
Direktors eingeholt werden sollte , war eine gewisse Kontrolle
darüber gegeben , welche männlichen Patienten außer ihren Ver -
wandten noch anderen weiblichen Besuch empfangen durften . Ver -

mehrung des Warte - resp . Aufsichtspersonals ( falls überhaupt

notwendig ) hätte dazu geführt , jegliche „ unliebsamen Vorkemm -

Nisse " unmöglich zu machen . In Wirklichkeit kam es anders : Am

letzten Freitag , den 5. Juli , wurde den Patienten nachfolgende

Bekanntmachung zu Gehör gebracht und am Brett angeschlagen :

Die vom Vorstand erlassenen Bestimmungen von B e -

s u ch e r n in den Heilstätten Beelitz bleiben bestehen .
Hiernach werden in den Abteilungen für männliche Pfleglinge
außer den Ehefrauen Eltern und Kindern der Pfleglinge nur

männliche Besucher zugelassen . Die ärztlichen Divcltoren
können auf besonderen Antrag der Pfleglinge Ausnahmen von

diesen Bestimmungen zulassen . In den Abteilungen für weib -

liche Pfleglinge außer den Ehemännern , Eltern und Kindern
wird nur weiblicher Besuch zugelassen .

Als allgemeiner Besuchstag wird ledigilch der Sonntag fest -
gesetzt . An anderen Tagen werden Besucher nur . nachmittags
und mit besonderer in jedem einzelnen Falle einzuholender Ge -

nehmigung der ärztlichen Direktoren zugelassen . — Der Besuch
findet in den Monaten Mai bis September in der

Zeit von 2 bis 3 Uhr , in den übrigen Monaten von 2 b i s
ö Uhr statt .

Den Besuchern ist das Betreten der Zimmer der Pfleglinge
nur mit besonderer ärztlicher Erlaubnis gestattet . Das Be -
treten des abgesteckten Terrains der Heilstätten ist den Besuchern
untersagt . Desgleichen das Betreten der Rasenflächen . Das

Hereinbringen von Säinaps . Bier und alkoholischen Getränken
ist den Heilstätten ist den Besuchern strengstens untersagt . Die

Besucher und Pfleglinge haben sich den Anordnungen des Auf -
sichtspersonuls unbedingt zu fügen .

Verheirateten Pfleglingen kann durch den ärztlichen Direktor
auf spätestens am Tage vorher zu stellenden Antrag gestattet
werden , jeden zweiten Sonntag mit ihren Familienangehörigen
die auf dem Heilstättengrundstück belegenen , der Landesversiche -
rungsanstalt Berlin gehörige Restauration zu besuchen . In ge -
eigneten Fällen kann der ärztliche Direktor auch anderen Pfleg -
lingen den Besuch der Restauration an Besuchstagen gestatten .

An die Pfleglinge und Besucher wird die dringende Mah -
nung gerichtet , die vorstehenden Bestimmungen genau zu be -

achten und sowohl auf dem Heilstättengrundstück als in der

Restauration größte Ruhe und Ordnung zu halten . Pfleglinge
und Besucher haben das größte Interesse , Selbstkontrolle zu üben
und keine Störung der Ruhe und Ordnung zuzulassen , damit

nicht die Verwaltung sich genötigt sieht , zu Abwehrmaßregeln zu
greifen , durch welche Unschuldige mitgetroften werden .

Beelitz , den 5. Juli 1312 .

Statt also auf die berechtigten Wünsche der Patienten ein -

zugehen , eine weitere Verschlechterung der Besuchszeit .

Wohl ist bestehen geblieben , daß die ärztlichen Direktoren AuS -

nahmen bezüglich der Zulassung der Besucher zulassen können und

es ist auch anzunehmen , daß im weitesten Maße Entgegenkommen

gezeigt wird .

Empfindet denn aber der Vorstand nicht selbst , wie sich durch

diese Kontrollmaßregeln nicht nur die Patienten , sondern auch die

Besucher beleidigt fühlen müssen .
Die Arbeiterschaft Berlins nimmt bezüglich der . Intelligenz

und des Betragens wahrlich nicht die letzte Stelle unter den

deutschen Arbeitern ein . Ein Appell an das Ehrgefühl der Ar -

beiterschaft wird , wenn nötig , viel eher dazu beitragen , Un -

geHörigkeiten zu vermeiden , als Verfügungen , die nur berechtigte
Bitterkeit auszulösen imstande sind und auch auslösen . Schreiber

dieser Zeilen hat die Erfahrung gemacht , daß die Patienten unter

sich genügend aufpassen und etwaigen „ Ueberschreitungszelüsten "

einzelner entgegentreten . Hierzu kommt , daß der Vorstand es ja

jederzeit in der Hand hat , die schwere Straf « der Verweisung aus

der Anstalt , die noch andere schwere Schädigungen in sich schließt ,

anzuwenden und in einer Reihe von Fällen auch angewendet hat .
Ueber 1200 Personen unter den Vergehen einzelner leiden zu

lassen , das Terrain abzusperren . Polizeiaufsicht einzuführen , ist
ein Verfahren , das vollkommen unverständlich ist und der heutigen

Verwaltung der LandesversicherungSanstaJt ein schlechtes Zeugnis
ausstellt .

Daß man sich gegen das Hineinbringen von alkoholischen Ge -

tränken wendet , ist begreiflich und findet unsere Zustimmung . Um

so mehr berührt es eigentümlich , daß den verheirateten Pfleglingen

gestattet - werden soll , jeden zweiten Sonntag die auf dem Heil -

stättengrundstück befindliche Restauration zu besuchen . Hierdurch
werden doch die Patienten der Gefahr deS Alkoholgcnusses ziemlich
stärkt ausgesetzt .

Zu bemängeln ist ohne jede Rücksicht die angeordnete Be -

schränkung der Besuchszeit : Sonntags von 2 bis 8 Uhr im Sommer ,
von 2 bis 6 Uhr im Winter .

Die Angehörigen der Patienten , die das einen erheblichen Be -

trag ausmachende Fahrgeld aufzuwenden überhaupt in der Lage

waren , kamen bisher bereits am Vormittag nach Beelitz , um sich

auch selbst in den herrlichen Anlagen der Anstalt zu ergehen . Das

soll eingeengt werden .

In unserer Zeit dringt man auf die Schaffung von Volks -

parks . bedauert , daß die Lungen Berlins immer weniger werden .

Der Berliner Arbeiter hat Sonntags nur frei zur Erholung ,

muß sich an diesem einen Tage mit frischer Luft für die ganze
Woche versehen ; Krankheiten kann dadurch vorgebeugt werden .

Die Landesversicherungsanstalt Berlin gibt jährlich Taufende
aus zur Vorbeugung der Invalidität ; durch die Verfügung des

Vorstandes wird aber den Angehörigen eine Möglichkeit ge -

nommen , sich ausgiebig in herrlicher Luft ergehen zu können .

In Praxis kommt nämlich die Besuchszeit gar nicht einmal

voll in Betracht , denn entweder benutzen die Besucher den Zug .
der in Beelitz Heilstätten 11,35 Uhr eintrifft , und können nach der

neuen Besuchszeit dann t ' A Stunden warten , bis sich die Pforten
der Anstalt öffnen , oder aber die Besucher müssen den Zug be -

nützen , der 3,07 Uhr in Beelitz eintrifft . In letzterem Falle würde

also nur ein « tatsächliche Besuchszeit von 3�4 Uhr bis 8 resp . 6 Uhr ,

unterbrochen durch die Pausen der Pfleglinge , in Betracht kommen .

Auch dieser Umstand scheint vom Borstand übersehen worden

zu sein .
Zur völligen Genesung Erkrankter gehört , daß man seelische

Aufregungen fernhält . Dieses wird aber nicht dttrch derartige

Verfügungen erreicht , und können wir uns hierfür auf das

Zeugnis namhafter Aerzte berufen .
Möge der Vorstand die von den Patienten erhobenen Ein - '

Wendungen prüfen und zur Zurücknahme derartiger Bestimmungen
kommen , die Autorität wird dadurch wahrlich nicht untergraben .

Die Wahrheit über die deutschen Hcimatspiele plaudert
Axel Delmar , der Leiter der Freilichtbühne auf dem Pichelswer -
der , im Scherlblatt aus . Die Veranstalwnq war nur privater
Seite wegen des an den öffentlichen Anschlagsäulen prangen -
den Napoleonsbildes , dos in unserer kritischen Zeit als Un -

geHörigkeit bezeichnet wurde , angegriffen worden . Dazu kom -

mentiert Herr Delmar , es sei „ wohlüberlegte Absicht�gewesen ,
einen nachgeborenen Haß auf den Korsen und einen heißen

Aufblick auf die Gefahren der Zeit hervorzurufen " . Damit

wird unzweideutig bestätigt , was wir schon immer gesagt

haben , daß nämlich die deutschen Heimatspiele , die wie Pilze
heuer aus deni Boden schießen , nicht bloß einer im Grunde

genommen harmlosen Hohenzollernvergötterung dienen , son -
dern einen stark chauvinistischen Charaktex tragen . Sie sind
ein Stein zu jenem gefährlichen Bau , den unsere Patent - und

Prozentpatrioten gewissenlos zusammentragen , um das Feuer
der Kriegsbegeisterung zu schüren .

Die Klagen , die über die Beschädigung von Briefe » und Post »
karten durch die maschinenmäßige Abstempelung
der Briefschaften laut geworden sind , will die Reichspost -
Verwaltung abstellen . Die zurzeit im Gebrauch befindlichen Brief «
stempelmaschinen haben noch zahlreiche Mängel , vor allem wird
darüber geklagt , daß durch diese Maschinen Briefe . Postkarten und

Familienanzeigen beschädigt und Postkarten durch den Ueberdruck un «
leserlich werden . Im Auslaiide sind im letzten Jahre Maschinen ein »
führt worden , denen ' diese Mängel nicht anhaften . Die Reichspost «
Verwaltung hat mit diesen Maschinen Versuche angestellt , die günstig
ausgefallen sind , das Papier nicht beschädigen und den Text nicht
unleserlich machen . Die alten Maschinen sollen vorläufig noch ver «
wendet werden , weil sonst die pünktliche Absendung der aufgelieferten
Briesmasien in Frage gestellt werden würde ; eS ist aber Sorge ge »
tragen worden , daß die Postämter angewiesen werden , die Stempel «
walzen der Maschinen vorsichtig einzustellen .

Der JoachimSthalsche Park . Vor einigen Tagen nahm die

zur Beratung über die Angelegenheit des Joachimsthalschen ParkS
eingesetzte Deputation eine Besichtigung des vielum «
strittenen Grundstücks vor . Es stellte sich bei dieser Gelegenheit
heraus , daß die Umwandlung der Freiflächen des Schulgrundstücks
in einen Park keine so einfache Sache ist . Allerdings fehlt es nicht
an Bäumen in dem Garten ; ihrer sind gegen 300 vorhanden , und
zum guten Teil sind sie auch gesund . Aber das Unglück ist , daß die
Bäume seinerzeit streng nach den Prinzipien des preußischen
Kommiß angepflanzt sind ; sie stehen zumeist wie eine Kompagnie
Soldaten in etlichen geraden Reihen , sozusagen in Gefechtsstellung ,
zueinander . Diese Baumreihen sind wiederum zu kurz , um so
etwas wie eine Allee bedeuten zu können . Mit einem Worte , der
unglückliche Schulmeister oder Militäranwärter , der die wunder -
liche Bepflanzung des Grundstücks auf dem Gewissen hat , scheint
vor 30 Jahren schon die Absicht gehabt zu haben , den Gegnern
des Parkprojekts zu Gefallen zu leben . Trotz dieses Hinder -
nisses muß selbstverständlich alles versucht werden , um einen Park
auf dem Gelände zu schaffen . Vorhanden ist ein solcher aber nicht ;
und die drolligerweise gerade von konservativer Seite in die Welt
gesetzte Mitteilung , daß ein „ Parkjuwel " amtlich „ zertrümmert "
werden sollte , beruht , gelinde gesagt , auf einem Irrtum . DaS
Grundstück ist aber groß genug , um darauf mit der Zeit eine
hübsche Gartenanlage entstehen zu lassen ; und die vielleicht nicht
ganz geringe Geldsumme , die für diesen Zweck auszuwerfen ist ,
kann die steuerkräftigste Stadt in Preußen immerhin schon au » -
geben . Selbstverständlich ist auch dahin zu streben , daß das Ge -
lände nicht durch Mietskasernen oder gar durch den landes »
üblichen Kirchenbau verunziert wird , für den sich etliche als
konservativ und gottesfürchtig geltende Leute in Wilmersdorf ganz
besonders ins Zeug legen . Da nach der Auskunft des Magistrats
das Hauptgrundstück vertraglich noch 10 Jahre für Schulzwecke
erhalten bleiben muß , so kam man in der Deputation zu dem
Schluß , daß die baulichen Veränderungen , die zur Unterbringung
zweier höherer Knabenschulen und einer Mädchenschule
notwendig sind , bald ausgeführt werden . Es sei nocf » erwähnt ,
daß das Schulgebäude mit seinen Anhängseln vor allem im Innern ,
einen sehr tristen Eindruck macht und stark abgenutzt ist . Da die
Uebernahme des Grundstücks erst zum Oktober erfolgt , so wurde
beschlossen , daß der Garten vorab in seinem jetzigen Zustand be »
lassen und der Stadwerordneten - Versammlung zum , Zweck einer
entsprechenden Vorlage zu unterbreiten sei .

Doppelselbstmord zweier Arbeiter .

Ein mysteriöser Doppelselbstmord beschäftigt zurzeit die Guts ,

Polizei von Plötzensee . Am gestrigen Mittwochmorgen fanden Sol »
baten des Luftschifferbataillons in Reinickendorf dicht hinter der

neuen Ballonhalle im Jagen 27 in der Jungfernheide die Leichen

zweier junger Leute . Man nahm zuerst an , daß hier ein Ver »

brechen vorliege und benachrichtigte deshalb den Gutsvorsteher von

Plötzensee . der alsbald an Ort und Stelle erschien . Die Leichen
wurden als die der beiden Transportarbeiter Willy Schade und

Hermann Paatz , beide in Berlin wohnhast , festgestellt . Unweit der

Fundstelle lag ein Revolver , aus dem drei Patronen fehlten . Bei

den Leichen wurden Legitimationspapiere aufgefunden sowie ein

Schreiben des P . an seine iiBBerlin lebende Mutter und an seinen

Schwager , in dem er beide wegen der Tat um Verzeihung bittet .

Er gibt an , daß er sowohl wie sein Freund von einem schweren
Kummer in den Tod getrieben worden seien . Was die beiden

jungen Leute bewogen hat , aus dem Leben zu scheiden , ist bis zur
Stunde noch nicht ermittelt . Beide werden als sehr solide Menschen
und fleißige Arbeiter geschildert , die bis zum Dienstag in Berlin

als Transportarbeiter beschäftigt waren . Sie haben sich in Königs »

berg in Preußen vor einigen Jahren kennen gelernt und waren

dann zusammen nach Berlin gekommen , wo sie auch weiterhin aufs

engste befreundet waren .

In auffälliger Weise häufen sich besonders Selbstmord »
und Selbstmordversuche von Frauen und Mädchen mir Leuchtgas .
In der letzten Nacht versuchte sich ein Dienstmädchen in der Kom »

mandantenstraße 22 mit Gas zu vergiften . Hausbewohner be ,
merkten den Gasgeruch und alarmierten die Feuerwehr , der eS
mit vieler Mühe gelang , das Mädchen zu retten . In der Linden »

straße 104 hatte sich eine junge Frau mit Gas vergiftet . Als sie
wieder zu sich kam , wehrt « sie stch gegen die Wiederbelebung . Auch
in der Bochumer Straße 16 hatte sich eine junge Frau mit GaS

vergiftet . Nur nach längerem Bemühen gelang es , sie ins Leben

zurückzurufen . Diese Fälle stehen nicht vereinzelt da . Weitere

Selbstmorde und Selbstmordversuche von Frauen werden noch ge -
meldet aus der Spandauer Straße 27 zu Charlottenbuvg , aus der

Schildhornstraße und der Düppelstrahe . Fast ohne
'

Aus -

nähme handelt es sich um Familienzwistigkeiten u. dgl . Vergif -
tpngen mit Lysol kommen jetzt seltener vor , wohl hauptsächlich in .

folge der erschwerten Beschaffung des Giftes .
In einem Pensionat in dem Augsburgcr Str . 74 versuchte sich

in der letzten Nacht die Krankenpflegerin Dpra Sch. Vit Morphium



zu vergiften . DaZ junge Mädchen war in letzter Zeit ichne Stellung
und konnte trotz allen Bemühens keine andere Beschäftigung finden .
Ein Arzt veranlaßtc die Ueberführung der Krankenpflegerin nach
dem Krankenhause in Westend , wo sie in fast hoffnungslosem Zu -
stände daniederliegt . _

Im Freibad Grünau soll eS nach uns zugegangenen Mit¬

teilungen für Nichtschwimmer an einigen Stellen geradezu ledens -

gefährlich sein . An der Grenze für Nichtschwimmer sind starke Pfähle
eingerammt , die miteinander durch Taue verbunden sind und so eine

Absperrungslinie bilden . Diese Taue sollen nun an einigen Stellen
verfault und dadurch abgefallen sein , so daß der Badende nicht weis ; ,
wie weit er sich als Nichtschwimmer inS Wasser wagen darf . Geht
ein Badender ahnungslos über die Pfähle hinaus , so geht ihm da §
Wasser über den Kopf hinweg und er verliert den Grund unter den

Füßen . Am Sonntag ging ein Arbeiter ebenfalls ahnungslos über
die Grenze für Nichtschwimmer und geriet sofort in ernste Lebens -

fiefahr: hätten sich Mitbadende nicht sofort um seine Rettung bemüht ,
o wäre er zweifellos ertrunken .

Nach dieser uns zugegangenen Schilderung wäre eS unbedingt
notwendig , daß die Verwaltung des Freibades das Terrain für
Nichtschwimmer einer genauen Revision umerziehen und dort , Ivo die
Taue abgefallen sind , unverzüglich neue anbringe » läßt .

Beim Baden ertrunken ist im Plötzensee ein unbekannter Mann ,
dessen Persönlichkeit sich nicht feststellen ließ . Ein Angler sah am
frühen Morgen wie ein junger Mann plötzlich beim Baden ver -
sank und nicht wieder zum Vorschein kam . Der Angler stürzte sich
ins Wasser und es gelang ihm auch , den Untergehenden zu fassen
und aus dem Wasser zu ziehen . Leider jedoch war es schon zu
spät . Die Leiche des Ertrunkenen wurde nach dem Plötzenseer
Friedhof gebracht . Papiere zur Feststellung semer Persönlichkeit
trug der Tote nicht bei sich. ES ist ein 20 Jahre alter Mann , der
1,74 Meter groß ist, blondes Haar , blaue Augen , und als besondere
Kennzeichen , zusammengewachsene Augenbrauen hat . Seinem

Aeußcren nach handelt es sich um einen Schlosser oder in der

Eisenbranche beschäftigt gewesenen Arbeiter . In seinen Taschen
fand man zwei Blechmarken , anscheinend Kontroll - oder Bier -
marken , von denen eine die Nummer 15 trägt . Nachrichten zur
Feststellung der Persönlichkeit des Toten wolle man an den Guts -
Vorsteher zu Plötzen see richten .

Tödlicher Betriebsunfall . Ein 42jähriger Arbeiter aus
Pankow , der gestern nachmittag in einer Hutfabrik in der Greifs -
walder Straße mit Farbkochen beschäftigt war , verlor plötzlich ,
während er auf dem Kesselrande saß , das Gleichgewicht und stürzte
rücklings in die siedende Farbe . Andere Arbeiter zogen ihn heraus
und brachten ihn » ach dem Krankcnhause Am Friedrichshain , wo
er noch am selben Abend den durch die Verbrühung erlittenen Ver -
letzungen erlag .

Auf einen gefährlichen Kautionsfchwinbler , der in zahlreichen
Städten des Reiches aufgetreten ist , macht die Elberfelder Krimi -
nalpolizei die hissige Polizeibehörde aufmerksam . Es gelang der
dortigen Kriminalpolizei des gefährlichen Schwindlers , der allem
Anschein nach auch in der ReichShauptstadt Opfer gesucht und ge -
funden hat , Habhaft zu werden . Der Schtvindler nennt sich Georg
Wolf Wölfer und will am 6. Juli lS76 in Deedwood in Canada
geboren sein . Seiner Angabe nach ist er vor acht Monaten über
Vlissingen von Chicago nach Deutschland gekommen , um sich mit
8000 M. , die er besessen habe , hier eine Existenz zu schaffen , was
ihm jedoch nicht möglich gewesen sei . Von den Städten , die er
heimgesucht hat , ließen sich bisher Hannover , HildeSheim , Göttin -
gen , Erfurt , Eckgoarzburg - Rudolstadt , Danzig , Zoppot , Chemnitz ,
Plauen i. V. , Magdeburg , Würzbucg , Münden , Straßburg , Wies¬
baden , Cronberg i. T. , Coblenz , Essen und Steele ermitteln . In
«Elberseld , wo er zuletzt auftrat , inserierte er in den Zeitungen , daß
er für die Firma Wilhelm Conrad u. Co. in Essen Kassierer gegen
kleine Kautionen suche . Personen , die sich darauf meldeten , stellte
er gegen eine Kaution von 100 M. an . Der Schwindler , dessen
Angaben über seine Persönlichkeit nicht glaubhaft sind , ist 1,60
Meter groß und schlank , hat dunkelblondes Haar , einen mittel -
blonden , kleinen Schnurrbart , ein gesundfarbiges , ovales Gesicht ,
eine große Nase , große , abstehende Ohren und ein breites Kinn
und spridst deutsch , englisch und französisch . In seiner Begleitung
befand sich die 20 Jahre alte unverehelichte Selma Rademacher , die

zuletzt in Stettin Stubenmädchen gewesen sein will .

Durch ihre Berkleidungskllnste wußten sich zwei der gefährlich -
sten Kollidiebe lange Zeit hindurch ihrer Verhaftung zu entziehen ,
bis sie jetzt doch endlich der Kriminalpolizei in die Hände fielen .
ES handelt sich um einen früheren Bäcker Hermann Gleu und
einen „ Arbeiter " Paul Müller , die beide schon wiederholt vor -
bestraft sind . Die beiden Kollidiebe betrieben in der letzten Zeit
als Spezialität den Wurstkisicndiebstahl . ES verging fast kein

Tag , an dem sie nicht eine Kiste von Rollwagen „ abluden " . In
vielen Fällen verstanden sie es , anderthalb bis zwei Zentner schwere
Kisten verschwinden zu lassen . Am meisten wurden die Geschäfte
davon betroffen , die nach den westlichen Vororten , besonders Char -
lottenburg und Steglitz lieferten . Die Beamten der Kollipatrouille
beobachteten auf die zahlrcidjen Anzeigen hin die beiden ihnen bc -
kannten Kolltdiebe Gleu und Müller . Sie bemerkten , daß die
Beiden gutgekleidet am frühen Morgen ihre Wohnung verließen ,
einen Rollwagen ins Auge faßten und diesem bis in die weiteren
Vororte unbemerkt folgten . Als dann der Kutscher in ein Haus
ging , um seine Aufträge zu erledigen , verschwand auch einer der
beiden Kollidiebe in ein Haus , um dieses gleid ) darauf als Ar -
lbeitSmann zu verlassen . Er hatte anstatt des Hutes eine Ballon -

mütze aufgesetzt und über seine Kleidung einen blauen Arbeits -
kittel gezogen . So verkleidet trat er an den Rollivagen , packte eine
i ' A Zentner schwere Wurstiiste auf seine kräftigen Schultern und

verschwand damit in ein benachbartes Haus . Hier schleppte er die

sdstvere Last fünf Treppen hinauf und stellte sie vor der Bodentür

hin . Sein Spießgeselle hatte unterdessen „ Schiniere " gestanden .

fie Beamten griffen jetzt zu und verhafteten beide Spitzbuben .
ie gestohlene Kiste Ivar so schwer , daß zwei Mann sich anstrengen

Müßten , um sie wieder wegzuschaffen .
Ei » grvßcr Brand kam in der letzten Nacht aus bisher nicht er -

mittelter Ursache in Friedrichsberg - Lichtenberg zum Ausbruch . AlS
die Lichtenberger Feuerwehr von der fünften Feuenneldestelle an¬

gerufen an der Brandstelle ankam , stand an der Ecke der Frankfurter
Chaussee 46 und Eckertstrnße eine große Halle der landivirtschaftliche »
Maschinenfabrik von H. F. Eckert schon in großer Ausdehnung in

Flammen . Anfänglich befürchtete man , daß der Güterbahnhof
Friedrichsfelde gefährdet iei . Diese Befürchtung war inde « » » -

begründet . Oberbcandmeistcr Groß ließ angcsichts der große » Gc -

fahr unverzüglich von mehreren Seiten sieben Schlanchleitnuge »
vornehmen lind unausgesetzt Wasser geben . Dadurch gelang es , die

übrigen Gebäude wirk , am z » schützen und schließlich den Brand , der

an Spiritus . Terpentin , Oel , Lacken usw . reiche Nahrung gefunden
batte , auf die Maler - und Lackierwerkstätten zu beschränken . Der

Schaden soll durch Versicherung voll gedeckt sein und eine Betriebs -

störimg nicht stattfinden .
In Niedsr - Schönewside an der neuen Stubenrauchbrücke ist in

der letzten Nacht die bekannte Müllcrsckie Badeanstalt vollständig
niedergebrannt , nur die Pfähle sind stehengeblieben . Der Schaden

ist durch Versicherung gedeckt .
Die Feuerwehr wurde gestern abend auch nach der Neuen Hoch -

strafe in die Wohnung des Arbeiters B. B. gerufen , in dessen hos -
wärts gelegener Schlafstube ein Brand ausgebrochen war . Bei den

Löscharbeiten entdeckte die Wehr in dem brennenden Zimmer mit

Petroleum getränktes Kleinholz und eine etwa 2 Liter fassende Blech -
büchse mit Petroleum . Dies ließ den Verdacht der Brandstiftung
auskommen , und der Inhaber der Wohnung , dessen Ehefrau und

Kinder gerade abwesend waren , wurde als der Tat verdächtig ein -

geliefert .
Beim Nollschuhlaufen verunglückte das achtjährige Töchtercheu

Grete des in Steglitz ansässigen Tischlers Rathmann . Das Kin ' ö

lief gegen einen Sprenglvagen , wurde zu Boden gesckileudert und
erlitt , am Kopfe eine so schwere Verletzung , daß der Tod auf der

Stelle eintrat .

Ei » falscher Sergeant in Garde - Husaren - Üntform ist von der
Polizei in Angermünde festgenommen worden . Er hatte mehrere
Geschäftsleute durch Zechprellereien erheblich geschädigt , so daß
diese Strafantrag gegen ihn stellten . Bei seiner Vernehmung gab
der Schwindler an , daß er dem Leib - Garde - Husaven - Regiment in
Potsdam angehöre und zurzeit zum Artilleriedepot in Spandau
abkommandiert sei . Die Polizei stellte jedoch fest , daß die An -
gaben sämtlich falsch waren und daß es sich um einen von vielen
Polizeibehörden gesuchten Schlafftellenschwindler Hugo Müller
handle .

Wer ist der Tote ? Aus dem Landwehrkanal wurde gestern
morgen vor dem Hause Schöneberger User 5/6 die Leiche eines
Mannes , dessen Persönlichkeit nicht festgestellt werden konnte , ge -
landet . Dem Aeußeren des Toten nach scheint es sich um einen
ausländischen Arbeiter zu handeln . Der Unbekannte ist etwa
35 Jahre alt , 1,75 Meter groß , von mittlerer Statur , hat dunkel -
blondes Haar und eine Stumpfnase und trug gelbe Schuhe , grüne
Strümpfe und ein Sporthemd . Die Leiche wurde nach dem Schau -
hause gebracht .

In große Lebensgefahr gerieten Dienstag vormittag einige
Streckenarbeiter auf dem Lehrter Bahnhof . Je sieben Arbeiter
waren damit beschäftigt . Eisenbahnschienen über die Borortgleise zu
tragen . Der Wächter und die Aufsichtsbeainten haben anscheinend
übersehen , daß das Signal schon auf „ Freie Fahrt ' stand , denn als
die Arbeiter mit der schweren Schiene auf den Schultern das zur
Fahrt benutzte Gleis überschritten , kam ihnen der fahrplanmäßig
9. 13 Uhr abgelassene Borortzug entgegengefahren . In diesem
Augenblick bemächtigte sich der Arbeiter und Passagiere des

Zuges eine große Ausregung , denn man glaubte , ein Ueber -

fahren der ArbeitZkolonne sei unvermeidlich . Glücklicher
weise konnte der Zug etwa einen Meter vor den Arbeitern

zum Stehen gebracht werden . Es wird Pflicht der Eisenbahn -

Verwaltung sein , eine genaue Untersuchung einzuleiten und Aus

klärung zu verbreiten , damit Leben und Gesundheit der Arbeiter nicht

leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden . Wenn wir nicht irren , besteht
eine Vorschrift , nach der die Gleise mehrere Minuten vor Passieren
eines ZugeS vollständig frei sein müssen . Hat man nach dieser Vor -

schrift gehandelt oder ist sie aus — Sparsamkeitsrücksichten außer
acht gelassen worden ?

_

Vorort - JSaebriebten .
Charlottenburg .

Elternverein für freie Erziehung . Sonntag , den 14. Juli ,
findet ein großer Familienausflug nach Plchelswerder statt .
Treffpunkt vormittags 9>/z Uhr anf dem Reichskanzlerplatz . Abmarsch
pünktlich 9° / « Uhr . Für Nachzügler zur Mittags - und Kaffcepause
beim „ Alten Freund ' . Auch Nichtinitglieder und deren Kinder
können an den Ausflügen teilnehmen . Der Vorstand .

Ein dreister Einiruchsdiebstahl wurde bei einem Arbeiter , Goethe -
straße 45 . Seitenflügel 2 Treppen wohnhaft , verübt . Die Wohnung
wurde gewaltsam erbrochen und daraus ein Ueberzieher , zwei An -

züge , eine Uhr , Armbänder , drei Ringe , Broschen und 30 M. bares
Geld gestohlen .

Steglitz .
Die Kinderferlenfpiel « haben am Dienstag mit einem Ausfluge

nach dem Grunewald begonnen , wo munter gespielt wurde . Es
waren 36 Knaben , 70 Mädchen und außerdem 30 Frauen erschienen ,
die alle sehr befriedigt über die fröhlich verlebten Stunden kurz nach
8 Uhr nach Steglitz zurückkehrten .

Die Ausflüge und Spiel « finden während der Ferien jeden
Dienstag , Donnerstag und Freitag statt . Der Ab -
marsch erfolgt regelmäßig um ' /,2 Uhr von der ErsriichungShalle am
Bahnbof , wohin um 8 Uhr zurückgelehrt wird . Für die Rückkehr
vom Grunewald ist freie Rückfahrt mit der Straßenbahn vorgesehen .
Donnerstags wird im . Birkenwäldchen " gespielt . DaS Komitee er -
sucht nochmals die Srbeitereltern , ihre Kinder an den Ausflügen und

Spielen teilnehmen zu lasten und sie pünktlich zur festgesetzten Zeit
zum Treffpunkt zu schicken .

Stralau .

Die Generalversammlung des WahlvereinS nahm zunächst den

Bericht deS Vorstandes entgegen , au « dem hervorgeht , daß die Mit -
gliederzahl 353 beträgt . . Im verflossenen Geschäftsjahr fanden zwei
Gemeindevertreterwahlcn statt , bei denen die Beteiligung hätte besser
sein können . Die ReichStagswahl hat am Orte ein erfreulicheres
Bild gezeigt , denn von 994 abgegebenen Stimmen entfielen 801 auf
den sozialdemokratischen Kandidaten . Die sechs von Stralau be -
arbeiteten Landorte brachten 249 sozialdemokratische Stimmen gegen
140 im Jahre 1907 auf . Die Bibliothek umfaßt 15ll Bände , wovon
im letzte » halben Jahre 135 ausgeliehen wurden . Bei den Neu -
Wahlen wurden als erster Vorsitzender Ferd . Aschendorf , als Kassierer
Gustav Wende und als Schriftführer Alfred Eichler gewählt .

Weihensee .
Aus der Gemeindevertretung . Vor Beginn der Sitzung wurde

wiederum von einigen Herren festgestellt , daß in der unter Aus -

schluß der Ocffcntllchkeit stattgesundenen Protestversammlung , die

seftenS der alten Fraktion in Szene gesetzt war , eine Fülle von

Verdrehungen und wissentlich falschen Tat »

fachen , die den Stempel der Unwahrheit an der Stirn tragen ,
«ezeitigt worden sind , die nicht unwidersprochen in der Oeffentlich -
keit bleiben dürfen . Herr Fechner , der Redner in der betreffendrn

Versammlung , wollte natürlich von allem nichts wissen , den Be -

richt in seinem G. m. b. H. - Organ kenne er nicht und wisse daher
auch nicht , ob er richtig sei . — Die Wahl von Mitgliedern der Vor -

einschätzungskommission vollzog sich nicht , ohne daran zu erinnern ,
daß bei den Einschätzungen in Zukunft nicht so rigoros vorgegangen
werden soll . Auch hier war es Herr Fechner , der sich darüber be -
schwerte , daß er regelmäßig erst reklamieren müßte , um auf den
richtigen Steuersatz zg kommen , ihm seien noch eine Reihe anderer
ähnlicher Fälle bekannt , aber genannt hat er diese nicht .

Da der Ort noch kein Wappen hat , hat man sich feit Jahren
schon die Kopfe zerbrochen , wie daS Ding im Bilde aussehen
soll . Nun hat man anscheinend das richtige gefunden
und Herr Baurat Bühring trug den EntwickelungSgang dieses für
eine Gemeinde so „ wichtigen Symbols " vor . Durch zwei Gestalten
beiderlei Geschlechts , die am Wasser laufend einen Schlüssel tragen ,
soll die Verbinduna von Alt - und Neu - Weißcnsee alö Ehe dar -

gestellt sein . An dckn Bilde wurde von den wohlweisen Herren viel

herumgedeutelt , auch fehlte es nicht an aktuellen witzigen Begeben -
eiten , die man im Wappen verewigen müßte . — Die unhaltbaren

Zustände an den Fälligkeitstagen der Steuerzahlungen haben schon
längst einer Acnderung bedurft . Die Steuerkasse soll jetzt nach dem
Verwaltungsgebäude rn der Pistoriusstraße verlegt und in den

Parterrcräumen untergebracht werden . Die notwendigen Kosten
der Umänderung im Betrage von 3400 M. wurden bewilligt .

Tegel .
Drei Personen ertrunken . Gestern nachmittag gerieten an der

Oberhavel in der Nähe von Konradshöhe zwei junge
Damen beim Baden in eine tiefe Stelle nnd versanken . Ein in
der Nähe weilender Herr bemühte sich sofort um die Ertrinkenden .
Leider gelang ihm die Rettung nicht und da weitere Hilfe nicht
möglich war , fanden alle drei den Tod in dem nassen Element . Die
drei Leichen wurden gegen Abend geborgen , doch war eS noch nicht
möglich , die Personalien festzustellen .

Lübars - Waidma » » nslust .
AuS der Gememdmrtretung . Unter Geschäftlichem wurde mit -

geteilt , daß die freiwillige Feuerwehr Lübars ' sich am 1. Oktober
d. I . auflöst . — Die Gründe find vermutlich in den bestehenden

schroffen Gegensätzen zwischen Gemeindeborsteher und den Lübarser
Einwohnern zu suchen .

In der Verwaltungsstreitsache des Genoffen Eng gegen die Ge -
meindewählerliste wird bekannt gegeben , daß der Kreisausschuß dem
Antrag deS Klägers „die Namen der Gesellschafter Weißmüllcr ,
Zöller und Silberberg in der Wählerliste zu streichen " statt -
gegeben hat .

Gegen die Eintragung sämtlicher nicht im Gemeindebezirk
wohnenden Gesellschafter der Firmen : 1. Schier , Weißmüüer
u. Ko. , 2. Charnikow u. Ko. in die Wählerliste batte
Genosse Eng im Januar Einspruch erhoben , mit der Begründung ,
daß nach §Z 45 und 46 der Landgemeindeordnung bei jeder Firma
vermöge ihres Grundbesitzes nur ein Repräsentant oder Bevoll -

mächtigter als Stimmberechtigter in Frage kommen könne . Die

Gemeindevertretung hat den Einspruch nicht gelten lassen — denn
man braucht patriotisch gesinnte Wähler . Die Begründung des

KreisauSschußurteils in bezug anf die erst genannte Firma geht noch
weiter als der Antrag des Klägers . Es ist darin gesagt , da diese
eine G. m. b. H. ist . ihre Gesellschafter nicht im Gemeindebezirk
Lübars wohnen , Gesellichasten als solche auch nicht näher im § 45
der Landgemeindeordnung bezeichnet sind und besitzen deshalb trotz
ihre « Grundbesitzes im Gemeindebezirk kein Stimmrecht . Pie zu 2

genannte Firma ist im Gegensatz zur ersten eine offene Handels -
gesellschast und derjenige Gesellschafter berechtigt , in die Wählerliste
aufgenommen zu werden , der nach dem Gesellschaftsvertrage den

größten Anteil am Gewinn und Verlust der Firma besitzt . ES wurde

beschlossen , Berufung einzulegen .
Der Ausbau der Berlin - Oranienburger Chaussee rief eine be -

drückte Debatte hervor . Nach den Mitteilungen deS Gemeinde -
Vorstehers schweben seit 1910 mit der Provinzialverwaltung Ver -

Handlungen zwecks Ucbernahme der Chaussee in Gemeindeeigentum ,
die aber nicht zum Abschluß kommen . Die Provinzialverwaltung
nimmt wegen dieser Uebernahme eine nicht zu verstehende ab -

lehnende Haltung ein , hat sich aber bereit erklärt , in diesem Jahre
einen Chausseeteil mit einer Dammbreite von 11 Meter auf Beton
mit Kleinsteinpflaster und einem Gefälle von 1 : 50 auszubauen .
Dadurch werden die schon angelegte� Bürgersteige , bei denen man
mit einem Gefälle von 1 : 40 gerechnet hat , sowie auch die Anschlüsse
der Straßenkreuzungen auf Kosten der Gemeinde tiefer ge -
legt werden müssen , da die Provinzialverwaltung die Uebernahme
dieser Kosten ablehnt . Ist eS schon an sich nicht

zu verstehen , daß eine Provinzialverwaltung einer Orts -

Verwaltung Schwierigkeiten macht , mitten im Orte eine

verkehrsreiche Chaussee in ihr Straßennetz einzureihen ,
daß dadurch der ortsbaupolizeiliche Ausbau nicht erfolgen kann , so

ist es Nock, mehr verwunderlich , daß jetzt nur ein Teil ausgebaut ,
und der Ausbau des übrigen Teile « der Zukunft überlassen bleiben

soll . Die Folge davon ist , daß die Gemeinde , um dem Verkehrs -
bedürfniS Rechnung zu tragen , gezwungen ist , provisorische Bürger -
steige herzustellen , zu deren Kosten sie die Anlieger nicht heranziehen
kann . Unsere Genossen beantragten deshalb mit Recht , den vorzu -
nehmenden Ausbau abzulehnen und mit der Provinzial -
Verwaltung zwecks Uebernahme weiter zu verhandeln , um einen

ordnungsmäßigen den Verkehr der Straße entsprechenden Ansbau
vornehmen zu können . Der Antrag wurde jedoch abgelehnt und der
Ausbau beschlossen .

DaS Kanalisationsprojekt soll , nachdem eS nochmals
von dem Ingenieur Zeis in kurzen Zügen crläntert worden ist ,
einem Sachverständigen zur Begutachtung vorgelegt werden . Vorerst
wird dasselbe nur in dem neuen OrtSteil „ WaidmannSlust " zur
Durchführung gelangen . Die Dorflage sowie die Umgebung der -

selben , die noch nicht der Bebauung erschlossen ist , sollen später mit
einem eigenen automatischetn Pumpwerk kanalisiert werden .

�
Der

GesamtbebauungS - undjjStraßenfluchtlinienplan lag wegen einiger
Abänderungen nochmal der Gemeindevertretung vor . Ein wieder «
holler Antrag de « Genossen Kestin , für die Parallelftraße breitere

Fluchtlinien vorzusehen ( die Straße ist süns Meter breit ) , wurde
edcSmal mit der Motivierung : „ Wir können da nichts tun , der
EisenbahnfiSkuS ist Anlieger ' , abgelehnt . Allerdings kommen hier
keine Grundbesitzer - sondern öffentliche Verkehrsinteressen in Frage ,
für die man anscheinend kein Verständnis hat .

Spandau .

Ertrunken ist dieser Tage im Freibad auf PichelSwerder ein
etwa 23 Jahre alter Mann . Trotzdem sich sofort hilfsbereite Leute
um die Rettung bemühken , gelang es nicht , den anscheinend des
SchwimmenS Unkundigen zu retten , noch die Leiche zu bergen .
Dienstag früh gegen 9 Uhr bemerkten Passanten vom Ufer aus die
Leiche und zogen sie anS Land . — Wie uns mitgeteilt wird , wurde
die zuständige Polizei von der Auffindung der Leiche benachrichtigt .
aber gestern ( Mittwoch ) vormittag 11 Uhr , also volle 26Stunden

nach der Landung ) soll die nur mit einer Badehose bekleidete
Leiche noch an derselben Stelle gelegen haben . War die Polizei , wie
unS von mehreren Zeugen mitgeteilt wurde , bereits am Dienstag
von der Auffindung des Ertrunkenen unterrichtet , so muß eS als
ganz unverantwortlich bezeichnet werdsn , die Leiche 26 Stunden
und womöglich noch länger in der glühenden Sommerhitze liegen zu
lassen . — In der Umgegend wird auch schon über einen starken
Verwesungsgeruch geklagt .

Arbetter - Wanderbilnd „ Die Naturfreunde ' . Wanbeffahrten am
Sanntaa , den 14. Juli . l . Odertalnnmdcrung . Nngermünde —Burg —
Stolp —Raduhn —Tal der Liebe —Schwedt —Monplaistr . Absahrt : Stettiner
Fernbahnhos Sonnabendabend 11. 30 Uhr . II . Scharmützels «— Springs « —
Trubeiiniühle —Storkow . Absahrt : Görlitz «: Babnhos 4. 40 Uhr morgens .
III . Bernau —Liepnitzsec —Prenden —Melchow . Absahrt : Stettmer Vorort¬
bahnhos 6. 59 Uhr morgens . IV . Ftnkenkrug —Brieselang —Ztegenkrug —
Velten , abfahrt r Lehrter Fernbahnbos 6. 30 Uhr morgen » . V. Potsdam —
Lienewltzsec —Michendorf . Abfahrt : Potsdamer Bahnhol 6. 45 Uhr morgens .
VI. Sadowa —Rnvcnsteiner Mühle —Rahnsdorf —FriedrichShagrn . Abfahrt :
Stlcfischer Bahnhos 6. 23 Uhr morgens . VII . Wannsee — Sakrow — Potsdam .
Abfahrt : Bahnhof Friedrichstraße 7. 13 morgen » . VIII Treptow —Sadowa .
Treffpunkt : Bahnhof Treptow 2 Uhr nachmittags . IX . Kinderwanderung
( 3 Tage ) für Kinder über 8 Jahre . Zepernick —Ltepnttzsee —Prenden —
Martenwerder —Licbenwaldcr Forst —Grabows « —Birkenwerder . Treffpunkt :
Gonntagoormittag 7' /4 Uhr am Stettiner Bahnhos ( Zinnowitzftraße ) .
Gäste willkommen .

Zcntral - Kranken - und Stcrbekasse der Tischler und anderer
gewerblicher Arbeiter . ( ®. H. Nr. 3 in Hamburg . ) Am Freitag , den
12. d. Mts . , abends 8' / , Uhr , findet eine kombinierte Sitzung der Orts -
Verwaltungen Berlins und Umgegend im GewerlschastShause , Saal 5, statt .

Wasserftands - Nachrichten
der LandcSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berllner Settervureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilflt
P r e g e l . Jn sterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratlbor

. lkrossen

. Frankturt
Warthe , Schrimm

, LandSberg
Netze , Vordannn
Elbe , Leitmerttz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

>) 4- bedeutet Much » , — Fall . —- •) Nnterpegel .

ßriefhaftcn der Redabtton *
Die juristische Sprechstunde findet bi » anf weiter «? » in 7 bis

9' / . j Uhr abends — Sonnadrnds von il/a —6 Uhr — Lindenstr . 69 ,
IV. Etage ( Fahrstuhl ) statt .

Ff. lt . 1918 . Liegt ein wichtiger Grund zum Rücktritte vor . tritt Ersatz .
Pflicht nicht ein . Hat der Verlobte im entgegengesetzt « Falle in Er >
Wartung der Ehe Aufwendungen gemacht oder ist Verbindlichkeiten ein »
gegangen , muß der Zurücktretende den hierdurch entstehenden Schaden er »
jetzen, cvent . die Miete für die Dimer deS Berttage ». Der Möbeshändler



kann foflar Mnahme der Sachen verlangt ». »
dem Besitzer den Verlaus der Sachen androhen und
wegen dessen der Vcrkauj slatlfindcn soll. Einen Mona ! danach sännen '

. slk. k ltz. Sie
den Betrag

müssen'
hnen ,

die ' Sachen össentlich versteigert werden . Da » Verkailfsergebnis "ist dem
srühercn Besitzer mitzuteilen . — St . M . 37 . Sie sind an dm Vertrag
gebunden . — A. D. iivv . Im vorliegenden Falle erwirbt Ihre Schwä .
gcrin , da sie freiwillig klebt , keinerlei Rechte . Ein WeiterNeben ist nutzlos .
— G. B. 101 . Sie müssen weiter liesern . Wir empsehlen , nur gegen
Zahlung auszuhändigen . — S . Tl . Gegen das Urteil gibt eS ein weiteres
Rechtsmittel nicht . — I . A. 80 . Ist yhr Mädchen uutcr 7 Jahre , sind
Sic für den Sckadcn nicht verantwortlich , ist es über 7 Jahre alt , sind Sie
ebenfalls nicht verantwortlich , wenn das Kind bei Begehung der schädigenden
Handlung nicht die zur Erkenntnis der Verantwortlichkeit erforderliche Ein -
ficht besah .

i S. Juli ISIS , nach Ermittelung
! t h a lle n p r e if e. �Kleinhandel )

Marktbericht von Berlin am
deS königl . Polizeipräsidium ». Mark
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 31 . 00 —50,00 . Speisebohnen ,
weihe , 30,00 — 66,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln ( KIcinhdI . ) 9,00 —14,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch . Bauchfietsch
ML — 1,80 . Schweinefleisch 1,40 —2,00 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,70 — 2,40 . Butter 2,40 —3,00 . 60 Stück Eier 3,20 — 4,80 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,00 —2,20 . Aal « 1,20 —3,20 , Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1,20 —2,80 .
Barsche 0,70 —2,40 . Schleie 1,20 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 .

- - - - - - -
"

2,00 —40,00 .
60 Stück Krebse

kvetterprognose für Donnerstag , den 11 . Juli ISIS .
Wärmer , zunächst tzorwiegend heiter bei ziemlich lebhasten südöstlichen

Winden ; später wieder zunehmende Bewölkung und etwas Gewitterneigung .

WitterungSübersicht vom 10 . Juli ISIS .

Setter

woMg
wölken !
bedeckt

1 Dunst
2wolkenl

wölken !

» K
d «
S «
=( 4
H &

Etattonen

| E
i £

1 » —

topaeter
aranda

etcrSburg
Zeillh
Aberdeen
Paris

II

761 ®
76t NW
759 S
757
764

Setter

wolkig
wölken !
Nebel
bedeckt
halb bd.

» A

f *

17
16
14
18
19

Varnung vor Nachahmung
des echten sesctEl . gcsch .

Kapitän 3 Kautabaks
dringend geboten .

: wird nur verpaolet
tttn - Kantabak " i

Carl RUokor , Berlin , « rtlner Weg 110 .

Jedes einzelne Stück wird nur verpackt und mit Anfsohrllts
„ Kapititn - Kantabak " geliefert .

Todes - Anzeigen

SozialdemokratisclierWalilfereiii
für den

4. Berliner Reiebstags-Vahlkreis.
Frankfurter Viertel . Bez . 282.

Den Mitglieder « zur Nachricht ,
dah unsere Genossin , Frau

Lmma pnivke ,
Große Frankfurter Straße 129,
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 12. Juli , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des

I Zentral - FriedhoseS in Friedrich »-
| selbe aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Der vorstand .

VöM der Gemeinde - u.

Staatsarbeiter .
Filiale « roB - Berlln .

Durch den Tod ist un » eine »
unserer Mitglieder , der Kollege

Ulbert Arlt
welcher im Betriebe der Gas¬
anstalt Müllerstrahe deschästigt
war . entrissen worden .

Wir werden ihm ein ehrendes
' Andenken bewahren .
34/17 Die Ortsverwaltung .

Am Montag , den S. Juli , der «
starb plötzlich unsere liebe Mutter ,
Schwieger « und Großmutter

Luise Fentzke
geb. Henning

im 69. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 12. d. M. , nach .
mittag » 5 Uhr , von der Leichen -
Halle de » St . Georgenkirchhof »,
Landsberger Allee , au » statt , la

Ole trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Da eS mir nicht möglich ist, jedem

für die Beweise herzlicher XeUnahme
beim Hinscheiden meiner lieben Frau
zu danken , so spreche ich auf diesem
Wege allen meine » herzlichsten Dank
aus . 6a

Emil Maksvitat.
| £ > pezialarzt

f. Hant - und Harnleiden ,
ncro . Schmäche , „Ehrlieh 608 " usw.

�r.Homeyer?| ;;:"t
Untersuchung . . Fföhew i. Harn usw.

FriBdilclisIt . 81, ( fiSS .
Spr . 10 —2 , 5 —8 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäsiig . auch Teilzahl .

lln . Simmel
Spczial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Äffu
10 - 2 . 6 —7 . Sonntags 10 —13 . 3 —4

Steinarbeiter .
Freitag , de » 1» . Juli , abeuds 8 Uhr , in den » Arminhaste » " ,

« ommandantenstraste 5. 8/59 :

Kombinierte Versammlung .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht vom 2. Quartal . 2. Bericht der De-

legierten vom Verbandstage . 3. DiSkusfion . 4. Verschiedene ».
{ MT In dieser Versammlung müssen die Kollegen aller Branchen

vertreten sein .
Noch nicht abgegebene Stattstikkarten sind mitzubringen .
Um pünktliche » Erscheinen ersucht _ Die Ortsverwaltung .

- - und verwandter Berufsgenossen
Un .Zahlstelle Berit

Geschäftsstelle : 0. 54, Mulackstr . 10 I. Fernsprecher : Amt Norden , 4518

Achtung ! Achtung !

Gierfahrer -Versammlung!
Donnerstag , den 11 . Juli 19158 , abends ?' / - Uhr ,

im „ Engllvchen Harten " , Alexanderftr . 27 e :

Versammlung
sümtlichtn in ftranmirn und Kierniederlagen Kerlins

und der Umgegend beschäftigten Fuhrpersonuls.
Tagesordnung : Die Antwort deS Regierungspräsidenten

von Potsdam über das Bieraudfahreu an den Sonntagnachmittageu .
Kollegen I Di « wichtige Tagesordnung macht es jedem Einzelnen zur

Psllcht , in dieser Versammlung zu erscheinen . Der Borstand .

nrbeiter - ScWwmvereiii Berlin .

Morgen , Freitag , den IS . Juli , abends 8' J , Uhr , im Lokal
. . . . . .

- - - - - -

"

. . . . . . .

'

( M. d. «. - Schw . - v. )
m IS . Juli , abend ,

d . vtnnh » t " , Perleberger Straffe SV t

Oeffentliche Versammlung
zwecks Gründung einer Schwimmabteilung für den Stadtteil Moabit ,

DM - Alle Arbeiter und Arbeiterinnen , welche den Schwimmsporl
pflegen oder Schwimmen lernen wollen , sind zu dieser Versammlung ein -

geladen . — Diejenigen Arbeiter , welche einem bürgerlichen
Tchwtmmverri » angehören , sind besonders eingeladen .
293/7 _

Per Vorstand .

kraMil - nnd Sterbe

Znschnßkasse der Schneider
und verwandter « erufSgenossen

Berlins und Umgegend .
Bureau : SO. 16, Engelufer 12.

Sonnabend , 13. Juli , abd ». 8' / , Uhr ,
im Lokale Corona » Prachtsäle ,

Kommandantenstr . 72 :

Valiakal-Vasaaimiilllag
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. u. 2. Quartal .
2. Kasscnangelcgenheilen .
3. Verschiedenes . 293/6
Um zahlreiches Erscheine «! wird ge.

beten . Mitgliedsbuch legitimiert .
I . A. : D e r V o r st a n d.

all » Die Herrenpartie findet am
i > D. 26. August nach Buckow stait .
Treffpunkt : Morgen » 6' / , Uhr vor
dem Schlestschen Bahnhos sHaupt -
eingang ) . Absahrt 6 Uhr 45 Min .

Zentrale Kranken- n. Sterbt -

baffe der Kutscher
und verwandte » BcrufSgeiiosicn

( E. H. - K. 82) zu Berlin .
Allen Kasscnmitgliedern zur Nach -

richt , dah eine

Aufterordentltche

General - Verskimnlung
am Donnerstag , den SS . Juli
ISIS , abend » 8' ], Uhr , im Restau¬
rant Paul Noack , hier , Siralaucr
Brücke 2a, stattsindet , wozu sämtliche
Mitglieder hiermii eingeladen tverden .

Tagesordnung :
1. Aenderung des g 27 unsere »

Statut ».
2. Diskussion . ' 2420b

Um pünktliches und vollzähliges
Erscheinen ersucht

Der Kassenvorstand .
I . A. : Paul Borrmann , Rcndant ,

Grüner Weg 3.

H
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Bncithanillnng Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Ferdinand Lassalle
Die indirekte Steuer
und die Lage der arbeitenden

Klassen .

Nendnrchgesohene und über¬
sichtlich gestaltete Ausgabe .
Mit Vorwort und Nachtrag ,
sowie Namen - u. Sachregister

von
Eduard Bernstein .

Preis 1 . 50 M .
( Vereiasausgabe 60 Pfennig . )

ist der schönste Ausflugsort ?
� Immer noch Pichelswerder ,

°�eers.7affe" beim Alten Freund .

HiDitsvgttltlg In Hanntroktlan nnck A
gleich vorxugllcta für Hausgobraacb o . Industrie .

AnsfUhrang .
n . Indnstrl «

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

El
BERl - UV , Leipziger Straße 02 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

♦T
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .



1. Ziehung 1. Kl . 1. Preuss . - Süddeutsche

( 227 . Königlich Preuss . ) Klassen - Lotterie
Zlebung vom 10. Juli 1912 vormittags .

Auf jode gexogeBe Kummer elnd airel gleich hohe Ge-
wlnse gefallen , und mar je einer auf die Losa
gleicher Kammer In den beiden Abteilungen 1 and II

Kor die Gewinno Uber 50 Hark sind den betreffenden
Nummern In Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
_ 71 ( 1001 165 93 222 865 928 1057 ( 100) 347
CO 429 740 [ 200] 62 834 996 2031 229 36 3149 709 23
4141 75 435 69 732 885 5032 33 398 498 542 6102
418 34 708 96 909 46 7043 308 34 671 8336 697 9077
154 395 559 95 621 24 836

10149 206 88 728 78 11054 103 [ 400] - 72 385 483
742 [ 200] 12155 82 460 698 619 841 64 13252 83 592
631 704 14148 253 72 611 701 955 15266 397 655
844 16011 183 86 203 395 679 644 910 17078 89 [ 100]104 18 47 65 275 379 628 635 860 995 18046 99 227
336 48 665 781 843 972 19017 112 351 603 [ 2001
685 734

20099 345 626 84 821 81 83 21525 724 970 72
22092 260 373 507 [ 200] 28 66 [ 300] 652 784 23471
77 926 24130 606 25110 74 441 555 664 77 26320
894 947 62 81 27304 410 [ 100] 657 [ 100] 609 14 69
758 897 28233 45 423 80 82 706 875 954 26342 [ 200]
72 75 458 [ 200] 779

30273 478 701 957 31163 238 51 546 786 931
32184 [ 100] 434 68 609 57 817 97 33151 234 629 [ 100]
73 913 47 34433 84 513 18 76 882 35095 260 779
36245 354 496 983 37069 242 343 501 42 44 53 660
38112 297 300 23 669 614 [ 1001 808 23 67 69 82
39091 181 290 630 834 915

40024 280 82 344 [ 200] 475 855 78 960 86 41171
306 498 633 98 867 42404 723 845 928 [ 200] 43039
123 313 16 422 809 44275 411 64 540 746 45160 210
318 400 55 517 677 911 87 46154 405 527 47120 219
327 428 [ 100] 68 542 731 90 836 984 48006 III 366
91 414 513 20 37 849 717 49057 353 688 [ 100] 98
802 48

50107 317 420 834 940 51052 115 21 ( 100) 224
[ 300] 603 744 52049 193 276 508 93 821 67 53183
262 620 708 823 44 914 54147 316 413 584 733 812
19 5 5033 47 169 292 617 56136 206 33 381 454 [ 100]
582 722 57269 538 614 903 58027 538 622 59103 41
260 338 [ 100] 459 743

60228 309 781 61010 471 628 740 901 78 [ 100]
62014 172 287 367 485 656 909 21 63176 312 543
721 23 46 833 64412 605 749 63 65086 144 80 205
71 314 32 4 634 6 6 006 242 [ 300] 394 67077 104 327
449 881 986 6 8679 842 964 6 9016 19 93 463 727

70057 568 671 73 815 80 71138 346 404 621 609745 1100] 965 72170 296 941 78 73011 132 309 703 94668 74010 38 253 81 342 561 756 983 75177 203 395606 41 996 76049 458 503 93 [ 1001 611 28 82 924
. J7202 28 305 9 28 54 642 78097 933 79232 391 469BUÖ 976
noef ?0Jf , 72 218 346 786 846 81204 500 013 987

A81 834 778 818 39 64 83015 323 846 9584118 223 418 625 69 [ 100] 85130 218 724 86101 313

3t 459 699 900 87081 301 68 424 696 803 81 89 [ SOWt
88064 399 507 37 74 784 936 [ 200] 67 89010 55 391
499 533 859 999

90599 771 931 91290 375 78 84 424 724 860
92355 468 642 925 93062 332 452 600 982 94031 410
40 619 39 9 5037 71 629 60 858 66 9 6026 256 319 544
97041 94 267 403 60 720 850 957 91 98132 362 418
66 667 73 997 99383 [ 100] 743 835 933 87

100121 299 433 547 96 [ 100] 986 101177 613 627
724 622 950 102325 [ 100] 421 305 62 685 961 [ 1001
93 103076 261 622 773 83 85 808 47 917 104062 300
96 400 762 825 28 105197 611 678 884 949 106353
427 721 31 818 900 73 1O7042 178 433 [ 3000] 747
108410 730 820 1 09036 337 56 664

110189 335 38 670 81 111010 32 404 633 629
66 112291 345 517 [ 100] 20 601 [ 100] 64 807 62
113681 610 [ 100] 25 834 114330 36 400 617 115068
115 210 22 401 92 629 864 [ 500] 66 116183 91 234
313 638 117116 479 613 866 116012 148 52 227 35
473 [ 100] 630 781 119188 302 892 97

120008 13 271 614 65 62 930 121328 481 ( 1001
122004 167 283 422 33 644 [ 100] 786 123021 [ 200 ]
31 232 81 438 785 124546 782 807 125143 451 68S
620 40 51 794 859 63 918 21 126031 III 355 [ 100)
447 538 [ 100] 127046 406 806 1 28028 III 44 651
[ 100] 65 793 900 85 129013 287 931

130062 141 454 690 839 131124 215 565 743 99
132043 247 866 77 935 1 33201 21 636 60 1 34012
561 616 899 982 135413 54 530 33 672 82 915 89
136039 81 359 492 691 833 997 137003 335 [ 50000 ]
704 800 999 138076 620 842 139681 923

14O000 152 301 38 39 65 622 697 765 828
141143 401 61 550 791 807 80 940 142269 458 88
798 868 143185 398 566 02 633 892 917 29 144198
391 481 [ 100] 760 979 1 4 5 206 388 1 46035 36 41
71 634 [ 200] 67 772 90 147214 650 85 951 148205
411 605 [ 300] 18 91 885. �937 57 149446 75 878 918

150019 189 [ 2001 409 661 692 795 949 151041
349 523 605 83 152497 645 837 153548 698 154182
209 692 862 155017 88 230 920 156076 117 55 484
509 64 713 32 861 81 940 157710 63 906 18 158226
[ 300] 481 731 834 925 159117 393 926 33

166001 72 161039 274 84 328 66 76 571 [ 3000 ]
833 1 62148 [ 300] 302 31 443 693 665 863 163448
655 635 736 [ 100] 877 164015 369 672 734 881 933
165207 310 99 494 604 715 166042 161 216 41 398
469 569 600 98 771 837 940 62 167266 83 601 602
14 [ 400] 62 705 [ 100] 918 168002 42 69 313 91 499
654 169274 370 98 473 695 [ 2001 851

170147 63 256 421 [ 100] 855 73 907 171084
190 446 640 712 71 878 172041 90 124 254 69 502
24 852 74 173340 [ 300] 40 452 640 85 963 174220
335 38 492 696 175029 42 61 68 231 517 88 837
176004 72 243 508 033 49 88 770 177061 [ 100] 143
430 542 669 805 89 917 83 178071 106 [ 100] 45 396
415 530 643 843 62 955 179939 63 [ 100] 92 171 [ 100]
702 956

180145 252 651 012 181118 421 14001 685 [ 200]
720 78 981 182325 434 77 568 93 183212 331 491
745 47 184005 153 317 63 851 52 59 185154 64 206
385 579 634 762 [ 100] 957 63 1 86113 287 89 [ 100]
638 99 769 187002 5 109 245 389 722 818 45 910 91
188047 116 65 378 439 612 67 944 189283 738 [ 100]
97 911

Ii . Ziehung f . KI . f . Preuss . - Süddeutsch ' e

( 227 . Königlich Preuss . ) Klassen - Lotterie

Ziehung vom 10. Juli 1912 nachmittags .

Auf jede gesogene Kammer sind zwei gleich hohe Ge¬
winne gefallen , und mar Je einer auf die Lose
gleicher Kummer In den beiden Abteilungen I und U

Nur die Gewinne Uber 60 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
656 977 1266 698 [ 100] 866 978 2153 492 642

62 3442 99 611 811 71 4078 III 36 439 747 992
5073 98 102 311 813 29 [ 100] 6359 75 [ 100] 410
717 827 77 7317 39 863 99 922 8224 316 426 9329
97 452 [ 100] 735 967 91

10150 226 61 344 502 714 813 47 995 11008
189 241 68 73 82 475 659 778 906 40 12004 107
210 93 325 34 637 678 79 [ 100] 875 949 66 13128
328 39 440 51 662 72 901 14061 115 234 338 677
948 1 5213 301 71 742 956 1 6174 559 732 44 [ 500]
68 992 17327 52 476 510 833 18033 41 110 205 333
655 607 708 42 871 19026 316 952

20122 201 27 317 53 413 84 644 [ 200] 623 44
21476 521 816 916 22079 148 449 708 27 998
23139 261 369 446 689 725 45 80 24112 223 68
611 15 835 25396 579 710 [ 100] 26001 40 132 315
87 481 507 600 3 86 [ 100] 840 912 2 7234 86 356 400
651 28242 [ 200] 358 658 878 29127 246 564 683 88
748 59

30269 3 1 092 [ 100] 281 738 835 98 32033 45
47 77 140 271 339 659 867 91 33128 452 34077 342
598 646 764 855 923 35259 ( 1001 371 469 571 93
36219 84 440 65 667 029 [ 100] 37 028 178 444 630
919 62 38248 78 371 94 414 60 689 [ 100] 710 [ 200]
866 984 39099 104 296 380 439 78 91 [ 100] 689
990 96

46000 386 569 879 82 931 41194 274 390 ' 647
65 748 828 92 42073 622 873 43065 312 407 643 "
929 4 4320 506 71 680 946 85 4 5502 46117 43 427
719 ( 100) 940 47343 86 [ 100] 490 730 844 48323
764 49194 270 944

56054 246 73 400 85 737 95 805 42 902 51155
603 813 962 52096 116 203 563 695 737 90 53172
251 812 491 827 54092 124 71 89 302 71 540 627 702
44 66 941 5 5052 54 182 485 533 63 56116 407 621
626 713 63 824 57013 283 395 434 616 601 745 80 88
836 58177 345 51 692 883 5 9306 64 415 762 905

66091 287 61043 144 88 621 82 807 62147
254 476 is 845 6 3463 803 6 4030 166 67 653 920
65119 229 606 752 66196 97 299 372 793 945
67089 [ 1M0] 274 679 731 44 68191 297 304 31 [ 400]
65 540 58 857 [ 100] 922 69161 699 622 865 99 921 47

7O044 70 94 138 66 410 26 68 638 [ 300] 706 898
[ 100] 71170 254 309 405 [ 300] 47 706 25 72138
92 447 649 833 76 73546 86 778 842 940 74213 96
638 57 711 75381 419 632 731 88 952 76129 357 71
465 669 77113 528 74 99 700 44 982 78190 98 221
[ 200] 449 [ 200] 80 79024 82 [ 100] 124 55 [ 100] 347
402 778 [ 100] 800 909 32

80142 342 632 630 956 81053 155 283 506 18
82128 257 687 781 83526 714 988 8 4200 583 638
60 71 911 62 85372 677 711 43 71 82 86070 208 36

361 ' 418 ' 43 91 SS 622 983 87091 273 SYS 23 . M
88608 89139 363 784

9O033 76 126 49 88 714 40 91123 71 243 6,4
818 954 9 2 073 [ 200] 486 848 93142 224 72 622 871
94216 423 731 821 96 [ 100] 087 9 5172 91 293 308
431 569 732 989 96466 827 911 97338 452 555 [ 100]
671 725 993 98375 420 61 99409 971

100092 263 343 48 845 74 1 91102 435 708 [ 100]
102153 [ 100] 282 359 675 695 764 70 949 60
103089 222 330 418 [ 100] 638 625 1C4030 198 420
48 693 709 64 95 105022 83 90 206 61 95 474 103434
630 92 913 97 107005 22 224 108055 84 [ 100] 152
281 325 84 638 40 92 749 843 87 949 1O9010 183 691
602 772 940 46

116092 405 74 574 [ 200] 808 27 977 11 1206 93
634 87 896 045 112199 318 424 656 113125 464 78
642 [ 100] 917 114026 205 323 416 733 72 950 115028
206 366 777 802 989 92 116062 106 [ 200] 61 80
635 717 40 64 912 71 117098 105 54 207 329 424 67
712 875 933 118089 270 383 . [ 100] 647 119047 165
224 567 715

120439 621 76 634 88 987 1 2 1 078 96 444 608
762 988 1 22076 230 533 807 910 1 23037 [ 200] 89
220 615 727 94 832 124142 454 853 911 40 125076
194 817 1 26047 180 443 872 931 127186 386 70 813
971 12B130 33 343 439 703 9 32 41 88 953 SS
129328 47 623 718 - 1

130521 901 131036 389 512 671 757 908 132061
68 414 54 133080 116 47 57 206 632 786 877 87
134181 249 308 652 689 722 908 135055 176 89 427
740 96 964 86 136044 157 682 720 37 [ 400] 922
137032 64 154 329 63 665 90 675 702 18 828 922
138032 542 43 73 640 83 807 28 139082 337 447;
760 841 903 67

140011 83 206 26 94 358 637 49 65 675 707 9
26 82 141138 60 611 38 963 63 142049 486 689 658
72 143065 139 42 284 487 527 76 144113 35 624 913
145053 65 197 320 60 582 626 85 768 820 25 914 24
80 1 46384 411 563 943 147376 452 645 709 148104
639 71 93 825 90 149030 142 515 633 64

160170 651 766 825 37 832 151008 187 92
273 707 152286 320 62 71 669 973 153738 829
154239 [ 200] 367 401 722 860 905 36 155141 362
811 156136 209 815 157208 814 916 158022 113
64 323 159504 618

160236 396 429 161323 88 92 [ 200] 429 88 «
162119 [ 300] 44 9 668 [ 100] 968 103112 88 634 863
96 1 64239 527 [ 20O] 82 617 816 904 1 65116 43 233
302 [ 4001 810 [ 100] 166023 143 264 413 28 525 987
167086 [ 100] 472 608 989 168154 667 89 762 67 96
840 940 169128 39 41 265 360 680 748 66 800 [ 100] 77

170032 338 413 643 822 911 [ 200] 37 171657
731 822 946 1 72183 783 1 73012 396 864 1 74005
18 175003 [ 100] 81 337 84 742 53 176534 634 745
857 85 922 177130 32 76 [ 30000 ] 212 367 97 411
854 17O035 295 798 170157 [ 300] 66 87 93 312 [ 1001
544 948

186070 147 81 209 64 68 623 81 181126 376 70 »
162001 48 120 71 413 576 609 78 81 183056 314
75 84 524 609 32 33 794 858 940 184321 60 64
185106 308 64 82 84 « 6 528 48 897 186328 29 5011
759 897 187030 162 74 301 433 507 85 619 188043
46 168 83 674 625 761 836 900 30 189303 143 626.
731 944 85

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . W

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .5J Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

BorjiiHrigeelegonfrHerrcnlinziigc
und Paletots aus [ eiustcn Magsloficn
20 — 40 Mark , Hosen 6 —14 Marl .
VersandbauS Germania . Unter den
Linden 21. 128LK '

Teppiche ( ] eblerba | tc ) in allen
Größen , fast für die Hülste des Serie «
Teppichlager Brünn , Haiicichei
Mark ! 4. Bahndoi B° r ] e. ( Seier de «
» Vorwärts ' erbnltcn 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag « geöffnet ! •

Hermannplnv 6. PsandleihhauS .
Extrabillige Jackettanzuge . Gebruck -
anzüge . Sommervaletois . Herren -
boten . Damenmäntel . Allerbilligster
Bettenverfauf . VermiciungSbeli .
Aussteuerbetten . Zlussteucrwäj che.
Reichhaltige Gardinenanswahi . Tel ) .
pichauSwahl . Plüichiijchbcdcn . Stepp «
decken . Goldsacheu . Ta] chc »ubreti .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
verkauf ebensallS Sonntags . *

Gardine » I Steppdecken I Portieren !
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
VorwärfSIefcr 5 Prozent Rabatt
extra I GardinenhauS Brünn , Hacke -
scher Markt 4 - ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

»

Vorniärtslescr «rbalten fünf
Prozent Sxttarabatt , selbst bei Gc -
legenheitskäusen . Teppich - Thomas ,
Rofenthalerstraße 64 und Oranien -
straße 126.

_ 1764St *

Tcppiche , unbedeutende Farben -
sehler , für die Hälfte des Weites .
Gelegenheitskäufe . Portieren , Gar -
dinen , Steppdecken , Tischdecken ,
Schlafdecken zu Schleuderpreisen .
Tcppichhaus Adler , Könfgstraße 50,
gegenüber Rathaus . _

23876 *

Littauer Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Skalitzerstraße 99, Warfchauerstr . 67. *

Zigarren . Wollen Sic ein
Zigarrengeschäst errichten und reell
bedient werden , so wenden Sie sich
in Ihrem eigenen Interesse an Georg
Rolahr , Klosterstraße 63, Spezial -
geschäst für Nencinrichlungen . 1513K *

Plüschtischdecken mit wunder¬
vollen Pressung - oder Stickcrcimnstcrn
5,75 , 0,80 bis 18, —. Filztuchdcckcn
1,50 , 2,25 usw. Echtsarbige Kassee -
decken O. DS. Wolfs Teppichhaus ,
Dresdenerstraße 8 ( Kottbufertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . *

Tepp , che ( Farbenfehter ) , Stepp -
decken . Gardinen . Jnventurverkauf ,
10 Prozent Rabatt . Mauerhoff ,
Große Franks urterstratze 9, parterre .

Betten , Stand S, —. Brunnen -
straße 70, im Keller . _ _ 120051 *

Monats . Garderoben . Haus ver -

kauft spottbillig wenig getragene
Iackeitanzüge , Gebrockanzügc , Smo -

kinganzüge , Frackanzüge Beinkleider .

Prinzenstraße 28. ein - Trepp ». Bitte
aus Sausiiummcr zu achten . 1S80K *

�Kläppwage » , Kinderwagen , fpott -

billig , Kottbuscrdamm 90.
_ t28 *

Grundbegriffe der Politik , roll

Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .

Buchhandlung Vorwärts . Linden -

Ittaxe 69 ( Laden ) . _ _
Wurstauöverkauf bis zum 14. JuI !

zu herabgesetzten Preisen wegen Um-

zugcs des Geschäfts . Rudolph . Reu -

kölln , Johann - Hußstraße 3. 728

Kuh »

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
leiern . Teppiche , Farbenschier , jetzt
fabelhaft billig . Große Fraiilfurier -
straße 12S, im Hause der Möbel¬
fabrik .

Gardinen . Fabrikrcstc , Fenster
1. 05, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. S0, 6. 25 usw.

Totalausperkauf von ange�
schmatzten Gardinen , Stores , Bett «
decken, staunend billig . Große Frank -
suricrstraße 125

Kiinstlergardinen , Garnitur 3. 85,
4. 75, 5. 95, 6. 65 usw.

L einen , Tuchportieren , Garnitur
2. 85, 3. 65, 4. 95, 5 SO. 6. 75, 7. 85 usw.

Piüfchportiereu . S. 65. 6. 7S, 7. 8S,
9. 35 bis 30 Mark . Fabrikläger Große
Frankstirterstraße 12Z, im Hause der
Möbelfabrik .

Steppdecken , Purpur 2. 85, 3,75 ,
4. 25, Simili , Seide 3. 75, 4. 25, 5. 65,
7. 50, 8. 35, 9. 75, 11. 50.

Schlafdecken 0. 95, 1. 25, 1. 65,2 . 25,
2. 85 bis 35 Mark .

Ztcppderte » 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
�. 35, 9. 75 usw

Tuch - und Plüschdcckcn mit kleinen
Fehlern , in allen Farben , unglaublich
unter Preis .

Ditvaiidccken 3. 75, 4. 50, 5. 45, 6. 85,
8. 50 bis 30 Mark .

Möbelstoff , Läufer , Linoleiimreste
fabelhaft billig . E. Weißcnbcrgs Gar -
dinen - und Tcppichhaus , Kroße
Frankfurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik . 1751K *

In Freien Stiiiiben . Wochen -
Ichrift für das arbeitendeVolf . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nebmen alle Aus¬
gabestellen des „ Vorwärts * entgegen .
Probehefte gratis .

ZinfUiafchfäsfer , Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialfabrif
Reichenbergerftraße 47. Lesern 5 Proz .

Geschäftsverkäufe .

Gutgehende Restauration zu ver -
kaufen . Schmidt , Ritterstraße 47. *

Alte Berliner Stellmacherei sofort
zu verkanfen . 4 Bänke , großes Holz -
lager , 36 Jabrc bestehend , Preis
3200 Mark Postlagernd O. P. Post -
amt 27. 2411b *

Zigarrengeschäft mit Wohnung
sofort zu verlaufen wegen Verzug
nach außerhalb . Zu erfragen Trist -
straße 66 im Seifenladcn . -fftö

SeifengeschSft Pücklerstraße 39.

Gutes Restaurant mit Kantine .
Umsatz �/z. viel Weißbier . Große
Brauercfhilse . Sceger , Sebastian -
straße 14. _

24266

Schankgcschcift
Emdenerstraße 33.

verkäuflich Viel ,
t78

Möbel .

Möbel obne Geld ! Bei kleiner
Auzabluiig geben Wirischaslen und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äutzersier Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten ianst bei
uns . Kretschmaun u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesifchcr Bahnhof . )

Möbel - Gelegenheits - Käuse fpotl -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf .
zunmer (eiche ) 288 . —, komplette
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sofa 38 . —, Trumcau
33, —, Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. RiescnauSwahl . Möbelfpeichcr
Neue Königstraße 5/6 , 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch sonn -
tagS? 249/r

Schlafzimmer 135, —, Eiche 288, — ,
Satin , Birken . Mahagoni , große Ge -
legcnheil . Möbelfpeichcr Neue König -
straße 5— 6. _ _ 249/2 *

Wirtschaft , moderne Stuben und
bildhübsche Küchcncimichtung , noch
neu , spottbillig verkäuflich . Bauer .
Waßmannstraße 13, eine Treppe . *

Möbel - Lechner , Brunn «nstr . 7,
am Rofetilbaler Tor , Spczial - Möbcl -
hauS aus Kredit und gegen bar .
Anzahlungen aus Stuben und Küchen
20, —, 35, —, 50 . - , 75, —, 100, - Mark
usw. Einzelne Möbelstücke von 5 Mark
Anzahlung an. Bequeme Abzahlung .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , eventuell ohne Anzahlung .
Ferner Herrenzimmer , Speisezimincr ,
Schlafzimmer , bunte Köchen in großer
Auswahl . Vorzeiger dieses Inserats
erhält beim Kauf von 50 Mark an
5 Mark gutgeschrieben . Ans Wunsch
Vertreter . Sonntags von 8 —10 ge-
össnct . 155951 *

Möbel 1 Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anznichasten .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebcrvorteilung
daher ausgeschlossen . Bei KrantbeitS »
sällcn und ArbeilSlostgkcit anerkannt
irößte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
»oldstaub . Zossenerstraße 38, Ecke

Gncisenaustraßc . 29015t *
000 komplette Zimmer , welche

50 Prozent ermäßigt . Für Braut -
paare Kleiderschränke . SosaS , Um-
baue . MahagonibüfettS , Schreibtische ,
Bettstellen , Kommode » , TrumeauS ,
Schlafzimmer , hübsche Küchen .
AndrcaSstraße 30, gcradeüber Markt -
Halle , auch Grünerweg 85, Dwinatzki . *

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
meister . Komplette Wohnungs - Ein¬
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Siallschreiberslr . 57 ( Moritz¬
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zahlungscrlcichicrung . *

Möbelhaus Andrcasplatz . Braut -
Icutc , Möbclsuchende kaufen jetzt be¬
deutend billiger , enorm riesige Aus -
wähl , Besichtigung lohnend . Andreas -
straße 25, neben Metzner . l773K *

Plüsch sofas 40,00 , 50,00 , 60,00 ,
Chaiselongue 18,00 , Ausziehtisch , Tru -
mcau , Nußbaum - Bettstellen 12,00 .
Tapezierer Walter , Stargardcrstr . 18.

Mahagonibüfett , innen eiche,
wunderbar ausgeführt , mit Säulen
und reicher Schnitzerei , 210, —.
Skalitzerstraße 25, Speicher . *

Nußbaum Mufchclbcttcn , Kleider -
fpind , Wäschefpind , Plöschsosa . Küche .
Dioerses . Neulölln , Nicmetzstraßc 6,
Reiter . 109/10

Musikinstrumente .

Pianinos . Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an .
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straße 105. 534K *.

Bilder .

Sie kaufen Bilder nirgends billiger
als direkt Fabrik bei Bildcr - Bogdan .
Weinmeistcrstraße 2. 1005K '

Fahrräder .

Erstklassige Fahrräder . Monats .
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a . Kein Laden . l629K '

und Kinderwagen ( aus
Gummi ) , gut erhalten , billig Zü ver -

kaufen . Schnellmann , Nenkolln ,
Oierstraße 12. _ t3 _ ■ - _ -_ __-

xgrantwortlikber Siedalteuri vlbcrt Wach » . Berlin , gür d » Lnjerat - nteil verantw . : Tb . GI » itr . Bectm . Druck u. Verlag ! Borwärt » «uchdruckere , u. Verlag , anstalt Paul « inger u. Co. , Berit » SW .

Herrcusalirrad ,
wie neu . 35, —.
straße 44.

Dameniahrrad ,
Holz , Blumen .

1093K *

Adlerherrcnrad , Glockcnlagcr 25,00 ,
Damciisahrrad sofort . Schräder ,
Weberstraße 42. _ 108/14 *

Herrenfahrrad , wie neu , 30,00 ,
Schimanski , Neukölln , Wildenbruch -
platz 4. 2406b '

ftzahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 1l6 . Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charloitcnburg , Kant -
straße 57 _

12035t *

GeschäftSdreirad . äußerst stabil
50,00 an. Holz , Blumenstraße 44. *

ksui�esucke .
Svv Mark Anzahlung für fchön «

gelegenes Restaurant in Wilmersdorf
sofort . Offerten ,0 . 2" , Hauptexpedi¬
tion des „ Vorwärts *. 2422b

Platina , alte Goldsachen , Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Kebrgold , Gold -
matten , Tressen , Quecksilber , sowie
iänilliche gold - , silber - , platinhaliigen
Rückstände kaust Edelmetallschmelze
Broh , Kövenickerstraße 29. Telephon
Moritzplatz 6958 . 1659K *

Höchstzahlend , Metalle , Zahn -
gcbisse , Platinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber . Metallschmelze Nieper ,
Köpciiickcrstraße 20a ( gegenüber
Mantcustelstraßc ) .

Platinabfälle . Gramm5,65 , Gold ,
Silber , Zahngebisse , Stanniol , Queck -
silber tauft Blümel , Auguslstraße 19.

Zahiigebisse , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsälle . Goldankaus . höchstzahlend .
„Geldtontor *. Hollmannstraßc 30. *

Zahngcbisse , Zahn bis 1,25 Mark ,
Bruchgold , Stanniol , höchstzahlcnd .
Kobn . Neue Königstraße 76. 225/19 *

Zahngebiffe in Kaulschut . Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Pfennig und für Platin zahlt
( den höchsten Preis Blumenreich
Brunnenstraße 3, amRosenthalcr Tor
( Telephon . ) 763K *

Zahngebiffe , Zahnbisl . 25 , Platin -
abfalle , Goldsachen , Silbersachen ,
Stanniolpapier , Zinn , Quecksilber ,
Blattgold , Goldwatien , Kupscr ,
Messing höchstzahlend Edelmetall -
Eintaussbureau Weberstr . 31. 17165t *

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zable höchste Preise . Kasla ,
Zöpsesabrik , Rixdors , Erkstraße 3. *

Zahiigebisse , Silberabsälle , Platin .
abfalle , Stanniol , Quecksilber höchst «
zahlend , Schmelzerei Friedrich -
straße 139 ( Weidendammbrücke ) .

Kaufe alle alten Möbel , Nachläste .
Jnnlig , Grüncrwcg 5.

_ 226/1

Gesucht Geschästseinrichtunq mit
Klasspinden , oben mit Schubkästen ,
unten großen Salonspiegel in der
Mitte , Farbe weiß , gut erhalten . Ein
zweiflammiger Gaskocher . Offerten
erbeten ( Preisangabe ) Jannowskf ,
Oranienfiraße 173. 2421b

Unternckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
geseriigt . G. Swienty - Liebknecht
Charloltenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K '

Gratis - Unterrtcht in Steno -
graphie und Maschinenschreiben wird
Damen und Herren erteilt gegen Er -
stattung der Selbstkosten , welche sich
bis zum 15. Juli dieses Jahres melden .
Nach Ausbildung kostenlose Stellen -
vcrmittelung . „ Regina * - Maschinen -
schreibschule , Charlottenstraße 6. *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
stratze S4a .

Patentanwalt Müller , Gitschiner .
straße 81. 243951 '

Kunststopferei von Frau KotoSkh
Schlachtenice . 5turstraßc 8 III .

Pfandleihe HeinerSdorserstraße 13,
Ecke Greisswalderslraßc . 106/17 '

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier , Brunnenstraße 118, Ecke
Usedomstraße . 1026K *

Kniiststopferci Große Frankfurter¬
straße 67. 2399K *

Wäsche wird sauber gewaschen .
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
Hagenerstraße 1. _

2427b

Redakteur .
Für die „Niederrheinische Arbeiter - Zeitung * Ivird zum

1. Oktober ein Redakteur für den politischen Teil gesucht . —

Reflektiert wird aus erste 5traft .
Bewerbungen mit Gchalisansprüchcn bis zum 13. Juli

sind zu richten an B . Ahltorlnck , Duisburg , Marien¬

straße 29. 293/4 *

Arbeilersekretariat Brandenburg a. H.
sucht Vertretung für den Sekretär während dessen Ferien .

Geeignete Genossen , die gewillt sind , die Vertretung zu übernehmen , werden

gebeten , ihre Bewerbung bis zum 15. Juli an das Zlrbeirersekrctartat

Brandenburg a . H. , Neust . Markt 3, einzurcichett . . 293/8 *

Waschanstalt Frau Waske , Adlers »
Hof, Friedenstraße 20, wäscht sauber ,
schonendst , chlorsrei , Laken , Leib¬
wäsche , drei Handtücher 0,10 . Ab¬
holung täglich .

_ _

Aufpolsierung , Matratzen 4,00 .
Sosa 5,00 , im — außerm Hause .
Chausseestraße 74, Schäfer . 109/3

Drehorgel ist am 30. Juni irgend -
wo eingestellt werden , jetzt Ort ver »
gessen . Nachricht erbittet Hanstein ,
Neulölln , Weichsclstraße 38. f - 23

Restauration , modern , bisher
Parieiverkehr , zum 1. 10. 12 zu ver -
mieten Gubcnerstraße 19. 1772K *

Wohnungen .
Billige Wohnungen , Stube , Küche ,

Korridor . Diedenhosenerstraße 6.

- Ardeitsniarkt .

Stellengesuche .
Architekt , durchaus erfahren im

toch-, Tief - und Umbau , selbständiger
rbeiter in allen vorkommenden

Bureau - und Bauarbeiten , mit besten
Zeugnissen und Referenzen , sucht
dauernde Stellung als Bauführer
für größere Bauausführungen oder
bei größerem Haushalt resp . Fabrik -
betrieb . Gefällige Offerten unier
B. 2 an die Hauptexpedition des
„ Vorwärts " erbeten . 24096 *

Stellenangebote .
Erfahrener Mechaniker für

seine Maschinen Schriftgießerei Emil
Gursch , Gneisenaustraße 27. _ 2423b

Marmorschleifer , sauberer , sofort
Bcrgmannstraße 69.

Wir stellen sofort 6 tüchtige Ar -
beiterinnen für dauernde Beschösti -
gung ein . Kartonsabrik Monopol ,
Marlusstraße 18. 109/11

Tüchtige Zeitungssrau für Mahls -
dors gesucht . Näheres . KaulSdors ,
Ferdinandstraße 17, Heßberg . *

4 Maurer
zum Fassadcnputzcn sofort bei
hohem Lohn gesucht . 178251

Meldungen an Karl ÜVelthe ,
Zimmermeister , Putlitz .

Achtung! Holzarbeiter,
Wegen Streik oder Lohn »

differrnzen find gesperrt :
B�raksvercla der Berliner

ParkcttgcHchüfte , Ehar -
lottenburg , Uhlandftraste .

Für Hartgummi - Arbeiter die
Firma Itatthaey , Schlefische
Straffe 38 .

Erzgebirgische Holzindustrie in
Brand , Filiale DefsauerStr . 3 «

DaS Berliner Arheitöwilligc » .
vernlittctungsbnrcau d. gelben
„ Handwertcrschuffverbandcö - .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfabri »
kanten » Kaiser - Franz - Grcnadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Orfsvcnvallung Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes .
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